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100 Memeldeulſche ausgewieſen.
Deutſcher Proteſt in Kowno wegen Verletzung des Memelſtatuks.

Der neue Gonverneur des Memelgebietes,
Dr. Navakas, hat den langerwarteten
großen Schlag gegen das Deutſchtum im
Memelgebiet geführt. Er hat den Präſiden-
ten des Direktoriums des Memelgebietes,
Dr. Schreiber, angewieſen, 101 Reichs-
deutſche, die bisher im Memelgebiet im
öffentlichen Dienſt tätig waren, zu entlaſſen.
Die Entlaſſungen aus dem Dienſt haben in
drei Gruppen zu erfolgen, und zwar bis zum
18. Jannar 32 Reichsdeutſche, darunter
Staatsanwalt Schwientek und die Ge-
richtsräte Dr. Linder und Mirtſch ſowie
zwei Volksſchullehrer und zwei Mittelſchnul-

lehrer; bis zum 1. April 1934 müſſen 34
Reichsdentſche und bis zum 1. Juli 1934 wei
tere 35 Reichsdentſche aus dem Dienſt entlaſ-
ſen werden.

Der Gonverneur hat gleichzeitig mit der
Anvrdnung dieſer Dienſtentlaſſungen dem
Präſidenten des Direktorinms eine Liſte
übergeben, die die Namen derjenigen
Lehrer an den litaniſchen Schulen enthält,
die als Nachfolger für die entlaſſenen
reichsdeutſchen Lehrer in Frage kommen für
den Fall, daß durch die Entlaſſungen im
Memelgebiet ein Lehrermangel eintreten
ſollte. Endlich hat der Gouverneur 38 Aus-

ländern die Genehmigung, im Memelgebiet
Dienſt zu tun, erteilt.

Wie wir von zuſtändiger Stelle dazu er-
fahren, hat der deutſche Generalkonſul in
Memel bereits am Montag nachmittag ernſte
Vorſtellungen beim Gouverneur des Memel-
gebiets wegen Verletzung des Memels-
ſtatuts erhoben. Desgleichen wird der
deutſche Geſandte in Kowno am Dienstag bei
der litauiſchen Regierung wegen der Ver-
letzung des Memelſtatuts nachdrücklichſt Ein-
ſpruch erheben.

Preußiſches Gemeindeverfaſſungs-Geſetz.
Einheikliche Staaksſührung durch neue preußiſche Geſetze gewährleiſtet.

Das Preußiſche Staatsminiſterium hat
am 15. Dezember eine Reihe von Geſetzen
nach eingehender Vorberatung in Sitzungen
des Staatsrates verabſchiedet, die für die.
Staats und Gemeindeverwaltung von höch
ſter Bedeutung ſind.
1. Die Geſetze über Anpaſſung des Haus-

haltsrechts in Preußen und ſeinen Ge-
meinden an die Reichshaushaltsordnung.
Das Preußiſche Staatsminiſterium hat

ein Geſetz über die Staatshaus-
halt s ordnung beſchloſſen, durch welche
auf dem Gebiete des Haushalts, Kaſſen- und
Rechnungsweſens die Vorſchriften der
Reichshaushaltsordnung im allgemeinen
lückenlos als entſprechend anwendbar erklärt
werden. Auch für die Tätigkeit der oberſten
Rechnungsprüfungsbehörden der Preußiſchen
Oberrechnungskammer und des Rechnungs-
hofes des Deutſchen Reiches wird gleicharti-
ges Recht geſchaffen. Das gleichzeitig mit
der neuen Staatshaushaltsordnung beſchloſ-
ſene Gemeindefinanzgeſetz iſt Die
erſte erſchöpfende Regelung der Haushalts-
und Wirtſchaftsführung der Gemeinden in
einem deutſchen Lande. Das Gemeinde
finanzgeſe regelt das Haushalts-, Kaſſen
und Rechnungsweſen der Gemeinden in An
lehnung an die Vorſchriften dar Reichshaus-
haltsorönung.
2. Das Geſetz über die Erweiterung der Be-

fugniſſe der Oberpräſidenten.
Der OkfFerpräſident erhält über die Behör-

den der allgemeinen und inneren Verwal-
tung die größere Befehlsgewalt. Es macht
den Oberpräſidenten unter Beſeitigung aller
bisher beſtehenden Verwaltungsgremien zum
Träger der Verwaltung des Provinzialver
bandes. Beraten wird der Oberpräſident
auch in Angelegenheiten des Provinzialver-
bandes durch den Provinzialrat. Bei beſon-
ders wichtigen Angelegenheiten, insbeſondere
bei Aufſtellung der Haushaltsſatzung und bei
Aufſtellung und Aenderung von Provinzial-
ſatzungen wird dem Oberpräſidenten die An
hörung des Prvvinzialrates zur Pflicht ge-
wacht. Die Aufſicht über den Provinzialver-
band geht an den Miniſter des Jnnern über.
3. Eine Folge dieſer Regelung iſt das Geſetz

über die Neuregelung der Staatsanfſſicht
über die Stadt Berlin.

4. Das Geſetz zur Anpaſſung der preußiſchen
Landesverwaltung an die Grundſätze des
nationolſozialiſtiſchen Staates.
Die Geſchäfte der Beſchlußbehörden ſind

den Regierungspräſiödenten, dem Landrat und
dem Bürgermeiſter übertragen worden. Die
Verwaltungsgerichte bekommen eine ihrem
Weſen entſprechende Bezeichnung, ihre Zu-
ſammenſetzung wird inſofern geändert, als
ihre Laienmitglieder durch Ernennung ve-
ſtimmt weröen.

Das Gemeindeverfaſſungsgeſeh.

Das Geſetz beſeitigt die bisherigen 15 Ge
meindeverfaſſungsgeſetze in Preußen und
ſetzt an deren Stelle eine einheitliche Rege-
lung für alle preußiſchen Gemeinden An
ihrer Spitze ſteht mit ausſchließlicher Verant-
wortung für alle Entſcheidungen als Leiter

der Gemeinde in Bauerndörfern der Dorf-
ſchulze, in Landgemeinden der Gemeinde-
ſchulze und in Städten der Bürger-
meiſter. Zur Vertretung des Leiters der
Gemeinde und Hilfeleiſtung werden Schöffen
(in Städten mit der Bezeichnung „Stadtrat“)
und Beigeorönete berufen. Der Leiter der
Gemeinde, die Schöffen und die Beigeord-
neten werden vom Staat auf zwölf Jahre
berufen.

Die Gemeinderäte werden ent-
ſprechend der Bedeutung ihres Amtes im
Einvernehmen zwiſchen Anſſichtsbehörde und
Gauleiter berufen. Zwecks engſter Ver-
bindung mit der nationalſozialiſtiſchen Be-
wegung ſind ferner als Gemeinderäte ſtets
der oberſte örtliche Leiter der NESDAP. und
der rangälteſte Führer der Sturmabteilun-
gen oder der Schutzſtaffeln der NSDAP. zu
berufen. Jeder Stadt wird darüber hinaus
durch den Miniſter des Innern ein
„Stadtbrief“ über die Berufung der Ge-
meinderäte verliehen. Jn dem Stadtbrief

werden als Gemeinderäte berufen: der
oberſte örtliche Leiter der NESDAP. und der
rangälteſte Führer der Sturmabteilungen
oder der Schutzſtaffeln der NSDAP., die Jn-
haber von Wirkungskreifen innerhalb der
Stadt, die dieſer ihre beſondere Eigenart
oder Bedentung geben oder das ſftädtiſche
Leben weſentlich beeinfluſſen und ſonſtige er
fahrene und verdiente Männer. Wie in den
Städten ein „Stadtbrief“ verliehen wird, ſo
kann Bauerndörfern und Landgemeinden
ein „Gemeindebrief““ verliehen werden
Für die Bauerndörfer iſt als Beſon-
derheit die Möglichkeit vorgeſehen, daß an
die Stelle der Gemeinderäte die urdeuntſche
Einrichtung der Dorfrver ſammlung
tritt. Hier iſt für die Berufung des Dorf-
ſchulzen ein Vorſchlagsrecht eingeräumt.
E. Das Geſetz über das Feuerlöſchweſen.

Dieſes Geſetz ſtellt die erſtmalige Kodi-
fikation aller einſchlägigen Rechtsfragen dar,
die von den Feuerwehren ſchon ſeit Jahr
zehnten erſtrebt werden.

10000 neue Bauernſtellen.
Halbe Million Jugendiicher im

Wie der Gauarbeitsführer von Berlin,
Kapitän a. D. Tholens, mitteilte, wird bis
zum Frühjahr etwa ein Dutzend ganz großer
Movor- und Oedlandflächen von je einigen
Tauſend bis 20000 Hektar Ausdehnung von
dem Arbeitsdienſt in Angriff genom
men werden. Es handelt ſich beſonders um
Moor- und Oedlandflächen im Emsland, in
Mittel-Hannvver, in Pommern und Schleſien.
Für dieſe Arbeiten werden etwa 5 v. H. der
gegenwärtigen Kräfte des Arbeitsdienſtes
eingeſetzt. Es wird damit der Grund ge-
ſchaffen werden, für mindeſtens 5000 vielleicht
ſogar für 10000 neue Bauernſtellen, das ſind
einige Hundert neue Dörfer.

Es iſt vorauszuſehen, daß dieſe 500 000
Arbeitsdienſtträger zwei Jahrzehnte
lang für die jährliche Steigerung des
Bodenertrages um 2 Milliarden Reichsmark
tätig ſein können. Um denſelben Betrag wird
ſich dann auch der Einfuhrbedarf Deutſch-
lands vermindern.

—ZZJ

Nicht an den Führer ſchreiben!
Und wenn doch, dann kurz faſſen!

Die Adjutantur des Führers teilt mit:
Die Schreiben an den Führer und ſeinen
Stellvertreter nehmen einen derartigen Um-
fang an, daß eine ſchnelle Bearbeitung nur
möglich iſt, wenn die Abſender ſich ſo kurz
wie möglich faſſen und klar ihre Wünſche zum
Ausdruck bringen. Alle Geſuche finden die
ſchnellſte Erledigung, wenn ſie an die nächſte
zuſtändige Orts behörde vder Partei-
dienſtſtelle gerichtet werden, weil die Geſuche
im allgemeinen doch erſt von hier aus dort-

Dienſt der Bodenverbeſſerung.
hin zur Berichterſtattung geleitet werden
müſſen.

Die Reiſeſpeſen der Beamten.

Tagegeld zwiſchen 4,50 und 12 Mark.
Das eine Geſetz über Reiſekoſtenvergütung

der Beamten wird jetzt veröffentlicht. Das
Tagegeld beträgt im Höchſtfalle 12 RM.,
im Mindeſtfalle 4,550 RM., das Uebernach
tungsgeld bewegt ſich zwiſchen 9 und 3,50
Reichsmark. Das Geſetz gilt für die Dienſt
reiſen der Reichsbeamten, der Beamten der
Länder, Gemeinden, Gemeindeverbände und
ſonſtigen Körperſchaſten, Anſtalten und Stif
tungen des öffentlichen Rechts. Das Geſetz
tritt mit dem 1. April 1934 in Kraft.

neuorganiſieren wird geregelt.

Abhängig von beſonderer Genehmigung.
Der Leiter der PO. Dr. Le y veröffent-

licht folgende Anordnung: „Um der über-
hand nehmenden Organiſierung von
Vereinigungen uſw. Einhalt zu gebieten, be-
darf von jetzt ab jede Neuorganiſation
irgendwelcher im Wirkungsbereich über den
Gründungsort hinausgehender Verbände
und „Fronten“ der Genehmigung des
Stellvertreters des Führers.“

Mitgliedsſperre beim NS.-Studeuntenbund.
Der Reichsführer des NSDStB. Dr.

Stäbel gibt bekannt: Hiermit verfüge ich
eine Mitgliedsſperre des NSDStB. für die
Zeit vom 15. Januar bis 1. April 1934.

Die Schlacht bei Wenden.
Eine ſchmerzliche Weihnachts Erinnerung.

Das erſt kürzlich wieder bemerkbar ge-
wordene landesverräteriſche Treiben der aus
Deutſchland geflüchteten ſozialdemokratiſchen
Führer ruft unwillkürlich in den bevorſtehen-
den Weihnachtstagen die Erinnerung an das
unheilvolle Verhalten des ſozialdemokrati-
ſchen Außenminiſters und nachmaligen
Reichskanzlers Hermann Müller gegen-
über den Baltikumern wach. Ein Rück-
blick auf jene an ſich kurze, aber in ihren
Auswirkungen ſo überaus ſchmerzliche Epi-
ſode beweiſt, wie ſchädigend ſowohl für die
Zukunft Deutſchlands und ſein Anſehen wie
für das Ergehen Tauſender braver Männer
das Wirken dieſes nur durch ſein Parteibuch
an die Oberfläche geſchwemmten, aber gänz-
lich un bedeutenden Mannes geweſen iſt.

Der glänzende Verlauf des Baltikum-
Unternehmens, das mit der Eroberung der
Stadt Riga abſchloß, war den hervorragenden
Waffentaten der aus deutſchen Truppen ge-
bildeten Eiſernen Diviſion unter Major
Biſchoff, der Deutſchen Legion unter

4 Kapitän z. S. Siewert im Verein mit der
Baltiſchen Landeswehr, vor allem aber der
Führung des ſiegreichen Befreiers Finn-
lands, Generalmajors Graf von der Goltz,
zu danken geweſen. Der Anſturm der das
Baltikum überſchwemmenden Bolſchewiſten
war dadurch abgewehrt, der rote Terror ge
brochen. Als Belohnung für deren Vertrei
bung war allen Mitkämpfern Land und weit
gehende Siedlungshilfe ſeitens der anti-
marxiſtinchen deutſchfreundlichen lettiſchen Re-
gierung unter Pfarrer Needra zugeſichert
worden. Das zwar zurückhaltende, jedoch
freundliche Verhalten Englands im Verein
mit der wohlwollenden Haltung Amerikas
ließ die beſten Ausſichten für einen günſtigen
Abſchluß des Baltikum-Unternehmens und da
mit für die deutſchen Streiter die in Aus
ſicht geſtellte Belohnung eriwarten. Aber es
ſollte anders kommen!

Wir erinnern uns der Haltung dex denut-
ſchen Linkspreſſe, in der ſchon vor der Er
vberung Rigas gegen die Baltikumer gehetzt
worden war. Nach der Eroberung Rigas
führte dann das hetzeriſche Verhalten der deut
ſchen Sozialdemokraten, die den Baltikum
Feldzug als einen Verſuch reaktionärer
monarchiſtiſcher Elemente im Oſten zur Auf
ſtellung einer neuen Armee hinſtellten, dazu,
die Haltung Englands entſcheidend
gegen die Baltikumer zu beeinfluſſen. Eng
land verlangte plötzlich die Zurückziehung der
deutſchen Truppen. Inzwiſchen waren auch die
deutſchfeindlichen Elemente der Oſtſeeſtaaten
aufgeſtachelt worden, und ſie fielen den mit
der Front gegen die Bolſchewiſten ſtehenden
deutſchen Kämpfern aus dem Hinterhalt in
Flanke und Rücken. Die ſehr blutige
Schlacht bei Wenden zwang die Balti-
kumtruppen, ſich hinter die Dünga zurückzu-
ziehen. Noch einmal ſchien jedoch der Kampf
vorwärtsgetragen werden zu ſollen, hatte
doch der ruſſiſche Oberſt Fürſt Awalow-Ber-
mont in den von Deutſchen beſetzten Ge-
bieten ein ruſſiſches Korps aufgeſtellt in der
Abſicht, mit ihm im Verein mit den Balti-
kumern nach Moskau zu marſchieren und
den Bolſchewismus ins Mark zu treffen.
Dank ſeiner guten Verbindung zu England
ſchien er auch anfangs mit der wohlwollenden
Zuſtimmung der Entente rechnen zu können.
Englands Anfrage bei der deutſchen Regie-
rung, ob ſie mit dieſem Plan einverſtanden
ſei, deutete das jedenfalls an. Die deutſche
Regierung ſchwieg ſich darauf zunächſt ganz
aus, dann aber erklärte der Reichsaußen-
miniſter Hermann Müller, ſich aus prinzi-
piellen Gründen nicht an dieſer Aktion be-
teiligen zu können.

Damit war den Baltikumern das Rück-
grat gebrochen. Eben noch in gehobenſter
Stimmung durch die Ausſicht auf die zuge-
ſicherte Belohnung, mußten die Baltikumer
erfahren, wie ſie von den eigenen Volksge-
noſſen verraten und gezwungen wurden,
unter den erbärmlichſten Umſtänden, ohne
Munition und zerlumpt nach Deutſchland zu-
rückzukehren. Um Weihnachten 1919 über-
ſchritten ſie aufs tiefſte enttäuſcht und ver
bittert, halb verhungert und erfroren, die
oſtpreußiſche Grenze. Das Verhalten des
deutſchen Reichsaußenminiſters Hermann
Müller hatte ſomit im Verein mit ſeinen
Parteigenoſſen ein unter den idealſten Aus-
ſichten begonnenes Unternehmen nach großen
Waffentaten und erheblichen Blutopfern
zum Scheitern gebracht. Lge.
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Stalt 50 nur 30 Prozent. Daves- und Houngrate voll transferiert.

Die Reichsbank hat ſich, obwohl die not
wendige Erhöhung der Währungsreſerve
wiederum darunter leiden muß, auch ſetzt
wieder entſchloſſen, für die nächſten ſechs
Monate das Maximum deſſen zu trans-
ferieren, was möglich iſt, nämlich 30 vom
Hundert. Wenn die Gläubigervertreter ge
meint haben, es ſei kein unbklliges Riſiko,
dennoch 50 vom Hundert zu transferteren, ſo
wird der Ablauf der kommenden ſechs Mo
nate beweiſen, ob dieſe Anſicht richtig geweſen
iſt. Hinſichtlich der Transferierung der in
der Zeit vom 1. Januar 1934 bis 30, Juni
1934 eintretenden Fälligkeiten ergibt ſich
folgende Regelung:

1. Zinſen und e für die
ebenprozentige awesanleihe von 1924

ſowie die Zinſen der 5prozentigen
Younganleihe von 1930 werden voll
transferiert.

2, Von allen fällig werdenden, bei der
Konverſtonskaſſe eingezahlten Zins- und

man tLezrägen ſowie dieſen Lei
ſtungen nach 8 1 des Geſetzes über Zah
lungsverbinölichkeiten gegenüber dem
Auslande vom 9. Juni 1933 gleichſtehen-
den Zahlungen mit Ausnahme der Til-
gungsbeträge werden 30 vom Hundert
transfertert.

3. Eine Transferierung der Tilgu J s
beträge mit Ausnahme derfenigen
für die Dawesanleihe unterbleibt.

4. Hinſichtlich der nicht zu transferierenden,
den Gläubigern bei der Konver-
ſionskaſſe gutgeſchriebenen Beträgen
verbleibt es bei der bisherigen Regelung.

5. Für inländiſche Beſttzer deutſcher
Auslandswerte gelten, wie bisher,
grundſätzlich die gleichen Beſtimmungen
wie für die ausländiſchen Beſitzer.

Die Erklärung er Reichsbank
vom Zentralausſchuß
ſtimmig gebilligt.

wurde
nach Erörterung ein-

Jahresweihe in Likkorig.

Muſſolini ſpricht vom Wunder der Arbeit.
Am Montag, dem 1. Jahrestag der Ein-

weihung von Littorig, weilte Muſſo-lini wiederum unter den aus dem ganzen
Urbarmachungsgebiet der Pontiniſchen Aecker
zuſammengeſtrömten Landsleuten. 467 Kolo-
niſten, die ſich bei der Bearbeitung des neuen
Bodens am meiſten verdient gemacht haben,
erhielten Preiſe von je 1500 Lire, Muſſolini
hielt vom Balkon des Rathauſes aus eine
Anſprache, Dieſe allzu langen Regentage,
ſagte der Duce, haben die Prüfung für öte
Trockenlegungsarbeiten dargeſtellt. Jch habe
geſehen, daß das ganze Waſſer ſich in den
kleinen Kanälen ſammelt und zum Meere
abfließt. Jch verkünde, daß in einem
Jahre die neue Provinz Littoriaeingeweiht werden wird. Man o von
einem Wunder von Littorig geſprochen. Es
gibt kein Wunder, was es gibt, iſt eure
Arbeit, eure Zähigkeit, die großartige Fähig-
keit unſerer Jngentieure und Techniker, mein
Wille und die Sparſamkeit des italieniſchen
Volkes. Das faſchiſtiſche Regime iſt ein
Regime der Gerechtigkeit. Es belohnt die,
die arbeiten, verachtet die Paraſiten und
züchtigt die Schlechten. Dieſe Urbarmachungs-
arbeit wird in die Geſchichte eingehen als
das größte, was das Regime bisher geleiſtethat. Niemand darf vergeſſen, daß et
20 Jahrbunderten hier der Tod herrſchte und
aß nur bie Revolution der Schwarzhemden
das Leben, und wen für immex, hierher-
gebracht hat.

Mukker und Kindeskag in Jkalien
Der Duce empfängt kinderreiche Müeter.
Jm Zuſammenhang mit einem für den

24. Dezember vorgeſehenen Mutter und
Kindestag, der in ganz Jtalien mit
Prämiierungen der Kinderreichen begangen
werden ſoll, wird Muſſolini bereits am
20. Dezember die Mütter beſonders zahl-
reicher Familien in Audienz empfangen
Unter dieſen Frauen iſt eine aus der Gegend
von Paöwua, die Mutter von nicht weniger
als 22 Kindern iſt, von denen 17 am Leben
ſind. Der älteſte Sohn iſt 22 Jahre alt und
das jüngſte Kind vier Monate.

Weihnachtspanſe im Stahlhelm Bundesamt.
Das Stahlhelm Bundesamt, deſſen An-

gehörige im verfloſſenen Jahr großenteils

keine Gelegenheit hatten, Urlaub zu nehmen,
wird dieſen nun über Weihnachten eine kurze
Erholungsmöglichkeit geben. Das Bundes-
amt wird nämlich in der Zeit von Donners
tag, dem 21. Dezember, abends, bis zum
Freitag, dem 5. Januar 1934 einſchließlich,
geſchloſſen gehalten.

O'Duffy im Gefängnis.
Aburteilung auch vor dem Militärgericht.

Der am Sonntag verhaftete iriſche Oppo-
ſitionsführer, General O'Duffy, wurde am
Montag unter militäriſcher Bewachung nach
dem Arbour-Hill- Gefängnis in Dublin ge-
bracht. Er wird ſich nach Weihnachten vor
dem iriſchen Militärgericht gegen die
Beſchuldigung verantworten müſſen, trotz des
Regierungsverbotes das Blauhemd getragen
zu haben und einem ungeſetzlichen Verband
anzugehören.

Schnellgericht in London.
Die Ruheſtörer bereits abgeurteilt.

Die am Sonntag bei den Radaukund-
gebung vor der Deutſchen Botſchaft in
London feſtgenommenen Kommuniſten ſtan
den am Montag vor dem Polizeirichter. Die
Anklage lautete auf Landfriedens-
bruch und tätlichen Widerſtand gegen die
Polizei. Ein Jugendlicher, der ſich mit Ge
walt ſeiner Verhaftung widerſetzt hatte,
wurde mit 10 ShäLtng Geldſtrafe oder ſechs
e Gefängras beſtraft. Gegen drei wei-
ter worte die Verhandlung unter der Be
dingung ausgeſetzt, daß ſie ſich während der
Zaächſten ſechs Monate keines neuen Land-
friedensbruches ſchuldig machen. Einer der
vorgeführten Kommuniſten wurde entlaſſen,
während zwei weitere in Haft blieben.

Jn der deutſchen Kolonie iſt man über
das Verhalten der Londoner Polizei ſehr be
friedigt. Nur den weitgehenden polizeilichen
Schutzmaßnahmen war es zuzuſchreiben, daß
keinerlei Beſchädigungen an dem Botſchafts-
gebäude vorkamen. Der deutſche Botſchafter
hat ſich inzwiſchen bei den Polizeibehörden
nach dem Befinden der bei den Demonſtra-
tionen verletzten Poliziſten erkundig!.

Oskar v. Potiorek geſtorben.
In Klagenfurth iſt der bekannte öſter-

reichiſch- ungariſche Heerführer im Weltkrieg
Oskar v. Potiorek, am Montag im Alter
von 81 Jahren geſtorben.

Dienstag, 19. Deg.

Gran ChacoStreit im Haag.
Waffenſtillſtand ſoeben unterzeichnet.

Die Vertreter Boliviens und Paraguays
auf der an ma ſttan Konferenz ünter-
eichneten einen vorläufigen anf n

lſtandsvertrag, der die Kämpfe imran Chaco beenden em. Dieſer Vertrag
die ſglarige Einſtellung der Feind-

eligkeiten im Gran Chaco vor, ſowie die
Schlichtung der i idten zwiſchen Boli-
vien und Paraguay durch das Haager
Schiedsgericht,

Frankreichs Rüſſungsſorgen.

Heraufſetzung des Rekrutenalters.
Der franzöſiſche Oberſte Kriegsrat beſchäf-

tigte ſich am Montag mit dem in der Kammer
eingebrachten Geſetzesvorſchlag, das dienſt-
pflichtige Alter der Rekruten um vier Monate

eraufzuſetzen, um dadurch die Lücke
urch den Geburtenausfall während des

Krieges auszufüllen. tieſe Maßnahme
würde den Effektivbeſtand um etwa
20 000 Mann verringern, ſoll aber u. a. durch
Anwerbung von 15000 Berufsſoldaten aus-
geglichen werden.

Zugunglück auf der Höllenkalbahn

2 Züge zuſammengeſtoßen. 1 Verletzter,
Am Montag kurz nach 20 Uhr fuhr der

von Hintersarten kommende Perſonenzug bei
der Einfahrt in die Station Poſthalde infolge
falſcher Weichenſtellung auf einen dort halten-
den Güterzug auf, wobei die letzten 3 Wagen
des Güterzuges aus den Gleiſen gehoben und
zertrümmert wurden. Der Heizer der
Maſchine des Perſonenzuges konnte ſich im
letzten Augenblick durch Abſpringen in Sicher-
heit bringen. Er blieb zunächſt mit leichten
Verletzungen im Geſicht bewußtlos liegen,
konnte ſich aber ſpäter nach Hauſe begeben.
Zum Glück war der Perſonenzug nur ſchwach
beſetzt. Von den 3 Fahrgäſten wurde einer
leicht verletzt.

Das Meſſer in Kindeshand.
Wie aus Linz a. d. D. berichtet wird, ver-

ſetzte im Verlaufe eines Streites ein 11jähriger
Volksſchüler im Klaſſenzimmer ſeinem 12-
jährigen Schulkameraden mit einem Taſchen-
meſſer einen derart wuchtigen Stich, daß
Lunge und Herz durchbohrt wurden. Die
Aerzte zweifeln an dem Aufkommen bes Ver-
letzten.

Nach Preſſeſtimmen aus der Tſchechoſlowa-
kei wurden drei junge Leute aus der Gegend
von Mähriſch-Schönberg, die über die
Grenze nach Schleſien gekommen waren,
auf Befehl der Breslauer Behörden feſtge-
nommen und über die tſchechoſlowakiſche
Grenze zurück gebracht. Sie hatten
einen Verſuch gemacht, in die SA. in Breslau
aufgenommen zu werden und hatten damit
wohl keinen Erfolg.

Gleichzeitig wird bekannt, daß die preu-
ßiſche Regierung kürzlich eine Verfügung ge-
troffen hat, daß pol niſche Staatsangehb-
rige, die ſich nicht im Beſitze der zur Einreiſe
in das Reichsgebiet erforderlichen Paß-
papiere und Sichtvermerke befinden, gleich-
gültig, ob es ſich um Polniſch- oder Deutſch-
ſtämmige handelt, ausnahmslos am Grenz-

Alvensleben Neugaltersleben.

Lebenslanf des Sta.-Landesführers Mitte.
Bodvo Graf v. Alvensleben Neugatters

leben, der jetzt im 51. Lebensjahre ſteht, be
fand ſich bei in Amerika, woer, auf eigene Füße geſtellt, reiche perſönliche
Erfahrungen auf ſozialem Gebiet ſammeln
konnte, die ſpäter die Grundlage ſei es poli
tiſchen Denkens und Handels in ſozialer Hin
ſicht bildeten. Auf einem Kohlen-
dampfeéer fand er, ſich der engliſchen Kon
trolle geſchickt entziehend, den Weg zur
Heimat und nahm bereits im Herbſt 1914
an den Kämpfen des deutſchen Heeres teil.
Nicht nur perſönliche Tapferkeit zeichnete ihn
aus, ſondern vor allem ſein kameradſchaft
liches Verhältnis mit der ihm ſpäter als
Kompanteführer unterſtellten Truppe. Wäh
rend des Umſturzes im November 1918 be
wies er ſeinen Bekennermut, indem er ſich
von der Treppe des Potsdamer
Schloſſes aus öffentlich vor Kommnu-
niſten und Soldatenräten zum natto-
nalen Gedanken bekannte und die November-
ereigniſſe als ein Verbrechen am deutſchen
Volke begeichnete.

Infolge ſeiner beſonderen Anteilnahme am
Wirtſchaftsleben und an der Politik wurde
er in den Landtag der Provinz Sachſen ge
wählt und Vorſitzender des Landbundes des
Reg.-Bez. Magdeburg. Da er ſchon damals
erkannte, daß über den Parlan entarismus
eine Geſundung des deutſchen Volkes nicht zu
erreichen ſei, legte er ſein Mandat im
Provinziallandtag nieder und ſetzte ſich
mit ſeiner ganzen Perſönlichkeit für einen
machtvollen, von Parteien unabhängigen Staat
ein. Durch und durch im Frontſoldatentum
wurzelnd, ſah er im Stahlhelm die
Organiſation, üb. die er dieſes Ziel zu er
reichen hoffte. 1927 wurde Graf v. Alvens-
leben von ſeinen Kameraden zum Landes-
führer des L. V. Gründergau Magdeburg ge
wählt und jetzt zu deſſen Ehrenmitglied
ernannt. Als Mitglied des Bundesvorſtandes
hat er ſich mit ganzer Kraft für das
Bündnis mit Adolf Hitler eingeſetzt.
Wenn heute die graue und braune Front ver
eint marſchieren, ſo hat ganz beſonders Graf
v. Alvensleben hieran ein Verdienſt. Mit ihm
tritt an die Spitze des neuen Landesverbandes
Mitte, der aus den bisherigen Stahlhelm-
Landesverbänden Magdeburg, Anhalt, Harz-
gau, Altmark und Reg Bez. Merſeburg vom
L.-V. Mitteldeutſchland gebildet wurde, eine
Perſönlichkeit, die bis hinauf in die Spitzen
des Reiches in allen nativnalen Kreiſen
höchſtes Anſehen genießt.

Gegen volksdeulſche Fahnenfluchk.
BDA. und Preußenregierung gegen konjunkkurtüchtige „Märkyrer“.

übertritt ge hindert werden; falls ſie im
Jnland angetroffen werden, ſind ſte zwangs-
weiſe wieder über die Grenze zurückzu-
führen.

Dieſe zunächſt als Härte erſcheinenden
Maßnahmen ſind unvermeidlich und
werden gerade in volksdeuntſchen Kreiſen des
Reiches durchaus zuſtimmend beurteilt. Es
haben ſich in den letzten Monaten zahlreiche
Flüchtlinge im Reich eingefunden, die
mit mehr oder weniger Grund ihren Poſten
in der deutſchen Volksfront außerhalb der
Reichsgrenzen verlaſſen hatten und glaubten,
im Reich als „Märtyrer“ aufgenommen
zu werden. Der Behanptungskampf des
deutſchen Volkstums draußen kann nur dann
erfolgreich werden, wenn die Front nnerſchüt-
tert und ungeſchwächt ſteht. Es darf
keine volksdentſche Fahnenflucht geben.

c c ch h c c212=—Hans Vaihinger
Jm Alter von 82 Jahren iſt der Hallenſer

Philoſoph, der Schöpfer der Als-Ob-Welt,
Geheimer Regierungsrat Profeſſor Dr. Hans Vai-
hinger geſtorben. Hans Vaihinger, geboren am
25. September 1852 in Nehren in Württemberg
als Pfarrersſohn, 1883 Profeſſor in Straßburg,
kam im Jahre 1884 an die Univerſität Halle und
wirkte hier bis zum Jahre 1906. Ein Augenleiden,
das zur völligen Erblindung führte, zwang ihn,
ſeine Lehrtätigkeit aufzugeben.

Die Philoſophie, die urſprünglich das ge-
ſamte menſchliche Wiſſen in ſich vereinigte
und ſo als geiſtige Großmacht oder vielmehr
Größtmacht daſtand, iſt nach und nach von
ihrer ſtolzen Höhe herabgeſunken. Es gibt
nur noch wenige Denker, die überhaupt den
ernſtlichen Verſuch machen, Syſteme zu
ſchaffen. Die meiſten folgen der allgemeinen
Sitte der Arbeitsteilung. Sie beſchränken
ſich auf begrenzte Sonderſtudien zur On-
tologie, Aeſthetik, Ethik und Religionsphilo-
ſophie, um nur vier bedeutende Hauptfelder
dieſes philoſophiſchen Spezialismus zu
nennen. Die großen Weltanſchauungs
fragen, die das ſelbſtverſtändliche Thema der
altherkömmlichen Philoſophie bildeten, wer-
den ſtark vernachläſſigt.

Wir brauchen einen Denker, der mutig
und ſtark den Tatbeweis für die angefochtene
Berechtigung der Philoſophie erbringt. Solch
ein Denker iſt unſerem deutſchen Volke in
Hans Vaihinger erwachſen, deſſen
Philoſophie des Als-ob“ grundſäßz

lich ſämtliche Wiſſenszweige der Untverſität
durchdringt und zu einem lebendigen Ganzen
verknüpft.

Das „Als-ob“ iſt die typiſche ſprachliche
Einkleidung einer paradoxen Denkſtils, der
mit bewußt falſchen Annahmen, ſogenannten
Fikt' nen, axbeitet, um neue Jdeen in Gang
u bringen oder alte Ideen vor der Zer-

ung zu bewahren

Mag irgendeine Annahme auch noch ſo
un wahrſcheinlich ſein, ſie kann uns doch
unter Umſtänden wichtige Aufſchlüſſe oder
wertvolle praktiſche Bereicherung vermitteln,
wenn wir damit verſuchsweiſe arbeiten, ſie
ſo behandeln, als ob ſie gültig wäre. Die
vielen abkürzenden Schemata z. B., zu denen
die Einzelwiſſenſchaften greifen, um ver-
wickelte Tatbeſtände überſichtlicher zu machen,
ſind ſtrenggenommen Verfälſchungen, die
aber wegen ihrer zweckmäßigen Leiſtung
nicht entbehrt werden können. Sie fädeln in
pädagogiſcher Weisheit das Verſtändnis ein,
das ohne dieſe Hilfe über der Fülle der Ein-
drücke in Verwirrung geriete. Oder man
iſoliert künſtlich irgendeinen Faktor des voll-
ſtändigen Bedingungskomplexes etwa für
unſer Wirtſchaftsleben, um daraus ein
ſuſtematiſches Regulativ des Handels und
Verkehrs herzuleiten, nach dem Muſter des
Nationalökonomen Adam Smith, der das
fiktive Axiom proklamiert hat: „Es iſt, als
ob alle wirtſchaftlichen, geſchäftlichen Hand-
lungen nitr vom Egvismus motiviert wären.“

So wurde die mechaniſche Naturauf-
faſſung durch die Fiktion eingeleitet, als ob
auch die nichtmechaniſch erſcheinenden Natur-
vorgänge Bewegungscharakter beſ.ßen. Bei
dem Gebrauch der Hößflichkeitsformen iſt
jeder Gebildete tagtäglich ein praktiſcher An-
hänger der Philoſophie des Als-ob. Denn
die meiſt überſteigerten Aeußerungen der
Höflichkeit im mündlichen und ſchriftlichen
Verkehr, ſelbſt in Miene und Geſten, über-
haupt im ganzen Benehmen, ſind nicht ernſt-
lich gemeint. Wir tun ſo, als ob

Und doch wäre es verkehrt, dieſe konven
tionellen Formen als Lügen zu brand-
marken und gänzlich abzuſchaffen. Sie er-
leichtern und verfeinern den Umgang. Sie
können teilweiſe ſogar die Ausbildung echter
ſittlicher Werte vorbereiten. Und vollends
die Spiele, die in den S Ge
ſtalten die ernſten Lebensphaſen unter
hrechen und ſchmücken, beruhen aul einer

tiven Einſtellung, entſprechend dem Stand-
punkt der Philoſophie des Als-ob. Wer
wollte wohl dieſe Erfriſchung in einer ſelbſt-
geſchaffenen Scheinwelt miſſen?

Die konſervative Miſſion ſeines Syſtems
offenbart ſich am glänzendſten in der Ret-
tung ehrwürdiger religiöſer Werte. Hier
lehrt die Philoſophie des Als-ob klar und be-
ſtimmt, daß wohl die dogmatiſche Starrheit
einzelner religiöſer Glaubensartikel unter
dem Druck des Zweifels ſchwinden kann, daß
aber ihr Wertinhalt nicht verloren zu gehen
braucht, ſondern ſich in anderen Formulierun-
gen weiter behaupten darf. Ein unhaltbares
Dogma pflegt ſich zunächſt zur Hypotheſe ab-
zuwandeln, für die man noch Beſtätigung er-
hofft. Dann kommt die äußerſte Entfremdung
vom ſtarren Zuſtande in der Fiktion, die ſo-
gar einer gänzlich ausſichtsloſen Hypotheſe ein
Fortleben ermöglicht.

Sein Syſtem iſt dem weiten Kreis der
Gebildeten am zugänglichſten in der hand-
lichen Volksausgabe, die 1923 im Verlag
Felix Meiner-Leipzig unter dem gleichen
Titel wie das in zahlreichen Auflagen ver-
breitete Hauptwerk herauskam, „die Philvo-
ſophie des Als-ob, Syſtem der theoretiſchen,
praktiſchen und religiöſen Fiktionen der
Menſchheit auf Grund eines idealiſtiſchen
Poſitivismus, mit einem Anhang über Kant
und Nietzſche“. Vaihingers „Philoſophie des
Als-ob“ zeigt eine erfreuliche Empfänglich-
keit für weiterführende Gedanken. Sie
verabſcheut den dogmatiſchen Abſchluß, der ja
auch der freiſchwebenden Haltung des Fin-
gierens widerſprechen würde.

Möchte ſie den Namen des genialen
Meiſter unſerem allgemeinen Kulturbewußt-
ſein ebenſo nachhaltig einprägen wie ſeine
Organifation der Kantforſchung und ſeinen der Kantgeſellſchaft, die der größte
phi oſophiſche Verein der Welt iſt.

fik- Erat, Dr. K.

Der Siemens-Ring für Profeſſor Gaede.
Der Direktor des Phyſikaliſchen Jnſtituts

der Techniſchen Hochſchule Karlsruhe, der Er-
finder der Molekularluftpumpe, der rotie-
renden Queckſilberluftpumpe und der Diffu-
ſionsluftpumpe, wurde für ſeine hervorra-
genden Verdienſte um Wiſſenſchaft und Tech-
nik vom Stiftungsrat der Siemens-Ring-
Stiftung durch die Verleihung des Siemens-
Ringes ausgezeichnet.
Geheimrat von Romberg geſtorben.

Jn München iſt Geheimrat Ernſt von
Romberg, der Direktor der erſten medizi-
niſchen Klinik im Alter von 68 Jahren ge-
ſtorben.

Profeſſor Deſſoir verläßt Berlin.
Wie das „Berliner Tageblatt“ meldet, iſt

der ordentliche Profeſſor an der philoſophi-
ſchen Fakultät Berlin, der bekannte Philv-
ſoph Max Deſſoir, auf ſeinen Antrag zum
erſten April 1934 von den amtlichen Ver-
pflichtungen entbunden worden.
Furtwängler zum Operndirektor ernannt.

Der preußiſche Miniſterpräſident Göring
hat auf Vorſchlag des Generalintendanken
der Preußiſchen Theater den erſten Staats
kapellmeiſter Staatsrat Dr. Furtwängler zum
Operndirektor ernannt.
Dietrich-Eckart- Preis für Sigmund Graff.

Der Senat hat den in dieſem Jahre zum
erſtenmal zur Verteilung kommenden Diet-
rich-Eckart-Preis der Freien und Hanſeſtadt
Hamburg dem Dichter Sigmund Graff ver-
liehen, und zwar in erſter Linie für das
Bühnenwerk „Die endloſe Straße“. Da
dieſes Werk aber von dem Kameraden
Graffs, dem vor zwei Jahren an den Fölgen
einer Kriegsverletzung verſtorbenen Ernſt
Carl Hintze, mitverfaßt worden iſt, hat derSenat die Kresſnmme von 5000 RM. ſo ge
teilt, daß Graff 3000 RM. und den Eltern

43 Hintze 2000 RM. zugewieſen worden
ſind.
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Man ſab u Ton Aus der Stadt Merſeburg Nr. 296
19. Dezember 1933

Höflichkeit

Von Wilhelm Steinbrecher.

Man fragt gar oft und weiß nicht recht Be
[ſcheid:

Was iſt denn nun die wahre Höflichkeit?
Wer will ihr Weſen, ihre Art ergründen?
Man rät und rätſelt viel daran herum
Und ſtülpt darob ſchier den Verſtand ſich um
Und kann die rechte Deutung doch nicht finden
So hab auch ich gegrübelt und gedacht
Und mir darauf ſo meinen Vers gemacht,
Doch wollte ſich das rechte Bild nicht zeigen.
Da ward es mir durch eine Fabel kund,
Durch eines alten Buches weiſen Mund;
Und was ich las, ich will es nicht verſchweigen.

Es war im Winter und war bitter kalt
Und ſchneeverweht lag Ackerflur und Wald,
Daß ſelbſt die wilden Schweine herzlich

[froren.
Jm großen Rudel ſtampfen ſie im Kreis,
Vor dem Gebräche fror der Hauch zu Eis
Und rauher Reif lag über Fell und Ohren.
Sie drängten ſich zuſammen eng und dicht,
Doch ihre Borſten nun, ein Stachel ſticht!
Und auseinander fuhrn die ſchwarzen Kittel.
Kalt ging der Wind durch ihre loſen Reihn,
Da fiel dem alten Keiler endlich ein
Zum Heil des Ganzen juſt das rechte Mittel.
Auf ſeinen Rat hin war es bald geglückt,
Daß nicht zu nah man auf den Pelz ſich rückt;
Der rechte Abſtand war es, den er ſchätzte,
Das rechte Maß, denn darauf kam es an,
Daß man ſich gegenſeitig wärmen kann
Und mit den ſpitzen Stacheln nicht verletzte.
Und dieſen Abſtand nah, doch nicht zu nah,
Daß keinem von dem andern Leid geſchah,
So läßts die alte Fabel uns erfahren,
Benannten jene Tiere recht geſcheit:
Sie gaben ihm den Namen Höflichkeit!
Und hatten recht, wenns auch nur Schweine

ſwaren
Bringt Weihnachtsfreude!

Bringt Weihnachtsfreude in alle Herzen
und opfert dem unbekannten Kinde, dem un
bekannten Volksgenoſſen, von dem ihr nur
eins wißt: Er iſt in Not. Der ſchönſte Dank
dafür iſt das Bewußtſein, einem Volksge-
woſſen wenigſtens eine Weihnachtsfreude be
reitet zu haben.

Durchgehendes Pferd.

Ein durchgehendes Pferd verurſachte am
Montagnachmittag Minuten voller Schrecken.
In raſendem Tempo kam das ſcheue Tier
über die Neumarktbrücke und bog in Hie
Meuſchauer Straße ein, an der gefährlichen
Ecke den Wagen förmlich umſchmeißend.
Paſſanten retteten ſich nur durch ſchleunigſte
Flucht in die Häuſer. Der Fahrer des wilden
Gefährtes, ein Meuſchauer Landöwirt, iſt
glücklicherweiſe ohne Schaden davongekom
men. Erſt nach einiger Zeit konnte das auf
geregte Pferd beruhigt werden.

Wie wird das Wekter?

Nur leichter Froſt.
Schwachwindiges, trübes, dieſiges und

ftellenweiſe nebliges Wetter nur unweſent-
liche Niederſchläge, Temperaturen im Nor
den Mitteldentſchlands zeitweiſe bis Null an
ſieigend, ſonſt überall leichter bis mäßiger
Froſt.

Die weiße Amſel der Domfreiheit.
Eine große Selkenheit. Die Geſchichte der weißen Hirſche.

Seit einigen Monaten können die Bewoh-
ner der Domfreiheit im Schloßgarten
und auch in dem Garten des Stände-
hauſes eine weiße Amſel beobachten.
Dieſes Farbenſpiel der Natur iſt beſonders
bei Amſeln ſehr ſelten. Für gewöhnlich
haben die Amſeln, auch Schwarzodroſſeln ge-
nannt, ein dunkles Federkleid, das beim
männlichen Tier glänzend ſchwarz iſt, wäh-
rend das Weibchen ein mehr ins bräunliche
ſpielende Gefieder hat. Jm Winter verfärbt
ſich der im Sommer graubraune Schnabel
des Weibchens zu einem dunklen Gelb, wäh-
rend der Schnabel des Männchens auch im
Sommer ein kräftiges Gelb aufweiſt.

Die Amſeln vermehren ſich außerordent-
lich ſtark, ſie machen bis drei Bruten im
Sommer. Es wird ihnen nachgeſagt, daß ſie
den Gelegen der Singvögel zuweilen ge-
fährlich werden, indem ſie deren Neſter
ausplündern. Jm großen ganzen iſt aber
die Amſel ein ſehr nützlicher Vogel,
der beſonders dem Landmann und Gärtner
bei der Jnſektenvertilgung hilft, ſo daß man
ſchließlich den von den Kirſchräubern ange-
richteten Schaden mit in Kauf nimmt.

Man hat bisher ſehr wenig von weißen
Amſeln gehört und geſehen. Wohl taucht
hier und da einmal ein weißer Sper-
ling auf, und der weiße Rabe iſt ſogar
in den Schatz unſerer Sprichwörter einge-
gangen. Wer aber kennt nicht das Lied:

„Es zogen drei Jäger wohl auf die Birſch.,
Sie wollten erjagen den weißen Hirſch 2“

Noch vor kurzer Zeit waren die Forſtleute
ſehr ſtolz darauf, wenn ſie in einem ihrer
Reviere einen weißen Hirſch zu ver-
zeichnen hatten. Jn größerer Zahl traten
nun in den letzten Jahrzehnten die weißen
Hirſche im Reinharödtswald nahe Saba-

burg an der oberen Weſer auf. Sie wurden
als Raritäten geſchont und vermehrten ſich
infolgedeſſen auch recht kräftig. Nun aber
haben die Naturforſcher feſtgeſtellt, daß dieſe
Umfärbung vom natürlichen Federkleid oder
Fell in das Weiße auf Jnzucht zurückzu
führen iſt. Auch die Förſter des Reinhardts-
waldes haben die Beobachtung gemacht, daß
die weißen Hirſche mit ihrer weiteren Fort
pflanzung immer ſchwächer und kränklicher
werden. Jetzt geht man nun an den Ab-
ſchuß dieſer die Raſſe verderbenden Tiere
Sicherlich iſt auch auf dieſem Abwege der
Natur unſere weiße Amſel entſtanden.

Herr Vogt, der Geſchäftsführer der zoo-
logiſchen Handlung Zeiödler, macht uns da
rüber noch folgende Angaben:

Schon ſeit eineinhalb Jahren beobachte
ich im Merſeburger Schloßgarten einen we i-
ßen Amſelhahn. Er iſt nahezu ganz
weiß, nur die Schwanzſpitzen ſind dunkel.
Jm Sommer ſingt er gewöhnlich in der Nähe
des Kleiſt-von-Nollendorf-Denk-
mals und findet dort auch ſein Auditorium.

Jm zeitigen Frühjahr 1933 habe ich nun
im Einverſtändnis mit Mitgliedern des
Vogelſchutzvereins das Gelege des Amſel-
weibchens, dem ſich der weiße Hahn zugeſellt
hatte. ausgetguſcht. um de Britt unter allen
Umſtänden zu ſichern. Auf dieſe Weiſe ge-
lang es, drei weiße Amſeln groß zu ziehen;
nur ſind dieſe nicht ſo weiß wie der Vater,
ſondern „geſperbert“.

Allgemein iſt noch zu bemerken, daß dieſe
weißen Amſeln bei uns in der Gegend des
Schloßgartens bodenſtändig ſind. Dann
iſt noch zu ſagen, daß es ſich bei dieſen wei-
ßen Vögeln nicht etwa um Albinos han-
delt. Jn dieſem Falle müßten ſie rote Augen
haben, was aber nicht der Fall iſt.

„Der Schuß in der Nacht“
Zu dieſem Bericht in Nr. 295 des „Mer-

ſeburger Tageblatt“ vom 18. Dezember d. J.
in dem von dem Zuſammenſtoß am „Tivoli“
die Rede war, erhalten wir von Herrn Rich.
Kunth, Merſeburg, folgende Darſtellung:

„Am Sonnabend, dem 16. Dezember 1933,
war ich mit einigen Freunden im Reſtaurant
„Tivoli“. Dort kam es zwiſchen dem Ge-
ſchäftsführer H. und Herrn K. zu einem
Wortwechſel, deſſen Grund mir unbekannt
war. Jch miſchte mich darein und der Wort-
wechſel ſetzte ſich beim Verlaſſen des Lokals
fort. Als ich den Schriftſetzer M. auffor-
derte, nun endlich den Mund zu halten,
ſchlug er mich mit der Fauſt ins Geſicht. Jch
rutſchte aus und kam auf die Treppe zu lie
gen. Darauf ſtürzten ſich M. und der Pri-
vatmann B., die Freunde des H. ſind, auf
mich und bearbeiteten mich mit Fäuſten. Jch
blutete aus Naſe und Mund und ſagte zu
den Leuten, ſie ſollten mich loslaſſen, ſonſt
würde ich ſchießen. Die Beteiligten folg-
ten meiner Aufforderung nicht, ſondern
ſchlugen weiter auf mich ein.

Jch zog darauf die Piſtole und gab einen
Schreckſchuß ab. Darauf ließen ſie mich los.
M. ſprang in eine Kraftdöroſchke und wollte
flüchten. Jch hielt den Kraftwagenführer an
und verlangte, daß M. wieder ausſtieg.

Nachdem er ausgeſtiegen war, fuhr der Kraft-
droſchkenführer zur Polizei. Dem bald er-
ſcheinenden Polizeibeamten übergab ich
meine Piſtole, worauf wir zur Feſtſtellung
der Perſonalien zur Wache gingen.“

Probealarm der Menſchauer Feuerwehr.
Die Direktion der Kallenberg-Mühlen A.-

G. Meuſchau veranlaßte am Sonntagvormit-
tag 9,30 Uhr eine Alarmierung der Frei-
willigen Feuerwehr Meuſchau. Unter Füh-
rung des ſtellvertretenden Brandmeiſters
Paul Gärtner gelang es der jungen eif-
rigen Wehr, in 14 Minuten vollzählig an
der angenommenen Brandſtelle zu erſcheinen
Jn Anbetracht des Froſtwetters wurde eine
trockene Uebung vorgenommen. Den Stei-
gern ſowie den anderen Wehrkameraden
bereitete die Kälte keine Schwierigkeiten.
Nachdem die durchgeführte Uebung einen gqu-
ten Abſchluß genommen hatte, dankte die
Direktion der Meuſchauer Mühle der Wehr
für ihre ſo ſchnelle, korrekte Arbeit.

An die Landesverſicherung berufen.

Der erſt im Mai dieſes Jahres zum Bür-
germeiſter von Gräfenhainichen gewählte Dr.
Bethge aus Merſeburg wurde vom Pro
vinzialausſchuß als Landesverwaltungsrat

in die Landesverſicherungsanſtalt berufen
z wird nun wieder Gräfenhainichen ver-
aſſen.

Renregelung des Schuljahres.

Beginn 1. September, Ende 15. Juli
für Voifsſchulen

Jn allernächſter Zeit wird, wie wir
hören, die Entſcheidung des Reichsinnen
miniſters über die Neuregelung des Schul
jahrwechſels erwartet. Für die Volks
ſchüler ſoll das Ende des Schuljahres auf
den 15. Juli und der Beginn des neuen
Schuljahres auf den 1. September verlegt
werden. Bei den höheren Schulen, den Be
rufs- und Fortbildungsſchulen, wird die
Entlaſſung im April wahrſcheinlich beibehal-
ten werden, doch dürfte eine ſtärkere Ein
ſchaltung des Arbeitsdienſtes zwiſchen Schul
entlaſſung und Weiterbildung oder Stellen
ſuche zu erwarten ſein.

Advenksabend

beim Merſeburger Jungvolk.

Am Sonnabend abend veranſtaltete der
Zug 1 des Merſeburger Rabenſtammes im
„Herzog Chriſtian“ eine Adventsfeier, wozu
auch die Angehörigen der Jungens eingeladen
waren. Unter den zahlreichen Gäſten be-
merkte man u. a. Stammführer Kramer
Der Abend wurde durch einen Marſch und
den gemeinſamen Geſang „Vom Himmel
hoch eingeleitet. Dann begrüßte Zug
führer Völlner die Anweſenden und
dankte für das zahlreiche Erſcheinen. Hier-
auf nahm Stammführer Kramer das Wort
und führte den Eltern den Zweck des Dien-
ſtes im Jungvolk vor Augen. Nachdem noch
ein Gedicht und einige Klavierſtücke vorge-
tragen worden waren, trat eine kurze Pauſe
ein. Anſchließend wurde das Theaterſtück
„Der Froſchprinz“ von einigen Jungen ge-
ſpielt, das von den Anweſenden begeiſtert
aufgenommen wurde. Dann klopfte es
plötzlich und als man das Fenſter öffnete,
ſtieg Knecht Rupprecht herein. Jeder Junge
erhielt von ihm eine kleine Ueberraſchung.
Der Abend, der mit dem gemeinſamen Ge-
ſang „O Tannenbaum“ endete, wird allen
Beteiligten noch lange in Erinnerung bleiben

Evangeliſcher Arbeiterverein.

Die Merſeburger Ortsgruppe veranſtaltete
in der „Quelle“ eine ſchlichte Adventsfeier.
Paſtor Riem hielt nach einem gemeinſamen
Lied die Anſprache, an deren Spitze er zwei
Bibelworte aus Sacharja und Amos geſtellt
hatte. Er ſtellte darin die Adventszeit als
Zeit der Erwartung der Weihnacht als Zeit
der Erfüllung gegenüber, ſprach von der
Symbolik der Aöventszeit mit ihren Ster
nen, Roſen, Kränzen und Kreuzen, die alke
auf das kommende Licht aus der Höhe hin-
deuten, und ging zum Schluß noch auf Adolf
Hitlers Werk ein, das auch einem Sehnen
des Volks Rechnung getragen habe.

Jm weiteren Verlauf des Abends erfrente
Paſtor Scheibe durch einen Sologeſang:
„Die Himmel rühmen“. Flotte Klavierſtücke
Herr Günther), Adventsgedichte und klei-
nere Erzählungen brachten weitere Abwechf-
lung. Großes Jntereſſe erweckten die Der
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ſonklichen Erinnerungen an Hermann Löns,
die Küſter Paulſen mitteilte. Das Weih-
nachslted „O du fröhliche“ bildete den
Schluß der ſchönen Feier.
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Wieviel Einwohner?
Ergebnis der Volkszählung vom 16. 6. 1933.

Die jetzt eingegangenen amtlichen Er-
gebniſſe über die Wohnbeölke-rung in Preußen, in unſerer Provinz, im
Regierungsbezirk und Stadtkreis bei der
Volkszählung am 16. Juni 19383 ſind
folgende:

v v 2ÜWohnbevölkerung Zu od. Abnahme
nan dem

Gebiets-19833
umſange

v. 1 8. 19283

Staat Preuß (9906929381759891--1730940 4,53
Prov. Sachſen 3399495 32933644- 10613114 322

Zahl jv. H.

Reg.- Bezirk
Merſeburg 1486353] 14127571 735964 5,21

Stadtkreis
Merſeburg 315701 25633 3593723,16

Die Chriſtroſe des Winkerhilfswerks

Das Weihnachtsfeſt, das Feſt der Freude,
ſteht vor der Tür. Der Winter iſt in dieſem
Jahre bitterkalt und Millionen unſerer
Volksgenoſſen frieren und ſind nicht in der
Lage, ſich das Notdürftigſte zu beſchaffen.
Das Winterhilfswerk als großzügigſte
Organiſation aller Zeiten hat ſich zur Auf
gabe geſtellt, keinen Volksgenoſſen in die-
ſem Winter hungern oder frieren zu laſſen.
Dieſer Kampf gegen Hunger und Kälte koſtet
Millionen und jeder Volksgenoſſe, der
noch ein warmes Heim ſein eigen nennt, der
Weihnachten im trauten Familienkreis ver-
leben kann, ſoll auch der hungernden und
frierenden Volksgenoſſen gedenken. Zur Er-
innerung an dieſes Weihnachten, wo ſich die
Gemeinſchaft aller Volksgenoſſen zeigen ſoll,
hat das Winterhilfswerk des deutſchen Volkes
eine Chriſtroſe herausgebracht, die zum
Preiſe von 0,20 Mark zu erwerben iſt. Der
Kreisführer des WHW., Dr. Kaminſki, wen-
det ſich an alle Betriebe, an die Beamten,
Angeſtellten und Arbeiter, um zu veranlaſſen,
die Chriſtroſen zu erwerben. Die bendtig-
ten Chriſtroſen ſind direkt in den Geſchäfts-
räumen Chriſtianenſtraße 23 gegen Bezah-
lung abzuholen,

Dienſtſtunden des Polizeipräſidiums.
Vom 21. Dezember ab werden die Dienſt

ſtunden für die Verwaltungspolizei und die
Geſchäftszimmer der Schutz- und Kriminal-
polizei in allen Dienſtorten bis auf
weiteres wie folgt feſtgeſetzt: von Montag
bis einſchl. Freitag von 8 bis 16 Uhr, Sonn
abends von 8 bis 13,30 Uhr.

Zur Erledigung dringender Fälle
iſt der Bereitſchaftsdienſt zuſtändig, der ſei-
nen Dienſt täglich nachmittags bis 18 Uhr
und Sonntags von 10 bis 12 Uhr verſieht.
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Zwei neue Tiſchlermeiſter.
Die Meiſterprüfung im Tiſchlerhandwerk

haben beſtanden: Wilhelm Otto, Sohn des
Tiſchlermeiſters Otto, Preußerſtraße, und
Emil Bartholomäus aus Altranſtädt. Wir
gratulieren.

Muauuääu Toucyal

deutſche Weihnacht Deutſche Gaben

Denstag, tk9. Dezemves
r

Vergeßt dabei unſere armen Volksgenoſſen nicht!

Weihnachten iſt ein beſinnliches Feſt, wie
wir kein anderes beſitzen. Es iſt das Feſt
der Kinder aber auch der Erwachſenen.
Mit einer unerhörten Kraft fängt es uns
alle ein und umſpinnt uns mit dem Zauber
der Erinnerung Und das Herrlichſte: Weih-
nacht iſt ein deutſches Feſt! Der deutſche
Chriſtbaum brennt, und wenn er nur ein
ganz kleines Bäumchen iſt. Knecht Ruprecht

auch der Weihnachtsmann geheißen
ſtapft durch den Wald, durch Stadt und Dorf
Das Chriſtkind fährt hin, durch die deutſchen
Lande.

Andere Völker der Welt haben ein deut-
ſches Weihnachten nicht. Haben wir das
nicht alle erfahren, da wir als Frontſoldaten
des Weltkrieges unſere Pflicht erfüllten: in
Frankreich, Belgien, Rußland, auf dem Meer
überall, wo wir um Deutſchlands Zukunft
unſer Leben eingeſetzt? Da gab es damals
winzige zuſammenlegbare Bäum-
chen, im Liebesgabenpaket ſorgfältig ver-
packt. Wir ſtellten ſie behutſam auf den
rohen Tiſch im Unterſtand, im Stollen oder
Mannſchaftsraum. Wir holten uns richtige
Tannen aus den Waldungen und ſchmückten
ſie, ſo gut es gehen wollte, in vorderſter
Linie. Ja, einmal ſetzten wir die brennen-
den Bäume ſogar auf den Grabenrand das
war an der ruſſiſchen Front und ſangen
unſere deutſchen Weihnachtslieder in die
ſchweigende heilige Nacht. Keine Granate
zerriß die Stille. Der Krieg hielt den Atem
an. Drüben die Ruſſen lauſchten den
deutſchen Weiſen und beharrten bei dem
Waffenſtillſtand der Weihnachtsnacht. Und
die Bevölkerung in den Gebieten hinter der
deutſchen Front im Weſt und Oſt, ſie nahmen
mit Staunen und Neugier Anteil an dem
deutſchen Weihnachtsfeſt, wie es unſere deut-
ſchen Feldgrauen als heimiſche Sitte auf
fremden Boden verpflanzten.

Und iſt es nicht noch heute ſo, daß draußen
in der Welt unſere Auslandsdeutſchen gerade
das Weihnachtsfeſt nach deutſcher Sitte be-
gehen? Und müßten ſie auch, wie etwa in
Florida, erhebliche Koſten daran anwenden,
um ihre Gaben unter einen Weihnachtsbaum

legen zu können. Und bürgert ſich nicht
wie wir genau wiſſen die deutſche Weiſe
Weihnacht zu begehen, immer mehr im Aus-
land ein?

Es gehört mit auf das Konto der No-
vemberlinge, der Marxiſten und Juden, der
marxiſtiſch-liberaliſtiſchen Preſſe und ihrer
Kreaturen, daß ſie das Weihnachtsfeſt wie
jeden Gottesglauben in unſerem Volk ver
höhnten und zugrunde richten wollten, genau
ſo, wie der Bolſchewismus Gott und jede
Religion mit Mord und Brand geſchändet
hat. Darum atmen wir heute in dem
Deutſchland unſeres Führers Adolf Hitler
auf. Der Kanzler hat das deutſche Volk, die
deutſchen Arbeiter der Fauſt und der Stirn
aus den Klauen des Jrrwahnes des Kommu-
nismus und Marxismus geriſſen, und ſie
zurückgeführt zur Volksverbundenheit.

Ein Volk, unſer deutſches Volk,
rüſtet zum deutſchen Weihnachten. Gegen den
Klang der deutſchen Weihnachtsglocken kommt
das Gekläff der Feinde unſeres Volkes nicht
an, die heute im Ausland die verbrecheriſche
Hetze gegen uns betreiben. Wir begehen
feierlich das deutſche Weihnachtsfeſt, und
jeder ſorgt zu ſeinem Teil, daß jeder Freude
ſpendet. Freilich ſind Geſchenke nur ein
äußeres Zeichen des inneren Gefühls
am Weihnachten. Doch muß es Aufgabe jedes
einzelnen ſein, zu opfern für die Aermeren
ſeiner Volksgenoſſen, damit jedweder eine
Gabe denen ſchenken kann, die ihm ans Herz
gewachſen ſind. Dann werden all die Pfen-
nige, mit denen die tauſendfältigen Gaben
erſtanden werden, zum Helfer noch in einem
weiteren höheren Sinne: Vermittler werden
ſie von Brot und Arbeit für Hunderttau-
ſende, die in unſerer Heimat Jahr um Jahr
in bitterer Not gelebt und heute noch hilfs-
bedürftig ſind. Daran muß jeder denken, der
ſich zur Volksverbundenheit bekennt.

Das deutſche Weihnachtsfeſt, an dem der
Weihnachtsmann durch Städte und durch
Dörfer geht, verlangt deshalb von jedem
Volksgenoſſen: Deutſche Weihnacht, Deutſche
Gaben!

Annahme und Einſtellung

von Arbeitsdienſtfreiwilligen.

Mit Wirkung vom 15. Dezember d. Js.
werden die Arbeitsdienſtfreiwilligen in den
Arbeitsdienſt für den Bezirk Merſeburg nur
noch durch das Meldeamt Merſeburg, Kreis-
haus, Zimmer 17, angenommen und einge-
ſtellt. Meldungen von Freiwilligen im
Alter von 17 bis einſchließlich 24 Jahren
können dort in der Zeit von 9 bis 12 Uhr
vormittags erledigt werden.

Für den weiblichen Arbeitsdienſt iſt nach
wie vor die Gaufrauenſchaft der NSDAP.,
Halle-Saale, Thielenſtraße 5, zuſtändig,

Vorzulegen iſt bei der Anmeldung die
Geburtsurkunde und ein polizeiliches Füh-
rungszeugnis, ſowie etwa vorhandene ärzt-
liche Atteſte.

Ein Achtzigjähriger.
Der Rentner Auguſt Ludwig, Johan-

nrsſtr. 11, feierte geſtern in körperlicher und
geiſtiger Friſche ſeinen 80. Geburtstag. Der

Jubilar wurde durch ein Ständchen geehrt.
Dem treuen Leſer des „M. T.“ noch nach-
träglichen Glückwunſch.

Vorweihnacht

im Evangel. Männer und Jngendverein.
Am Sonntag fand im Vereinshaus, An

der Geiſel 5, eine ſchlichte, gutbeſuchte Ad-
ventsfeier ſtatt. Kerzen gaben dem Saal ein
feſtliches Gepräge. Die Feierſtunde wurde
mit einem Muſikſtück vom Poſaunenchor er-
öffnet Danach wurde das Lied „Wie ſoll
ich dich empfangen“ gemeinſam geſungen.
Vereinsführer F. Hübner begrüßte alle
Gäſte aufs herzlichſte. Er ſprach einige Worte
über den Sinn der Adventsfeier. Möge ſie
dazu beitragen, daß wir uns auf das Kom-
men des Herrn vorbereiten. Danach brachte
ein Jungvolker ein Adventsgedicht zu Ge-
hör. Ein Klaviervortrag fand bei allen rei-
chen Beifall. Das Jungvolk ſang ein drei-
ſtimmiges Lied. Darauf ſpielte der Poſau-
nenchor einige Adventslieder. Nach der Kaf-
feepauſe wurde ein Gedicht vorgeleſen. Ein
weiterer Klaviervortrag erfreute die Zu-

Die Feier ging nun ihrem EndeHerr Hüttel pieſt ben Ausklang. Er ſtellte
Advent als einem Abglanz der Wahrheit dar
und Weihnachten als eine Erinnerung an
Gottes Barmherzigkeit. Der Poſaunenchor
ſchloß die Adventsfeier mit einigen Liedern.

merſeburger Filmſchanu.

„Opernredonute“.

Kammerlichtſpiele.
Jn dieſem Film, in dem es nur ſo von

ſchönen Frauen in Abendkleidern, Herren in
Frack und Zylinder, Sekt und Tango wim-
melt, wird die eigentümliche Moral ver-
treten, daß ein Ehemann nicht alles wiſſen
muß, und daß die Maske ſeit altersher ein
willkommenes Requiſit iſt, ſo ein bischen auf
harmloſen Abwegen zu wandeln. Jm übri-
gen ſieht man Jvan Petrovich als ſchönen
Ehemann, Georg Alexander als befrackten
und etwas vertrottelten Liebhaber und die
reizende Liane Haid, die alles an Charme
aufbietet, was ihr zur Verfügung ſteht. Otto
Wallburg holt ſich für ſeine Wortfontänen
einen Lachapplaus nach dem oder und
auch Betty Bird, Stößel und Lüpſchütz tun
das ihre. Ganz nett die Muſik von Otto
Stransky, einſchmeichelnd komponiert und
gedichtet.
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Reiſe zum Weihnachksmann.

Elternabend der Albrecht-Dürer-Schule.

Jn der Aula der Albrecht-Dürer-
Schule fanden ſich geſtern Abend viele
Schülereltern zu einem von der Schule ver-
anſtalteten Elternabend zuſammen. Jn
ſeiner Begrüßungsanſprache wies Reklor
Brenner auf den Sinn der Veranſtaltung
hin. Das Weihnachtsſpiel „Die Reiſe
zum Weihnachtsmann“ ſtellte den
Gegenſatz zwiſchen germaniſcher Vorzeit und
chriſtlicher Wandlung dar. Schon die alten
Germanen feierten im Julmonat das Jul-
feſt. Heute wollen wir eine Volksweihnacht
nach dem Willen unſeres Führers halten.
Es iſt das erſte Chriſtfeſt unter Adolf Hit-
ler. Mit den Worten „Es mögen noch viele
ſolcher Jahre dem Führer und dem deut-
ſchen Volke beſchieden ſein!“ beendete Rektor
Brenner ſeine Anſprache.

Die Ouvertüre „Jm Reich des Jndra“
von Paul Lincke, geſpielt von dem Haus-
orcheſter unter Leitung des Lehrers Ger
lach, leitete zu einem mit Schwung und
Können vorgetragenen Gedicht einer Schü-
lerin der 7b-Klaſſe über. Nach einem weite-
ren Muſikſtück wurde das mit großer Cpan-
nung erwartete Weihnachtsſniel „Die Reiſe
zum Weihnachtsmann“ aufgeführt. Es war
allen eine große Freude anzuſehen, mit wel-
cher Begeiſterung die kleinen Jungen und
Mädels bei der Sache waren. Den größten
Beifall ernteten zum Schluß die Zinnſoldaten

Mit dem gemeinſamen Lied „O du fröh-
liche“, begleitet von der Hauskapelle, fand die
harmoniſch verlaufene Feier ihren Abſchluß.

Kartoffellieferung aus dem Wh W.

Der Kreisführer des WHW. gibt be
kannt, daß bei Anhalten der milden Witte-
rung vom Mittwoch bis Freitag dieſer Woche
von 11 bis 3 Uhr im Keller der Reſſourcen-
Geſellſchaft, Brauhausſtraße, Kartoffeln auf
die ausgegebenen Kartoffelſcheine verabfolgt
werden.

Unglück mit Schüpſen.

Von Julins Kreis.
Das Fräulein im Laden macht uns das

mit dem neuen Schlips ſo einfach vor. Sehen
Sie: So und dann durch und ſo und dann
ziehen in ſchlanken, ſpitzen Fingern
präſentiert ſie uns einen Wundervogel von
Schleife, wie ein Zauberer aus dem Nichts,
aus einem Stückchen Seidenbard Kolibris,
Schwalben, Lerchen auferſtehen läßt. Wir
würden uns gar nicht wundern, wenn der
Schlips anfinge, zu zwitſchern. Zaubern iſt
immer einfach, wenn man es kann. Ein
Trick, ein kleiner Dreh

Das Fräulein im Laden kann es. Be-
griffen haben wir es auch. Aber zu Hauſe
müſſen wir den Schlips nicht mit dem Kopf,
ſondern mit den Fingern binden. Und wenn
wir vor dem Spiegel ſtehen, in der Hand
das neue Seidenband uns iſt zumute wie
einem Schüler, der zu Hauſe alles gekonnt
hat und jetzt bei der Probe verſagt. Niemand
glaubt es ihm, daß er es gekonnt hat, aber
alle zweifeln an ſeiner Jntelligenz. Zenſur:
der Schlipsſchüler zeigt guten Willen, jedoch
reichen ſeine Anlagen nicht aus, das Ziel zu
erreichen.

Das neue Schlipsband liegt zärtlich ein-
gebettet zwiſchen den umgelegten Kragen-
teilen. Nun kommt der große Moment, wie
im Zirkus die Muſik ſchweigt. Wir ziehen
vorſichtig an einem Ende, um den Schlips zu
binden, Zieh' du nur! Der Schlips rührt
und regt ſich nicht. Der Kragen hält ihn feſt
wie ein Polyp. Wir reden ihm gut zu,
mahnen zur Vernunft, wir werden ſtreng,
hart, wir reizen ſeinen Ehrgeiz durch krän-
kende, beleidigende Anſprachen, um ſchließlich
uns ſelbſt mit zahlreichen Vergleichen aus
der Vielhuferwelt zu belegen. Wir binden
den Schlips, wie es immer trifft aber nun
tragen wir einen gordiſchen Knoten an der
Halsgrube, der ſich nur mit Pfeifenräumern
ind Beißzangen wied-- lAlen läßt.

Es gibt gar keine Schleifen, die aus
Schlips ſind! Nach einer Stunde Hängen,
Zerren, Würgen, Drehen iſt aus dem
Seidenband ein Strick geworden, deſſen
Enden uns melancholiſch hinabhängen.
Nichts an Tranurigkeit iſt vergleichbar einem
Herrn nach dieſer erſten Stunde. Noch ein-
mal verſucht es der Unglückliche. Wenn das
Schlipsband, der Strick, nun wieder nicht
durch den umgelegten Stärkkragen rutſcht
ſich wieder klemmt, dann ſchmiert er ihn mit
grüner Seife ein, ölt ihn wie einen Ringer
mit feinſtem Olivenöl vergeben Nie
wird eine Schleife daraus.

Es gibt Menſchen auf der Höhe des
Lebens. Sie haben vielleicht Brücken und
Hochöfen gebaut, Flüſſe reguliert und Tun-
nels geſchaffen, ſie zittern vor der Auf-
gabe, einen Schlips binden zu müſſen, und
keinen beneiden ſie ſo, als den, der ihnen mit
einer feſchen Schleife gegenüberſitzt.

Manche Männer heiraten nur deshalb,
weil ſie den Schlips nicht ſelbſt binden kön-
nen und die Ehe einem Betonſchlips doch
noch vorziehen. Es ſollen dies nicht die un-
glücklichſten Paare ſein.

Siegfried Wagners Oper „Der Heidenkönig“.
Die Uraufführung von Siegfried Wagners

Oper „Der Heidenkönig“ am Sonnabend abend
im Kölner Opernhaus geſtaltete ſich zu einem
großen geſellſchaftlichen Ereignis, das ſein
beſonderes Gepräge erhielt durch die An-
Anweſenheit der Witwe des ſo früh verſtor-
benen Komponiſten, Frau Winifred Wagner
und ihrer Kinder. Ferner ſah man unter den
zohlreichen Gäſten den Gauleiter Staatsrat
g den Regierungspräſidenten Dr. zzt
Bonſen, den Kölner Oberbürgermeiſter
Rieſen, Vertreter der Länderregiernungen u. a.

Indianer als Aquarelliſten.
Jn dieſen Tagen iſt in Neuyork eine Aus

ſtellung eröffnet worden, die eine vollſtän-
dige Ueberſicht über die künſtleriſchen Ver

anlagungen nordamerikaniſcher Indianer
geben will, genau geſondert nach den einzel-
nen Stämmen. Jn erſter Linie iſt dabei die
gegenwärtige Kunſt berückſichtigt worden.
Ueberraſchend iſt die Tatſache, daß die ſtärkſte
künſtleriſche Entfaltung der modernen nord-
amerikaniſchen Jndianer, gleichgültig zu
welchem Stamme ſie gehören, nicht mehr auf
dem Gebiet der dekorativen Kunſt wie in
früheren Zeiten zu finden iſt, ſondern vor
allem in der Aquarellmalerei.

Bücher für den Weihnachkstiſch.
Hans Dominik:

„Der Wektflug der Nakionen.“

Koehler Amelang GmbH., Leipzig.
Hans Dominik iſt der anerkannte Meiſter

des techniſchen Spannungsromans. Seine
Werke ſind in Dutzende von fremden Spra-
chen überſetzt. Dieſer Erfolg wird auch dem
jüngſten Werke des Schriftſtellers zuteil
werden, denn die Handlung iſt von geradezu
atemverſetzender Spannung. Stirbt da ein
amerikaniſcher Kröſus und hinterläßt nicht
nur ein Rieſenvermögen, ſondern auch die
Pläne für ein geheimnisvolles Weltraum-
flugzeug! Aber es iſt kein Erbe da! Darum
ſoll nach dem letzten Willen des Erblaſſers
ein Wettflug der Nationen veranſtaltet wer-
den, deſſen Flugſtrecke den vollen Erdumfang
umfaßt, wobei der Gegenpunkt des Abflug-
ortes angeflogen werden muß und der
Sieger in dieſem Wettrennen der Lüfte iſt
der Erbe des hinterlaſſenen Vermögens und
Unternehmens! Mit der bei der Teſtament-
eröffnung gemachten Bekanntgabe der Teil-
nehmerbedingungen am Wettflug der Völker
ſetzt auf der ganzen Erde eine fieberhafte
Tätigkeit ein, denn in Jahresfriſt müſſen
alle Vorbereitungen für dieſes größte flug-
techniſche Ereignis des Jahrhunderts beendet
ſein Wie nun in den einzelnen Ländern

geplant und verſucht wird, wie die Flug
ſtrecken feſtgelegt werden, wie die Ruſſen und
Japaner z. B. den Erfolg an ihre Fahnen
durch Liſt und Verſchlagenheit, ja durch ver-
brecheriſche Anſchläge zu heften ſuchen, in
dem ſie ſich auf alle Weiſe in den Beſitz der
Flugzeugpläne ihrer ausſichtsvollſten Mit-
bewerber zu ſetzen trachten und dabei vor
Einbruch und Mordverſuch nicht zurück-
ſchrecken, wie dann endlich der Flug inner-
halb. 97 Stunden durchgeführt und von der
ganzen Welt mit angehaltenem Atem ver-
folgt wird, wie ſchließlich im Wettbewerb
ſelbſt bereits deutſche Weltraumflug-
zeuge auftauchen, die in bisher unerreich-
ten Höhen ungekannte Geſchwindigkeiten er-
zielen und nun geheimnisvoll überall dort
auftauchen, wo anderen Teilnehmern Tod
und Gefahr droht und durch ihr Erſcheinen
Kopfzerbrechen und Verwirrung ſtiften
das alles muß man einfach ſelber leſen das
kann nur Dominik ſo ſpannend erzählen,
daß man das Buch in einem Zuge verſchlingt

Helga Knöpke-Joeſt

„Ulla, ein Hitlermädchen.“

Franz Schneider Verlag, Leipzig.

Mit vieler Freude ſehen wir ſo oft den
BDM. durch die Straßen ziehen. Wie ſich
aber das Leben dieſer Hitlermädels ab
ſpielt, davon hat ja der Außenſtehende oft
ſehr wenig Ahnung. Nun kommt der nei
der Verlag mit dieſem vorzüglichen Buch

raus und es iſt wirklich ein Vergnügen, den
en dieſer echt deutſchen jungen Mädchen

nachzugehen. Der Geiſt der nationalen Be
wegung ſpringt uns von dieſen Seiten ent
gegen. Dabei iſt aber das Buch keineswegs
au rinang und tendenziös geh e ſon
dern ſo ſchlicht und natürlich, wie es eben
die deutſchen Hitlermädels ſind. Wir eib-
fehlen das Wer auf das wärmſta.
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Nach 15 Jahren findet eine Mutter ihr enkführkes Kind.
Ein Weihnachtsmärchen aus dem Leben. Wer raubte Elschen Jänecke?

Eickendorf bei Schönebeck. Von Magde-
burg nahm der Roman ſeinen Ausgang. An
einem Sonntag des Juni 1918 ſchickt eine
Mutter, die von ihrem Mann geſchiedene
Frau Jänecke, ihr dreieinhalbjähriges Töch-
terchen Elſe, ſonntäglich geputzt im weißen
Kleidchen, auf die Straße, um einem Leier.
mann einen Pfennig zu bringen. Die
Mutter, ſchon faſt fertig zum Ausgehen, will
bald nachkommen. Als ſie die Straße wetritt,
ſpielt der Leiermann in einiger Entfernung,
aber ihr Kind iſt nicht zu ſehen. Sie fragt
andere Kinder, ſie ſucht die Straßen und
Spielplätze ab, ſie läuft zur Polizei nir-
gendöds weiß man etwas über den Verbleib
des Kindes. Am nächſten Tage und dann
weiter die ganze Woche lang geht das
Suchen Klein-Elschen bleibt verſchwunden.

Ein Verdacht ſteigt in der Mutter auf:
ſollte nicht gar die Geliebte ihres geſchie-
denen Mannes oder er ſelbſt das Kind ent-
führt haben? Die Geliebte wird verhaftet;
aber man muß ſie wieder entlaſſen. Nach
Kriegsende zieht die bekümmerte Mutter, die
natürlich ihr Kind nicht vergeſſen kann, nach
Bernburg, immer von neuem forſchend
ohne Ergebnis.

Ein Jahr iſt vergangen. Wieder iſt der
Juni ins Land gekommen. Da finden in der
Nacht Arbeiter auf dem Elbdamm bei Grüne-
walde vor Schönebeck ein kleines Mäoöchen,
das jämmerlich weint. Sie bringen nur
heraus, daß das Kind Elſe heißt: der Zuname
wird als Senkel verſtanden. Die Arbeiter
nehmen das Kind mit zum Waiſenhaus. Dort
ſchreibt man es ein, als ſich Verwandte nicht
finden laſſen, als Elſe Senkel, gefunden am
17. Juni 1919. Das Alter ſchätzt man auf
drei Jahre. Nach mehrjährigem Aufenthalt
im Waiſenhauſe kommt das Kind zu ver-
ſchiedenen Pflegeeltern, bis es bei dem
kinderloſen Ehepaar Oberweichenwärter Wil-
helm Bertram in Eickendorf eine Heimat
findet. Die ordentlichen Pflegeeltern laſſen
Elschen noch einmal taufen, ſie kommt zur
Schule, ſie wird konfirmiert und Bertrams
aöoptieren ſie. Das Kind hat es bei ihnen
gut getroffen, und auch die Eltern haben
ihre Freude an dem friſchen, munteren Ding,
das ſtets liebevoll und folgſam iſt.

Jnzwiſchen hat die unglückliche Mutter
ihr Kind nicht vergeſſen. Jmmer wieder hat
ſie vermeintliche Spuren aufgenommen, iſt
nach Hecklingen und nach Hettſtedt gefahren,
hat für 400 RM. einen Hellſeher in Bern-
burg bemüht. Erfolg hat die bekümmerte
Frau, die inzwiſchen ſich mit einem Angeſtell-
ten der Solvaywerke namens Urſchler glück-

lich verheiratet hatte, niemals gehabt.
Endlich, nach 15 Jahren, hilft der Zufall.

Elschen iſt ein ſtattliches junges Mädchen ge-
worden. Ein funger Mann aus Groß-Müh-
'ingen, das ein vaar Kilometer von Eicken-
dorf liegt, liebt ſie und verlobt ſich mit ihr.
So kommt ſie denn ab und zu nach Groß
Mühlingen. Dort wohnen Verwandte von
Frau Anna Urſchler. Zwei Schweſtern von
Frau Urſchler ſehen das junge Mädöchen,
bleiben betroffen ſtehen, ſchauen ſich an und
fagen wie auf Kommando:

„Dieſe Aehnlichkeit mit der Anna
Dann iſt die Szene, die dieſen Sommer ſpielte
vorbei. Jhrer Schweſter in Bernburg ſagen
ſie nichts davon; ſie iſt ſchon nervös genug
da wollen ſie die alte Wunde nicht von neuem
aufreißen. Erſt als man nach Wochen das
junge Mädchen wiederſieht, machen ſie dem
Schwager Urſchler Mitteilung, und der geht
ſofort auf die Suche. Beim Amtsvorſteher
erfährt er, daß Bertrams vor vielen Jahren

ein kleines Mädchen
Er erkundigt ſich weiter bei Bertrams ſelbſt,
erhält die Beſtätigung wer das Kind iſt,
wiſſen die Adoptiveltern nicht, ein Findling
iſt's, vermutlich mit dem Namen Senkel.
Urſchler zieht eine Photographie aus der
Taſche, ein Bild von dem Kinde. Die Aehn-
lichkeit iſt frappant, aber noch fehlt volle Ge-
wißheit, bis dann eilends die Mutter herbei-
geholt wird:

am Muttermal im Nacken
des Mäöchens erkennt ſie ſofort ihr Kind.
Seit vergangenem Mittwoch weiß ſie, daß
ein freundliches Geſchick ihr nach 15 Jahren
des Schmerzes und qualvollen Wartens das
entführte Töchterchen wiedergeſchenkt hat.

Der Roman verläuft ohne Konflikte: Die
Mutter ſieht, wie gut es ihr Kind bei den
Adoptiveltern hat, und die Adoptiveltern er-
kennen, daß eine liebevolle Mutter nichts
weiter im Sinn hat als das Glück ihrer
Tochter. So einigt man ſich raſch: Elschen
bleibt bei den Adoptiveltern, aber ſie beſucht
öfter die leibliche Mutter in Bernburg. Mit

angenommen haben. all ihren Lieben aber will fie zu Silveſter,
nachdem ſie ſchon am 17. Juni, als dem Tag,
wo man ſie einſt auf dem Elbdamm fand, Ge-
burtstag gefeiert hat, zum zweitenmal ihren
Geburtstag begehen, denn das iſt der Tag,
an dem ſie zur Welt kam. Und dann ſoll in
wenigen Wochen fröhliche Hochzeit folgen;
der Bräutigam baut ſchon am eigenen Neſt.

Das Rätſel, wer ſie einſt vor 15 Jahren
entführte und wer ſie ein Jahr danach nachts
auf dem Elbdamm ausſetzte, bleibt weiter
ungelöſt. Auch das erſcheint rätſelhaft, daß
niemand ſich des entführten Kindes entſann,
damals, als es als Findling dem Waiſen-
hauſe zugeführt wurde. Schönebeck liegt von
Magdeburg nur 15 Kilometer entfernt, alſo
ſo weit wie Merſebürg von Halle. Wäre
jetzt ſo etwas noch möglich? Kaum. Aller-
dings damals war die Zeit der roten Revo-
lution. Sie brachte alles in Unordönung,
auch den Fahndungsdienſt der Polizei. Sonſt
hätte der kleine Findling ſchnell identifiziert
werden müſſen, und eine ſchwergeprüfte
Mutter brauchte nicht 15 lange Jahre in
quälender Pein nach ihrem Kinde zu ſuchen!

Die uerfurter Waffenſchiebungen.
Einſpruch führk zur Erhöhung der Skrafe.

Querfurt. Anläßlich der im Frühjahr
vorgen imenen Razzia war feſtgeſtellt wor-
den, daß der im Konzentrationslager befind-
liche damalige Führer der Querfurter KPD.,
Adolf Lehmann, ei.t Militärgewehr Modell
98 an den Arbeiter Guſtav Taubert
aus Nebra verkauft hatte. Weiter hatte er
eine Selbſtladepiſtole an öden Lagerhalter
Bruno Holzapfel verkauft. Dieſe Piſtole
hatte er wieder von dem Muſiker M. erwor-
ben, der ſie von dem Muſiker K. H. Hof-
mann aus Buttſtedt bekommen hatte. L. iſt
nun rechtskräftig zu insgeſamt drei Monaten
Gefängnis verurteilt worden, die er im An-
ſchluß an ſeine Entlaſſung aus dem Konzen-
trationslager verbüßen muß. Holzapfel hat
wegen des Ankaufs der Piſtole bereits zwei
Monate Gefängnis verbüßt. M. iſt eben-
falls rechtskr. zu zwei Monaten Gefäng-
nis verurteilt. Nun hatten G. T. und K. H.
ebenfalls durch Strafbefehl ein jeder eine
Gefängnisſtrafe von je zwei Monaten erhal-
ten wegen Vergehens gegen das Kriegs-
grräte- und das Schußwaffengeſetz. Sie er-
hoben Einſyruch, und zwar T. wegen der
HLhe der Strafmaßes, K. H. will ſich keiner
ſtrafbaren Handlung bewußt geweſen ſein.
Das Gericht verurteilte H., nur wegen des
unbefugten Waffenführens zu öreißig Mark
Geldſtrafe. Bei T. wurde die Strafe auf
zwei Monate und zwei Wochen Gefängnis
erhöht, weil er verſuchte, vor Gericht dreiſt
zu leugnen, daß er die Waffe zu kommuni-
ſtiſchen Zwecken beſchafft hatte.

„Grube Leonhardt“ wieder in Betrieb.
Neumark. Die Grube Leonhardt, die ſeit

Februar 1932 mit kurzen Unterbrechungen
ſtillgelegt war, wird Anfang Januar 1934
den Betrieb wieder aufnehmen. 200 Arbeiter
ſind bereits eingeſtellt, um die Vorarbeiten
durchzuführen.

Abendmahlsfeier.
Am Freitag den 22. Deember

Uhr, eine Abend-
Kötzſchau. Ar
ſoll hier vormittags 11

mahlsfeier durch Paſtor Merckmeiſter aus
Altranſtädt gehalten werden. Für dieſe Feier
werden nach altem Brauch beſonders die
älteren Mitglieder der Gemeinde herzlich ein
geladen.

Tragödie eines Vakers.
Nordhauſen. An einem Septemberabend

dieſes Jahres warf ſich der 30jährige Land-
wirtſchaftsgehilfe Willi Stude aus Sulza
mit ſeinem zweijährigen Kinde vor einen
Güterzug der Harzquerbahn. Dabei
das Kind getötet, während der Vater nur
leichtere Verletzungen erlitt. Am Freitag ſtand
Stude wegen Totſchlags vor dem Schwur-
gericht. Jn Tränen ausbrechend, gab der
Angeklagte an, daß ein eheliches Zerwürfnis,
hervorgerufen durch kränkende Briefe von
Verwandten, und ſeine Arbeitsloſigkeit ihn ſo

ſchloß, mit ſeinem Kinde zu ſterben. Das Er-
gebnis der Verhandlung war, daß Stude zu
1 Jahr 6 Monaten Gefängnis ver-
urteilt wurde.

Waſſerpankomime wider Willen.

Magdeburg. Am Freitag nachmittag brach
in der Neuen Theaterſtraße eine Waſſerrohr-
leitung, wodurch die Kellerräume des Stadt-
theaters ſtark in Mitleidenſchaft gezogen
wurden. Das Waſſer floß die Viktoriaſtraße
entlang, ſtürzte in einen der Kellerſchächte des
Theaters, drückte ein Fenſter ein und über-
flutete den Kellergang und die anliegenden
Werkſtätten. Da der Waſſerſtand eine Höhe
von nahezu einem Meter erreichte, ſchwam-
men auch bewegliche Gegenſtände umher:
Holzlatten, Stühle, Kiſten und Pappſchachteln.
Ein Glück war es, daß die feſtſchließende
eiſerne Tür zum tiefer gelegenen Heizraum
verſchloſſen war, da das Waſſer hier ſonſt
wahrſcheinlich ſämtliche Heizkörper vernichtet
hätte. Aber auch ſo iſt der Schaden erheblich.
Noch am Abend waren die Pumparbeiten nicht

wurde.

beendet. Die Uraufführung des „Nußknackers“
brauchte indes nicht verſchoben zu werden.

Der Feind von geſtern
ward Freund von heute.

Jena. Der Betriebsrat der Firma Carl
Zeiß teilt mit: „Mit dem Gruß „Heil Hitler
tritt ein älterer Arbeiter in das Betriebs-
ratszimmer und erklärt: „Jch zahle 10 Mark
für das Winterhilfswerk. Auf die Frage:
„Sind Sie NSBO.-Mitglied?“ gibt er zur
Antwort: „Nein, ich bin alter SPD.-Mann!“
Worauf ihm geſagt wird: „Das iſt um ſo an

erkennenswerter, wenn Sie heute dieſen Be
trag abliefern!“ Er erklärt noch: „Ja, wir
haben heute unſere Pumpkaſſe in der Werk
ſtatt aufgelöſt, und ich habe für meine Be
mühungen 20 Mark erhalten; 2 Mark habe
ich Verluſt gehabt und die 10 Mark gehören
dem Winterhilfswerk!' „Aus welchem Grunde
handeln Sie ſo?“ „Den Tatſachen, wie heute
gearbeitet wird, kann ich mich nicht mehr ver
ſchließen!“ Wir können nur ſagen, daß nach
dieſem Vorgang die Gegner von geſtern zr
Freunden von heute werden.“

Komet über dem Thüringer Wald
Hildburghauſen. Wie das „Hildburghäuſer

Kreisblatt“ berichtet, ſoll am Donnerstag
nachmittag 5.30 Uhr über dem Thüringer
Wald ein Komet mit einem langen, breiten
Feuerſchweif zu ſehen geweſen ſein. Mehrere
Perſonen geben an, das Naturſchauſpies
ſekundenlang geſehen zu haben.

Kohlenſchuppen brennk nieder.

Köthen. Freitag abend brach aus bisher
noch nicht geklärter Urſache auf dem Gelände
der Holz- und Kohlenhandlung Ernſt Richter
am Güterbahnhof ein Feuer aus, das einen
etwa 20 Meter langen und 10 Meter tiefen
Schuppen vernichtete. Durch das Feuer
wurde ein Kohleplager im Werte von etwa
2000 Mark zerſtört, das nicht verſichert war
Außerdem erſtickten zwei Pferde.

Neuer Lehrer der Fachſchuke.
Bad Dürrenberg. Der Staatlichen Fach

ſchule für Wirtſchaft und Arbeit iſt Gerichts
aſſeſſor Georg Schmidt als Lehrer a. Pr.
überwieſen worden.

282 Haſen auf der Strecke.
Goddula. Bei der am Sonnabend von

Baron von Fritſch veranſtalteten Treib-
jagd wurden von 24 Schützen 282 Haſen, 1
Faſan und 1 Reh zur Strecke gebracht.

Haſen werden verteilt.
Goſtau. Die Gemeindevertretung beſchloß,

jeder der 26 Arbeiterfamilien des Ortes
einen Haſen zu ſpenden als Anerkennung
dafür, daß die Bewohnerſchaft ſich bei der
Volksabſtimmung hundertprozentig hinter
Adolf Hitler geſtellt hat.

Nach Stora verfſetzt.

Meuchen. Hilfslehrer Kalkofen, der
ſeit dem 1. Auguſt an der Schule beſchäftigt
war, wird ab 1. Januar eine planmäßige
Lehrerſtelle in Stora bei Meuſelwitz über
nehmen.

Schwierige Winterarbeft.
Wallendorf. Die alten Linden an der

Leipziger Chauſſee werden zur Zeit einer
gründlichen Ausholzung unterzogen. Die Ar
beiten werden durch einige Straßenwärter,
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gemeinſam mit einem Facharbeiter des Tele
aphenbauamtes Da der auf den
äumen liegende nee

ſtalten fich die Arbeiten ſehr ſchwierig.

Letzke Monaksverſawmlung

beim Wallendorſer Militärverein.
Wallendorf. Der „Militärverein“Wallen-

dorf und Umgegend hielt am vergangenen
Sonnabend im Gaſthaus „Zum goldenen
Anker“ ſeine letzte diesjährige Monatsver

mmlung ab, die von 52 Kameraden be
fucht war. Der Vereinsführer Kamerad
Brach mann Kriegsdorf begrüßte alle Mit-
glieder, insbeſondere den Landjägermeiſter

als neues Mitglied.
ging dann in kurzen Worten auf die po

ä Ereigniſſe des neigenden Jahres ein.
Mit einem dreifachen Sieg-Heil auf Hinden-
burg, Volkskanzler Hitler, ſowie auf den
r häuſerbund“ ſchloß Kame ad Brachmann
feine Rede. Nachdem der Schriftführer das
letzte Protokoll verleſen hatte und dagegen
nichts einzuwenden war, erledigte der Ver
einsführer die Tagesordnung. Zunächſt ver
laß er die neuſten Muſterſatzungen für Krie-
gervereine. Dieſe fanden allgemeine An
erkennung und. Beifall. Weiter beſchäftigte er
ſich mit der Bundesflaggenfrage. Jn der
Mitgliederbewegung waren wieder Neuauf-
nahmen zu verzeichnen. Es wurde dann
e am Shylveſter im Vereinslokal
beim Kamerad Hiemiſch das diesfährige Win-
tervergnügen abzuhalten. Die Jahreshaupt-
verſammlung findet am 20. Januar 1934
ebenfalls beim Kamerad Hiemiſch ſtatt.

Biehzählung-

pin. Bei der letzten Viehzählung
wurden in 28 Haushaltungen gezählt: 38
Pferde, 147 Stück Rindvieh, 7 Schafe, 257
Schweine, 7 Ziegen, 68 Kaninchen, 274 Tauven
und 1016 Stück ſonſtiges Federvieh, Bienen-
Köcke wurden keine gezählt.

Glückliche Gemeinde
Wegwitz. Unſere Gemeinde erhebt auch im

Fahre 1934 keine Bürgerſteuer!

Holzauftion.

Burgliebenan. Zu der am Freitag im
Gaſthaus Angermann ſtattge undenen Ho z-
auktion der Förſterei Burgliebenau waren
nur wenig Käufer erſchienen. Die Preiſe für
Brennholz ſtanden gegen das Vorfahr be-
deutend zurück. Das zum Verkauf angeviene
Brennholz konnte nicht reſtlos an den Mann
gebracht werden.

Ergebnis der Treibjagd.
Tragarttz. Bei der am Sonnabend abge-

ſaltenen Treibjagd wurden 68 Haſen und ein
faſanhahn zur Strecke gebracht. Die Jagd
rſtreckte ſich über die Fluren Tragarth,
ßBallendorf und Pretzſch.

Ein ſchönes Vei'piel.
LZöpitz. Zum erſten Male die

Arbeiter des Rittergutes in dieſem Jahre
ein Weihnachtsgeſchenk. Je er Fami ienvater
bekam 15 Mark. Verheiratete ohne Kinder
10 Mark und ledige Arbeiter 5 Mark.

Noch iſt es Zeit.
Zweinmen. Der Steuererheber der Ge-

meinde Zweimen mit Göhren hat bekannt-
gegeben, daß die Friſt von Verpachtungen ab
gelaufen iſt. Nach dem 31. Dezember erfolgt
Zwangseintreibung. da die Gemeinderkaſſe
größere Ausgaben hat.

Chriſtveſper.

Schkopaun. Am Heiligabend findet in unſe-
rer Kirche um 16,30 Uhr Chriſtveſper mit
anſchließender Weihnachtsfeier des Kinder
gottesdienſtes ſtatt.

,;Z

Elektriſche Kirchenheizung.
Korbetha b. Schkopau. Zum erſten Male

war unſere Kirche am Sonntag während
des Frühgottesdienſtes elektriſch ge-
heizt. Die Kohlen der neuen Hei ungs-
anlage werden aus Spenden beſtritten

Neue Schneidermeiſterin.
Leuna. Die Meiſterprüfung im Damen-

ſchneiderhandwerk hat Frau Marta Wend-
lin n hier beſtanden. Unſern Glück-
wunſch.

A aus dem Konzentrationslager entlaſſen.
Weißenfels. Jetzt wurden aus dem Kon

zentrationslager 24 Weißenfelſer entlaſſen.
Wie die Freigelaſſenen berichten, ſind ſie mit
der Behandlung ſehr zufrieden geweſen.

Urkeil im KReichsbanner-Prozeß.

Schönebeck. Jn dem bekannten Reichs
bauner- Prozeß wurde der Hanuptangeſchul-
digte Jänecke zu 15 Jahren Zucht-
haus wegen gemeinſchaftlichen vollendeten
Totſchlags in einem Falle und gemeinſchaft
lich verſuchten Totſchlags in zwei Fällen ver
urteilt. Jänecke hatte mit anderen Reichs
bannerlenten vor neun Monaten ſyſtematiſch
SA-Männer auf der Straße überfallen und

froren iſt, ge

Die zuſtändigen Stellen verfügten, daß
im Jntereſſe der notleidenden Heimarbeiter
des Thüringer Waldes die für März 1934
gültigen Anſteckplaketten der Winterhilfe in
Glas ausgeführt ſein ſollen. Dieſer geſamte
Auftrag wird ausſchließlich dem Gebiete des
Thüringer Waldes zugutekommen. Es han-
delt ſich dabei um die Herſtellung mehrerer
Millionen Glasplaketten.

Jn Kreiſen des Deutſchen Heimarbeiter-
und Hausgehilfenverbandes wird dargelegt,
daß überhaupt die Heimarbeit im national
ſozialiſtiſchen Staat bereits bei verſchiedenen
Anläſſen eine ſehr weſentliche Förderung er-
fahren habe. Es ſind nicht nur Feſtſetzungen
von Mindeſtentgelt und Kontingentierung der
zugeteilten Arbeit durch die verſchiedenen
Fachausſchüſſe vorgeſehen, womit den Heim-
arbeitern die Exiſtenzgrundlage geſichert iſt,
ſondern es iſt z. B. auch durch den Verkauf
der unzähligen künſtlichen Blumen bei den
verſchiedenſten Anläſſen, beiſpielsweiſe beim
Erntedankfeſt oder zugunſten der Winterhilfe,
großen Kategorien der Heimarbeiter weite
Beſchäftigungsmöglichkeiten geboten worden.

Vor allem wurde durch die neuen Maßnah-
men verhindert, daß weiterhin die Heimarbei-
ter gezwungen werden können, zu Stunden-
löhnen von 10 bis 20 Pf. arbeiten zu müſſen,

m ä Toyuöklt
Thüringer Glas als März-Plakekte.
Mehrere Millionen Stück. Weſenkliche Hilfe für die Heimarbeiter.

Dienstag, 19. Dezember

wie dies in der Vergangenheit leider der Fall

Schutz der Familie.
Monatlich nur noch ein Kameradſchaftsabend.

Braunſchweig. Auf einer großen Kund-
gebung der Beamtenſchaft des Landes Braun-
ſchweig ſagte der Führer der Deutſchen Be
amtenſchaft, Neef, er habe angeordnet, daß
künftig im Monat nur noch ein Kamerad-
ſchaftsabend der Fachſchaften abgehalten wer-
den dürfe, um der Gefahr einer Aus-
einanderorganiſierungder Fami-
lien zu begegnen. Wenn andere Organiſa-
tionen einen entſprechenden Beſchluß faſſen
würden, könnten ſie zur Behebung berechtig-

Hinrichtung eines Mädchenmörders

Weimar. Montag morgen fand im Hofe
des Landgerichtsgebändes in Weimar die
Hinrichtung des ädchenmörders Kutſchers
Fritz Eskofier aus Kleinliebringen ſtatt. Er
iſt am 12. Juli vom Thür. Schwurgericht in
Rnudolſtadt zum Tode verurteilt worden, weil
er am 25. Februar die 23jährige Dienſtmagd
Frieda ieme aus Nahwinden auf der

traße von Nahwinden nach Rudolſtadt er
droſſelt hatte.

Es iſt die erſte Vollſtreckung eines nicht
durch das Schwurgericht in Weimar gefällten
Todesurteils im Hofe des Landgerichtsgebäu-
des Weimar. Auch künftig werden durch Thü-
ringer Gerichte anerkannte Todesurteile in
Weimg vollſtreckt werden.

3000 Feſtmeter Windbruch.
Suhl. Der durch die neuerlichen Schnee-

ſtürme angerichtete Windbruch-Schaden in den
Höhenwaldungen iſt recht erheblich. Jm Beter Klagen beitragen.

Kein Lohnausfall während der Feſtwoche.

Pieſterig. Da in dieſem Jahre das
Weihnachtsfeſt ſo fällt, daß dem Arbeiter
zwei Lohntage verlorengehen, haben die durch
ihr ſoziales Verhalten ſeit langem beſtens be-
leumundeten Bayeriſchen Stickſtoff Werke in
Pieſteritz ſich bereit gefunden, an jeden
Arbeiter zum Ausgleich hierfür 10 RM. vhne
Unterſchich der Dauer der Zugehörigkeit
zum Werk zu zahlen. Die Auszahlung er-

zirk der Oberförſterei Suhl wird er auf 700
Feſtmeter und im geſamten Gebiet des Kreiſes
Schleuſingen auf 3000 Feſtmeter geſchätzt.

Aus der Nachbarstackt Halle

Die Ausgrabungen im Geiſelfal.
Sitzung der „Akademie der Naturforſcher“.

Eingeführt wurden durch den Präſidenten
das in der letzten Sitzung ernannte Mitglied,

folgte bereits am Montag, dem 18. Dezember. Profeſſor Dr. WalcherHalle, Direktor

Eiſenach. Ein tragiſcher Unfall ereignete
ſich in der Nacht zum Sonntag in dem Hauſe
Dittenbergerſtraße 2, in der Familie des
Rechtsanwalt Dr. Wernicke. Der Sohn, ein
13jähriger Schüler, wurde durch elektriſchen
Strom getötet. Der Junge war gegen
22 Uhr zu Bett gegangen. Als der Vater
gegen 1.30 Uhr nachts die Tür zum Schlaf-
zimmer des Sohnes öffnete, ſah er, daß die
neben dem Bett auf einem Tiſch ſtehende
Tiſchlampe noch brannte und der Sohn tot
im Bett lag. An der Leiche zeigten ſich am
rechten Daumen und rechten Zeigefinger ſo-
wie an der Stirn ſchwere Brandverletzungen.
Der Tod iſt offenbar dadurch eingetreten,
daß die Tiſchlampe durch das Berühren mit
dem Hebel des neben dem Bett befindlichen
Heizkörpers Wechſelſtrom erhielt. Der Kör-
per des Verunglückten war ſomit zwiſchen
Lampe und Heizkörper eingeſchaltet. Der
Körperſchluß in der Lampe iſt auf ſtarken
Zug an der Anſchlußleitung zurückzuführen.
Der Junge hatte nämlich verſucht, den Heiz-
körper abzuſtellen. Hierbei muß er mit dem
Gehäufe der Tiſchlampe in Berührung ge-
kommen ſein. An der Leitung ſowie an der
Lampe ſelbſt konnten Mängel nicht feſt
geſtellt werden.

Aukobus ſauſt gegen Gükerzug.
Magdeburg. Am Sonnabend ereignete
ſich auf der Berliner Chauſſee in der Nähe
des Flughafens ein ſchweres Verkehrs-

Im Bett vom elektriſchen Strom erſchlagen.

Zwiſchen Nachtiiſchlampe und Heizlörper. Verhängnisvolle Einſchaltung.

des Jnſtituts für gerichtliche und ſoziale
Medizin in Halle, und der zum Förderer der
Akademie gewählte Präſident der Halliſchen
Handelskammer, Herr Wilhelm Werther
Darauf machte Profeſſor Smekal- Halle
Mitteilung von neuen Forſchungen über eine
„Wechſelwirkung zwiſchen Elektronenhülle
und Atomkern“. Bei Elementen mit Ra-
Strahlung kann an Stelle der Ausſendung
von X- Strahlen ein Elektron aus der Elek-
tronenhülle herausgeſchleudert werden. Es
ergibt ſich daraus eine bisher nicht bekannte
Beziehung zwiſchen Atomkern und Hülle. Sie
beſteht aber nur am Ende des natürlichen
Syſtems der Elemente bei den ſchweren Ele-
menten vo Queckſilber bis zum Uran.

Jm Hauptvortrag des Abends berichtete
Profeſſor Weigelt- Halle über die Fort
führung ſeiner paläontologiſchen Forſchungen
im Geiſeltal, die ſeit 4 Jahren im Gange,
aber bei weitem noch nicht abgeſchloſſen ſind.
Die diesjährigen Grabungen auf Grube
Leonhardt und Cecilie lieferten, abgeſehen von
kleineren Funden, 1518 Wirbeltierreſte. Da-
mit liegt zur Zeit ein Arbeitsmaterial von
5000 Tieren vor. Die Ausräumung eines
Eròötrichters unter der Oberkrume von Grube
Leonharöt, der fünf Meter ins Liegende ein-
geſunken iſt, erbrachte den Beweis für den
echten Erdfallcharakter dieſer Trichter, n
deren Tümpeln und Sümpfe die eozäne Tier
welt lebte. Größten Wert legt Profeſſor
Weigelt auf die Bioſtratonomie, ö. h. die Er
forſchung der Anordnungs- und Erhaltungs-
regeln der Tierleichen, wie er ſie an friſchen
Leichenfeldern in Florida ſtudieren konnte,
denn ſie gewährt einen Einblick in die

Möckern kam und nach Magdeburg fuhr, ſtieß
an dem Bahnübergang hinter dem Flughafen
mit einem Güterzug zuſammen, der in Rich-
tung Biederitz die Straße überquerte. Der
Zuſammenſtoß war außerordentlich heftig.
Glücklicherweiſe betrug die Geſchwindigkeit
des Omnibus nur etwa 25 Kilometer. Die
rechte Flanke des Autos wurde
glatt abraſiert, und nur wie durch ein
Wunder wurde keiner der Jnſaſſen getötet.
Jn dem Omnibus befanden ſich vierzehn
SS. Leute aus Möckern, die nach Magdeburg
fahren wollten. Außer dem Wagenführer,
Schöne, erlitten noch drei Jnſaſſen leich-
tere Verletzungen. Schöne iſt Autounter-
nehmer und Beſitzer des Omnibuſſes. Selt-
ſam iſt, daß ſeine Frau vor einigen Jahren
gleichfalls auf der Berliner Chauſſee an
einem offenen Bahnübergang verunglückt iſt.
Das Unglück ſpielte ſich ſeinerzeit in der
Nähe von Loburg ab und koſtete mehreren
Menſchen das Leben.

Exploſion fordert ein 2. Todesopfer.

Uftrungen. Die ſchwere Exploſion in
der Feuerwerksfabrik hat ein zweites Todes
opfer gefordert. Außer der Frau Jda Kober Lebens- und Todesbedingungen. In dem
iſt nunmehr auch die 37 Jahre alte Ehefrau tropiſchen Klima, das damals im Geiſeltal
Schröter auf Uftrungen ihren Verletzungen herrſchte, mit ſeinem Wechſel von Regen-
erlegen. Jm Sangerhänſer Krankenhaus be
finden ſich zur Zeit noch drei Verletzte; ihr
Zuſtand iſt den Umſtänden nach als gut zu

und Trockenzeiten ließ extreme Trockenheit
die Tümpel verſiegen. So finden wir z. B.
auf Grube Cecilie auf engſtem Raum allein

unglück. Ein großer Omnibus, der aus 100 Schildkröten.bezeichnen. Die Grabungen im Geiſeltal haben nicht

In den Klauen des Wetteufels.
166 Unterſtützungsempfänger in den Wett-

büros.

Erfurt. Kürzlich wurde von der
Kriminalpolizei eine Razzia in den Wett-
annahmeſtellen durchgeführt. Hierbei wurden
unter den anweſenden Perſonen 166 Unter
ſtützungsempfänger feſtgeſtellt. Dieſes Ergeb
nis zeigt, wie notwendig ſolche Kontrollen
ſind, denn es iſt nicht zu verantworten, daß
Unterſtühungsempfänger ihre Unterſtützungs-
gelder in Rennwetten anlegen und dem
Glücksſpiel huldigen. Das Fürſorgeamt wird
daher alle Unterſtützungsempfänger, die in
Wettannahmeſtellen ans troffen werden, als
un wirtſchaftlich betrachten und ihre Unter-
ſtützung auf zwei Drittel des Unterſtützungs-
ſatzes herabſetzen.

Raubwmord an einem Plankagenbeſitzer

Mörder verſuchte Leiche zu verbrennen.
Leipzig. Am 17. Dezember gegen

10.30 Uhr wurde in ſeiner Wohnung in Benn-
dorf bei Frohburg der 56jährige Plantagen
beſitzer Oskar Karte ermordet aufgefunden.
Karte, der in ſeinem Häuschen allein lebte,
war ſeit Freitag von den Nachbarn nicht
mehr geſehen worden. Man verſtändigte die
Polizei und ſie fand beim Eindringen in die
Wohnung Karte mit ſchweren Kopfverletzun
gen tot vor. Der Täter, der ſein Opfer durch

Mark in Silber.
den. Die Täter haben anſcheinend mit Hand
ſchuhen gearbeitet. Die Firma iſt gegen Ein

NSDAP., Dr. Sch

nur eine große Anzahl für die Wiſ' nſchaft
beöeutungsvoller neuer Formen zutage ge-
fördert, wie u. a. einen nagetierähnlichen
Halbaffen und eine ſtammesgeſchichtlich ſehr
jntereſſante Vogelart. Darüber hinaus haben
ſich auch Einzelheiten des geweblichen Baues
in einer Feinheit erhalten, die man früher
nicht für mäoſich gebalten hätte. Blätenſtaub
kätzchentragender Pflanzen mit Erhaltung
des Zellbaus. Muskelfaſern von Fröſchen und
Säugetieren, ein wieöerergänzter Eidechſen-
ſchwanz, Faſern von Vogelfedern, in Fär-
bung und Seruktur erhaltende FlügeldeckenStendal. Jn der Sonntagnacht wurde von S*fern ſi n nach Jahrmillionen Togh der

das Warenhaus Ramelow von einem mikroſkopiſchen Forſchung zugängig.
ſchweren Einbruch heimgeſucht. Die Täter R. Rdrangen von einem Nebeneingang her bis 2Anerbengericht eröffnek.zum Kontor vor, indem ſie zwei Türen mit

Na i J e t.l uſſeln Sfineten Jm Konto r ſelbſt Am Sonnabend vormittag wurde mit einer
verhängten ſie die Fenſter und ſchweißten den kurzen Eröffnungsfeier die Arbeit des An
Geldſchrank auf. Aus dem Schrank ent erbengerichts Halle auf genommen. Jn dem

mit den Fahnen des Reiches und Preußensnahmen ſie den Betrag in Höhe 8000ſi g in Sbhe von geſchmückten Sitzungsſaal der Zivilkammer I
Spuren ſind nicht gefun es Landgerichts, begrüßte der Vor itzende

des Anerbengerichts, Amtsgerichtsrat Berth,
eine ſtattliche Anahl von Ehrengäſten und
wies auf Sinn und Bedeutung des Erbhof-
rechtes und die Au'gaben des Anerbengperichts
hin. Darauf nahm er die Vereidigung der
beiden Anerbenrichter vor, um dann in die
Beratung der erſten Erbhofſache ein utreten.
Die nächſtöffentlichen Sitzungen des Anerben-
gerichtes ſollen etwa l14tägig ſtattfinden

Feſtſtellungen in der Zeit von Freitag etwa
15 Uhr, bis Sonnabend, gegen 8 Uhr vor
mittags, begangen worden.

Geldſchranklnacker erbeuken 8000 R

Silbergeld vom Silbernen Sonntag
fällt ihnen in die Hände.

auch.

bruch verſichert.

Gegen Talt oſigkeiten.

Die Verſteigerung des Hitler Bildes.
Rudolſtadt. Der hieſige Kreisleiter der

äfer, verurteilte in einer Opfer des Verkehrs.
parteiamtlichen Bekanntmachung mit ſcharfen
Worten, daß auf einer Adventsfeier einer

Jn der Reilſtraße wurde ein zweirädriger
Beilhiebe niederſtreckte, hat den Toten nach
der Tat mit Petroleum übergoſſen und den
Körper angezündet. Dadurch ſollte vermutlich
ein Brand hervorgerufen werden, um die
Spuren des Verbrechens zu vernichten. Es
handelt ſich um Ranbmord, denn ſoviel man
bisher feſtſtellen konnte, fehlen etwa 100 RM.
Silbergeld.

niedergeſtochen. Ein SAMann war durch
Meſſerßiche z Tode gekommen.

nationalen Frauenvereinigung nach
geſtickten Decke auch ein größeres Bild Adolf
Hitlers, mit Preisangeboten von 10 Pf. be-
ginnend, amerikaniſch verſteigert worden ſei.
Er erblicke darin, ſo heißt es in der Bekannt-
machung weiter, eine unerhörte Handlungs-
weiſe und erworte von allen Verbönden und
Vereinen, daß derartige Taktloſigkeiten, die

einer

Der Mörder muß ſich ſtark mit Blut be
kadelt haben. Die Tat iſt nach den bisherigen

objektiv als Beſchimpfung de s
Führers angeſehen werden mükßten, unter
bleibe

Handkarren von einem Porſonenkraftwagen
beim Ueberholen angefahren. Der Führer
des Handkarrens wurde dabei erheblich ver
letzt und mußte dem Krankenhaus zugeführt
werden.

Tot auſgefunden.
In der Bahnſtrecke Bitterfeld Berlin wurde

eine noch unbekannte männliche Leiche im
Alter von 25--30 Jahren tot aufgefunden.
Ob ein Selbſtmord oder ein Unfall vorliegt,
iſt noch ungeklärt,
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Ernennungen im D5AC.
„Der Gauführer des DDAC. ernannte zum

Bezirksführer Süd (Regierungsbezirk Merſeburg
und Staat Anhalt) im DDAC. Ganu 18- Mitte Herrn

Rechtsanwalt Dr. jur. Fritz Oellers, Halle,
Seebener Straße 190, zum Ortsgruppenführer der
Ortsgruppe Halle Herrn Fabrikbeſitzer Richard
Ziemer, Halle, Kreuzvorwerk 2.
Die Geſchäftsſtelle der Bezirks- und Ortsgruppen-

ührung befindet ſich mit in der Gaugeſchäftsſtelle,
Univerſitätsring 3. Der Gauführer gab bei der
Ernennung der beiden Herren der Hoffnung Aus
druck, daß unter ihrer tatkräftigen Führung ſowohl
der Bezirk wie insbeſondere die Ortsgruppe Halle
bald zum Blühen und Gedeihen kommen werde und
daß die Werbung aller aufrechten deutſchen Kraft
fahrer für den DDAC. ſolche Fortſchritte machen
möge, daß in Zukunft die Ortsgruppe Halle am Sitz
des Gaues 18- Mitte mit an erſter Stelle marſchiert.
Bei dieſer Gelegenheit werden alle Mitglieder des
DDAC, darauf hingewieſen, daß Tryptiks und Car-
nets in Zukunft nur vom Gau 18-Mitte, Univerſi-
tätsring 3, bezogen werden können.“

Quer über die Fußballfelder.
Jm Gegenſatz zu unſerem Gau fanden im Gau

Sachſen trotz der ſtarken Kälte eine ganze Reihe Fuß-
ballſpiele ſtatt. Bemerkenswert iſt dabei der Ausgang
des Spieles

1. Vogtl. FC. Plauen--Dresdener SC. 2:0 (0:0).
Die Hofmannelf hatte diesmal ſchwer um den Sieg
zu kämpfen. Erſt in der zweiten Spielhälfte gelangen
Hofmann und Stöſſel zwei Treffer, die aber auch die
einzigen blieben. Recht gut war die Plauener Ab-
wehr.

Von der beſten Seite zeigte ſich der Sieger in dem
Kampf.

VfB. Glauchau--Spielv. Falkenſtein 8:0 (3:0).
Die Glauchauer waren nach ihren letzten Niederlagen
kaum wiederzuerkennen. Sie lieferten ein ausge-
zeichnetes Spiel und ſiegten auch in dieſer Höhe völlig
verdient.

SC. Planitz--Plauener SpuBC. 4:4 (2:3
brachte nach beiderſeits energiſch durchgeführtem Kampf
ein gerechtes Unentſchieden.

Die Leipziger Bezirksklaſſe hatte ebenfalls mehrere
Spiele auszutragen. Wacker unterlag dabei dem VfL.
Olympia mit 2:4 (1:2). Die Wackeraner probierten
dabei eine Anzahl neuer Leute aus. Fortuna ſchlug
den TV. Holzhauſen 10:1 (0:0) nach überlegenem
Spiel. Spielv. ſetzte ſich gegen Sportfr. 5:3 (2:0)
durch. Pfeil--Sportv. 99 ſah letzteren mit 9:1 (2:0)
als verdienten Sieger, während ſich Eintracht gegen
ATV. Paunsdorf mit einem knappen 2:0 (2:0) zu
frieden geben mußte.

Aus dem Reiche ſind noch folgende Ergebniſſe
nachzutragen: Hertha-BSC. Minerva Berlin 6:2.
Union Oberſchöneweide- Tennis- Boruſſia 1:3. Blau-
weiß CottbusSüd 10:0. VV. Luckenwalde-- Viktoria
0:3. Eimsbüttel Hamburg--Altona 93 5:1. Polizei
Lübeck Hamburger SV. 2:6. Hildesheim 06-- Braun
ſchweiger Eintracht 0:2. Preußen Krefeld--Fortuna
Düſſeldorf 1:2. Preußen Eſſen Alemannia Aachen 5:2.
Schwarzweiß Eſſen Hamborn 07 0:5. VfR. Mann-
heim Stuttgarter Kickers 0:2. Ludwigshafen 04--
Sportv. Waldhof 1:1. Jm Gau Oſtpreußen fielen
ſämtliche Spiele aus.

Entſcheidungen des Kreisführers.

Die unter dem Vorſitz des Kreisführers
geſtern in Halle ſtattgefundene C
des Gaugerichts fällte gegen den SV. 2
Beuna wegen des Spielabbruchs am 10.
Dezember im Spiel gegen Weiſe-Halle fol
gendes Urteil: Die geſamte Beunger Elf
wird bis zum 27. Januar 1934 geſperrt.
Gegen den für den Spielabbruch hauptverant-
wortlichen Spielführer Röthling wird
Spielverbot bis zum 30. September 1934 er
laſſen. Mit dieſem Urteil verliert die Elf
vier Punkte kampflos, die den Leungern
und Lettinern zugute kommen.

Gleichzeitig wurde über die Vorfälle auf
dem Favoritplatz verhandelt, die ſich
dem Spiel Favorit--Kayna am 10. Dezem-
ber zugetragen haben. Das Urteil ſteht
hier noch aus, es wird den betreffenden
Vereinen ſchriftlich bekanntgegeben.

C Schwerakthlelik
Leung unkerliegt in Weißenfels

mit 13:7 Punkten.
Mit drei Erſatzleuten mußten am Sonntag

die Leunaringer ihren Pflichtkampf um die
Bezirksmejſterſchaft gegen den Gaumeiſter 1861
Weißenfels beſtreiten. Leunag trat ohne Kob-
ling (P.), Hoffmann und Rupp an, was für
die Mannſchaft von großem Nachteil war.
Mit voller Beſetzung wäre der Sieg der Leu
naer ſicher geweſen. Bis zum Halbſchwerge-
wicht lag Leuna in Führung. Haas, der dieſe
Klaſſe vertrat mußte beider aufgeben. TBis
zur Aufgabe führte er hoch nach Punkten.
Durch dieſes Treffen war den Weißenfelſern
der Sieg nicht mehr aus der Hand zu neh-
men. Die einzelnen Reſultate waren fol
gende (Leuna immer zuerſt genannt):

Bantamgewicht: Jngenhoff beſiegte Bauer
nach 2 Min. Federgewicht: Jrmiſch und
M. Feyerabend trennten ſich nach 20 Min.
unentſchieden. Leichtgewicht: Salzmann mußte
von E. Feyerabend nach 8 Min. eine Nieder
lage einſtecken. Jm eltergewicht erhielt
A. Kobling die Punkte. Mitte cht: Lang
bein wurde von Biſchof nach 45 Sek. beſiegt.
Jm Halbſchwergewicht gab Haas den Kampf
auf und Bauer wurde Sieger. Jm r
gewichtstreffen unterlag Langohr gegen Wa-
genknecht nach 2 Min. Der unparteiiſche
Kampfleiter Funk verſah ſein Amt zu aller
Zufriedenhei

Sechstagerennenaufneuer Grundlage
Gleiche Bezahlung aller Fahrer, Kuhepauſe am Vormitkag.

Von den vier für die deutſche Winterradrennzeit
1933/34 genehmigten Sechstagerennen haben zwei,
und zwar die in Berlin und Köln, bereits ſtattgefun
den. Die beiden anderen, Dortmund vom 12. bis
18. Januar und Berlin vom 23. Februar bis 1. März,
ſollen „mit Rückſicht auf ihre wirtſchaftliche Bedeu
tung“ ebenfalls ſtattfinden, jedoch auf neuer Grund
lage. Der Führer des Deutſchen RadfahrerVerban-
des hat folgende Regeländerungen für dieſe Rennen
verfügt:

„Alle Fahrer erhalten eine feſte Tagesvergütung
in gleicher Höhe, daneben Erſatz ihrer Barauslagen
für Reiſen und Transporte. Jeder Tagesabſchnitt
wird in ſich gewertet. Es werden beſondere Preiſe
ausgeſetzt, die in dem Tagesabſchnitt entſchieden
werden. Hierdurch haben auch die „kleinen“ Paare
Gelegenheit, ſich in den einzelnen Abſchnitten des
Rennens hervorzutun und größeren Verdienſt zu
erhalten. Für das Endergebnis werden erhöhte
Preiſe ausgelobt. Das Endergebnis errechnet ſich
durch Zuſammenſtellung der zurückgelegten Weg
ſtrecke und der Punkte, die in den einzelnen Ab
ſchnitten erzielt wurden. Die Art der Abwicklung
der Sechstagerennen wird dahin geändert, daß die
Morgenſtunden von 6 bis 12 Uhr für alle' Fahrer
neutraliſiert werden. Durch dieſe Maßnahme er-
halten die Fahrer Gelegenheit zur Erholung und
Körperpflege, die Sportſtätten Zeit zur ſorgfältigen
Reinigung und Lüftung der Räumlichkeiten.“

Der Deutſche Radfahrer- Verband greift mit dieſer
Anordnung nunmehr auch in den Betrieb der Sechs-
tagerennen ein. Die etwas geänderte Art der Aus-
tragung ſoll jedoch nur eine Zwiſchenlöſung
darſtellen. bis ſich aus der neuzeitlichen Entwicklung
des Berufsradſports andere, auf geſunder Baſis be
ruhende Erwerbsmöglichkeiten ergeben haben. Da ein
geſunder Amateurſport bei den Radfahrern einen ge
ſunden Berufsſport vorausſetzt, wird auch der Be
trieb im Berufsſport in jene Bahnen gelenkt werden,
die dem Geiſt der neuen Zeit entſprechen. Bedin
gung hierfür iſt die Schaffung einer geldlich geſicher
ten Grundlage der Sommerradrennbahnen. Dieſe

ſoll durch Bildung gemeinnütziger Betriebsgeſell
ſchaften unter Zuſammenfaſſung kommunaler und
privater Mittel an Stelle der bisherigen Erwerbs
unternehmen erreicht werden.

Charles schlug Porath k. o-

Pierre Charles,
Am Sonntag wurde der Norweger Otto
v. Porath von dem ehemaligen Europa-
meister Pierre Charles in nur zwei Runden
entscheidend geschlagen, eine Niederlage,
die wohl das Ende der Laufbahn Poraths
bedeutet. Charles ist Europas zweitbestes
Schwergewicht. Auf Grund seines neuen
Sieges hat Pierre Charles an Primo Carnera
eine offizielle Herausforderung um den Welt-

und den Europameistertitel gerichtet.

Neuer Weltrekord eines Müncheners,

Schwaiger (München),
der Münchener Leichtgewichtler, schuf, nach-
dem vor acht Tagen der Olympia-Sieger Ismayr
einen neuen Weltrekord aufgestellt hatte, im
linksarmigen Reißen mit 80 kg eine neue Welt-
höchstleistung. Der bisherige Rekordhalter war

mit 78 kg der Schweizer Aeschmann.

Schneller Sieg von Hornfiſcher.
Olympiaſieger Jsmayr ſtößt 290 Pfund.
Jm Rahmen der Berufsringkämpfe im Berliner

Zirkus Buſch wurde zugunſten der Winterhilfe ein
recht reichhaltiges Amateurprogramm gezeigt. Europa-
meiſter Hornfiſcher kam gegen Köpf-Stuttgart
ſchon nach 2:39 Min. zu einem entſcheidenden Siege.
Neben weiteren Ringkampf- und Jiu-Jitſuvorführun
gen gab es auch Darbietungen im Gewichtheben.
Olympiaſieger Rudolf Jsmay r-München arbeitete
mit einigen Berliner Gewichthebern und ſchaffte als
beſte Leiſtung im beidarmigen Stoßen 290 Pfund.
Er übertraf damit ſeinen Weltrekord um zwei Pfund,
doch kann eine Anerkennung als Höchſtleiſtung nicht
erfolgen, da das Umſetzen des Gewichtes in zwei
Tempi erfolgte. Auch der Berliner Schwergewichtler
Kaufmann brachte auf die gleiche Art 290 Pfund
zur Hochſtrecke. Jm beidarmigen Drücken kamen
Jsmayr und Kaufmann auf je 210 Pfund.

Boxunkerricht auch für Skudenken.
Nachdem durch Erlaß vom 24. Oktober 1933 der

Preußiſche Kultusminiſter Ruſt die Einführung des
Boxunterrichts an den höheren Lehranſtalten unter
gewiſſen Bedingungen genehmigt hat, iſt jetzt ein
weiterer Erlaß ſeitens des Preußiſchen Kultus
miniſteriums herausgekommen Dieſer zweite Erlaß
erſucht, die Aus bildung der Studenten,
die ſich auf die Prüfung für das höhere Lehramt und
für das Fach Leibesübungen und körperliche Er
ziehung vorbereiten. auch auf dieſen Zweig auszu
dehnen. Dieſer Erlaß ſieht allerdings zunächſt davon
ab, die Teilnahme für pflichtmäßig zu erklären, be
merkt aber, daß dieſe Ausbildung bei der Neuord
nung der Turnlehrerausbildung ausreichend berück
ſichtigt werden wird, und daß die Teilnahme am
Boxen in das Leiſtungsbuch einzutragen ſei.

Boxkampf Berlin--Budapeſt.
Mitte Februar wird in der Reichshauptſtadt der

Rückkampf Berlin Budapeſt im Amateurboxen zum
Austrag gelangen Die Ungarn, die den erſten Kampf
in Budapeſt mit 12:4 Punkten gewanven, tragen am
9. Februar in Kopenhagen einen Länderkampf gegen
Dänemari aus, und im Anſchluß daran werden ſie in

Berlin und vielleicht auch in Stettin in den Ring
gehen.

Uebertritt zum Berufsboxſport geſperrt.
Nach einer Bekanntmachung des Führers der deut-

ſchen Boxer iſt der Uebertritt von Amateurboxern des
Deutſchen Amateur-Box- Verbandes zum Verband
Deutſcher Fauſtkämpfer als Berufler vorläufig bis
Oktober 1934 geſperrt.

Daimler Benz-Volkswagen
wurde geſtern aus der Taufe gehoben.

Von unſerem nach Untertürkheim entſandten
Sonderberijchterſtatter,
Dr. O Untertürkheim, 18. Dez.

Jn Anweſenheit von zahlreichen Vertre-
tern der deutſchen Preſſe, des NSKK. und
des deutſchen Automobilismus wurde geſtern
in den Daimler-Benz-Werken in Untertürk-
heim das jüngſte Kind dieſer altberühm-
ten Automobilfabrik, ein 1,3-Liter-Volks-
wagen mit Heckmotor aus der Taufe
gehoben. Damit iſt eine Erweiterung des
Daimler-Produktionsprogramms in der
Richtung auf den billigeren Gebrauchswagen
erfolgt. Es handelt ſich um einen Schwing-
achſer mit Rohrrahmenchaſſis und ſehr
intereſſanter neuer Anordnung des Antriebs-
aggregats, in dem bequem vier Perſonen
Platz haben, und der bei geringſten maſchi-
nellen Ausmefſfungen ganz vorzügliche Fahr-
und Leiſtungseigenſchaften hat. Der Preis
iſt für ein Daimler-Benz-Produkt ſenſatio
nell niedrig gehalten. Der neue Wagen, der
im Frühjahr auf den Markt kommt, koſtet ab
Werk 3375 Mark. Wir kommen auf dieſe be
deutſame Neuerſcheinung im Rahmen der
deutſchen Automobilproduktion noch ausführ
lich zurück.

Der Volkskanzler an einen alken Turner.
Der Führer hat an den 80jaährigen Kölner Turner

Joſef Formes, der noch immer aktives Mitglied
des Tv. Kalk 1874 iſt, folgendes Telegramm gerichtet:
„Zur Vollendung Jhres 80. Lebensjahres ſende ich
Jhnen herzliche Glück- und Segenswünſche. Möge
Jhnen ein ſorgenfreier Lebensabend beſchieden ſein.
Reichskanzler Adolf Hitler“. Der Reichspräſi-
dent ließ Formes ein Bildnis mit eigenhändiger
Unterſchrift überſenden.

Scherens vor Kichter.

Jm Mittelpunkt des gemiſchten Programms, das
am Sonnabend abend auf der Winterbahn in Ant
werpen zur Abwicklung kam, ſtand der Große
Preis von Antwerpen für Berufsflieger. Jn der
Geſamtwertung ſiegte Weltmeiſter Scherens (Bel
gien) mit 3 Punkten vor dem deutſchen Meiſter Albert
Richter mit 4 Punkten. Dritter wurde Honeman
(Amerika) mit 6 vor Falck Hanſen mit 7, Gerardin
mit 1035 und Jezo mit 1156 Punkten. Der Luyten-
Preis, ein Wettbewerb hinter Zweiſitzerführung in
mehreren Läufen, ſah Ronſſe (Belgien) mit 59,750
Kilometer als Geſamtſieger vor Pifnenburg (Holland)
mit 59,390 Kilometer, Guerra (Jtalien) mit 59,300
Kilometer und Co. Péliſier (Frankreich) mit 58,320
Kilometer

Ein Städtekampf im Kunſtturnen
zwiſchen Eilenburg, Bitterfeld und Delitzſch wurde in
Bitterfeld alsgetragen. Die Einheimiſchen ſiegten im
Geſamtergebnis mit 1250 Punkten vor Delitzſch mit
1071 und Eilenburg mit 952 Punkten.
Den Ski-Langlauf „Nund um den Beerberg“,vom Winterſportverein Zella-Mehlis veranſialtet, T

wann zum vierten Male Otto Wahl (Zella-Mehlis),
der die Rennſtrecke in 2:31:23 durchlief. Sieben
Minuten ſpäter kam ſein Klubkamerad Blum an vor
Walter Spörer.
Thunberg in guter Form.

Der mehrfache Weltmeiſter im Eisſchnellaufen, Clas
Thunberg, zeigte ſich bei einer Veranſtaltung in Hel

n bereits in guter Form. Er gewann den
500-Meter-Lauf in 44,5 gegen Lindell (46,4) und
endete auch über 1000 Meter in 1:33,7 vor Lindell

(1239,8) in Front.

R.R. 14 gewinnt Silber-Pokal,
Der vom Verein für Hindernisrennen ausgeſchrie-

bene ſilberne Pokal für das Offizierkorps, deſſen Anehörige im Jahre 1933 die meiſten Rennen des
ereins gewonnen haben, wurde dem Reiter Regi

ment 14 in Ludwigsluſt zugeſprochen. Lt. v. Both

Charles ſiegt entſcheidend.
v. Porat in der 2. Runde ausgezählt.

Der Boxkampf zwiſchen Pierre Charlies und dem
Norweger Otto von Porat, der gewiſſermaßen eine
Ausſcheidung zur Schwergewichts-Europameiſterſchaft
bedeutete, hatte am Sonnabend abend eine große
Zuſchauermenge nach dem Brüſſeler Sportpalaſt
gelockt. Der frühere Europameiſter Pierre Charles,
der ſich in Charleroi mit dem Krefelder Hans Schön
rath als Trainingspartner äußerſt ſorgfältig vorbe-
reitet hatte, trug einen überaus eindrucksvollen Sieg
davon, indem er von Porat, von dem er vor fünf
Jahren in Chicago ausgepunktet worden war, in der
2. Runde entſcheidend abfertigte. Von Beginn an
gingen beide auf eine ſchnelle Entſcheidung aus.
Schon einer der erſten Treffer des Norwegers öffnete
Charles rechte Augenbraue, aber der Belgier ließ ſich
durch die ſtark blutende Verletzung nicht ſtören. Er
unternahm wütende Gegenangriffe und landete einen
wuchtigen Rechten Kinnhaken. Porat lag ſchwer an
geſchlagen am Boden, als bei „5“ der rettende Gong
ertönte. Die zweite Runde brachte dann das Ende.
Charles ſchickte ſeinen noch ſtark benommenen Gegner
abermals bis „9“ auf die Bretter, und ſofort nach
dem Hochkommen landete der Belgier noch einen
weiteren ſchweren Rechten ans Kinn, der die Entſchei-
dung herbeiführte. Während das Publikum ſeinem
Landsmann ſtürmiſch zujubelte, wurde von Porat
ausgezählt.

Hochbetrieb am Eckbaner.

Beginn des Olympia-Skikurſes.
Oberhalb Partenkirchen, in der Hütte am Eckbauer,

haben die deutſchen Skiläufer Quartier bezogen, die
den Stamm der Olympiamannſchaft bilden ſollen.
Sie werden ſpäter ergänzt und ausgewechſelt durch
jene, die ſich bei den in allen übrigen Teilen Deutſch-
lands ſtattfindenden Wanderkurſen als beſonders
talentiert herausſchälten. Altmeiſter Martin Neu-
ner betreut die kleine Truppe, deren Lehrmeiſter der
ſymvathiſche funge Norweger Rolf Kaarbvr iſt.

Am Montag wurde die Lehrarbeit offiziell in An
griff genommen. Generalſekretär Baron Lefort als
Vertreter von Dr. Ritter von Halt betonte in ſeinen
Begrüßungsworten, daß der Kurſus der Förde-
rung des deutſchen Anſehens im Sport
gelte. Dann ging es an die vpraktiſche Arbeit auf die
glitzernde Schneefläche. Die Natur hatte beſtens vor
geſorgt, denn noch in den letzten Tagen ſind die
Flocken in großer Menge gefallen. Auf der alten
Gudibergſchanze wurde eifrig geſchult, Haltung Ab-
ſprung und Aufſprung korrigiert. Neben den Kurſiſten
gingen auch Kaarby und Martin Neuner mehrmals
über den Hügel, wobei nach Anſicht des Norwegers
beſonders Toni Bader, Hans Oſtler und Eisgruber zu
gefallen wußten. Auch auf der Jugendſchanze war
man nicht untätig. Leider gab es hier einen Unfall.
Der Münchener Steinhauſer zog ſich beim Aufſprung
eine ſchwere Kniebänderzerrung zu und mußte ſofort
nach München ins Krankenhaus überführt werden.
An ſeiner Stelle wird Toni Lindebner an dem Kurſus
teilnehmen. Aber nicht nur für die Springer gab es
Arbeit. Auch die Langläufer müſſen tüchtig heran.
Eine nach norwegiſchem Muſter abgeſteckte 15-Kilo-
meter-Strecke dient als Trainingsweg; der ſchop
fleißig benutzt wurde.

Merſeburger Turnerſchaft.

uhr, Sitzung im „Bürgerhof“. Zahl-
reiches Erſcheinen der Turnratsmit-
glieder der Vereine wird erwartet.

Wer vertritt die Jntereſſen des Kraftverkehrs?

Zur Vermeidung von Mißverſtändniſſen teilt der

Kraftverkehrs-Technik (RKT.) Berlin W. 30, Rollen-
dorfplatz 3, keinen Auftrag hat, die an der
Kraftverkehrswirtſchaft beteiligten Kreiſe zuſammen-

der Wirtſchaft zu vertreten. Mit dieſer Aufgabe iſt
vielmehr, wie der Oeffentlichkeit bereits bekannt-
r Obergruppenführer, Major a. D. Hühn-
le

kommenden Verbände und Vereinigungen im Reichs
ausſchuß der Kraftverkehrswirtſchaft zuſammenzufaſſen
und auch auf dem Gebiete des Kraftfahrweſens die

rates zu ſchaffen.

Flugzengführerzeugnis
erſetzt ärztliche Unkerſuchung.

ſcheins iſt bekanntlich das Zeugnis eines be
amteten Arztes über die körperliche Taug-
lichkeit des Antragsſtellers beizufügen. Um

Kraftfahrzeuge möglichſt zu erleichtern
und zu verbilligen, hat, wie der Reichsaus-
ſchuß der Kraftverkehrswirtſchaft (RAK.) mit-

beit verfügt, daß auf die ärztliche Unter
ſuchung verzichtet werden kann, wenn der
Bewerber im Beſitz einer gültigen Erlaub

genommen Segelflugzeugen) iſt. Die Vor
legung des Flugzeugführerſcheins genügt
jedoch nicht, wenn die Erlaubnis zum Füh-

Feſtſtellung der Eignung und Befähigung
verſäumt iſt.

Vereinsnachrichken.

woch abend um Uhr f albeIntereſſenten der Weihnachtsſkifahrt
zur letzten Beſprechung im Ratskeller. Bitt

e Donnerstag, dem 21. Dezember, 20,15

Reichsverkehrsminiſter mit, daß der Reichsverband der

zuſchließen und ihre Jntereſſen vor den Behörden und

n betraut worden. Jhm obliegt. es, die in Frage

Vorausſetzungen für die Bildung des Reichsverkehrs

Dem Antrage auf Erteilung des Führer-

nun die Erlangung des Führerſcheins für

teilt, das Miniſterium für Wirtſchaft und Ar

nis zum Führen von Flugzeugen (aus-

ren von Flugzeugen ruht, d. h. wenn die

Merſeburg r Skivereinigung: Morgen, MittS Uhr treffen ſich

pünktlich und vollzählig erſcheinen.
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Muth Torcjnblortt Wirtſchaft und Arbeit

Hanierke Zeitzer Maſchinen.
Kapitalheräbſetzung von 2,8 Millionen guf 1,12 Millionen Mark.

Die Generalverſammlung der Zeitzer
Eiſengießerei und Maſchinenbau-
Aktien- Geſellſchaft fand am Mon-
tag in Halle ſtatt und genehmigte die Herab-
ſetzung des Grundkapitals im Verhältnis 5
zu 2 von 2800000 RM. um 1680000 RM. auf
1 120 000 RM. Durch die Kapitalzuſammen-
legung und die Heranziehung des Reſerve-
fonds entſteht ein Buchgewinn von insgeſamt
1 949 500 RM., der zur Deckung der Verluſte
aus 1931/32 und 1932/33 in Höhe von 808 900
Reichsmark, zu Sonderabſchreibungen von
1006 800 RM. und zu Rückſtellungen für ver
tragliche Verpflichtungen und Koſten der
Kapitalherabſetzung in Höhe von 132 700
Reichsmark Verwendung finden ſoll. Von
einer kleinen Oppoſition wurde dieſeKapitalherabſetzung als zu ſcharf bezeichnet
und für eine Herabſetzung im Verhältnis
5:3 plädiert. Teilweiſe wurde auch gefordert,
vorläufig von einer Zuſammenlegung über
haupt abzuſehen und den weiteren Verlauf
des Wirtſchaftsjahres abzuwarten, der eine
Beſſerung bringen müßte, um dann die Til-
gung des Verluſtes aus zukünftigen Gewin-
nen vornehmen zu können. Der Verwaltung
wurde der Vorwurf einer unverant-
wortlichen Dividendenpolitik ge-
macht. Noch im Jahre 1930 ſei eine Dividende
von 8 Prozent ausgeſchüttet worden, die aber
nur möglich geweſen ſei durch Auflöſung von
inneren Reſerven und durch geringere Ab-
ſchreibungen. Das Jahr 1931 habe dann noch
mit Mühe und Not einen Gewinn von
5000 RM. gebracht; nach Anſicht der Oppo
ſition hätte ſchon damals ein größerer Ver-
luſt von etwa 150000 RM. ausgewieſen
werden müſſen. Dahingehende Vorſtellungen
ſeien aber von der Verwaltung nicht berück-
ſichtigt worden.

Für den Aktionär ſei die Situation ſo,
daß ſeit der Stabiliſierung, alſo ſeit 1924, die
Aktionäre im Laufe der Jahre eine Ver
zinſung ihres Aktienkapitals in Höhe von
58 Prozent bekommen hätten, daß ſie aber
jetzt 60 Prozent ihres Kapitals verlieren,
ohne daß dabei Steuern und andere Ab-
gaben Berückſichtigung gefunden haben. Von
der Verwaltung wurde demgegenüber darauf
hingewieſen, daß man ſich in der Ab-
ſchreibungspolitik vergangener Jahre von
der günſtigen Konjunktur habe leiten laſſen
und daher geringere Abſchreibungen vorge-
nommen habe.

Die Oppoſition bezeichnete die Zuſam-
menlegung als eine Rückſichtsloſigkeit gegen-
über den Aktionären, deren Intereſſen in
dieſem Falle keinesfalls gleichbedeutend ſein
dürften mit den Intereſſen des Aufſichtsrates
und des Vorſtandes. Die Auflöſung des
Reſervefonds wurde einſtimmig genehmigt,
die Kapitalherabſetzung fand mit 14 852 Stim-
men gegen 782 Stimmen Genehmigung. Die
Entlaſtung für Vorſtand und Aufſichtsrat
und ebenſo die notwendigen Satzungsänderun-
gen wurden einſtimmig angenommen. Mit-
teilungen über das laufende Geſchäftsjahr
wurden nicht gemacht; es wurde nur der
Hoffnung auf Beſſerung Ausdruck gegeben.

Landesverſicherung Sachſen-Anhalt.
Einnahmen um 2' Mill. RM. geſtiegen.
Unter Leitung ſeines Vorſitzenden, des

Landeshauptmanns Otto, trat der Geſamt-
vorſtand der Landesverſicherungsanſtalt
Sachſen- Anhalt in Merſeburg zum erſten
Male in ſeiner neuen Beſetzung zuſammen.
Die Sitzung hatte deshalb beſondere Be
deutung, weil diesmal dem Geſamtvorſtand
an Stelle des Ausſchuſſes die Feſtſetzung des
Voranſchlages auf Grund einer Verordnung
des Reichsarbeitsminiſters oblag. Außer der
Entgegennahme des Geſchäftsberichtes für
1932, Feſtſetzung des Voranſchlages für 1934
wurden noch weitere kleinere Vorlagen er-
ledigt.

Die Finanzlage der Landesverſicherungs-
anſtalt hat ſich gebeſſert; dank der Aus-
wirkung des Arbeitsbeſchaffungsprogramms
der Reichsregierung haben die Einnahmen
aus dem Betriebserlös in der Zeit vom
1. Mai bis 30. November dieſes Jahres um
214 Millionen Mark gegenüber den Ein-
nahmen der gleichen Zeit des Vorjahres zu-
genommen. Und es ſteht zu erwarten, daß
durch weitere Auswirkung des Arbeits-
beſchaffungsprogrammes und durch die Maß-
nahmen aus dem Sanierungsgeſetz vom
7. Dezember 1933 die Lage der Landes-
verſicherungsanſtalt ſich auch ferner günſtiger
geſtalten wird.

Neues Kaliwirtſchaftsgeſetz.
Stärkerer Einfluß des Wirtſchaftsminiſters.

Man darf damit rechnen, daß die Einzel
heiten des vom Reichskabinett genehmigten
neuen Kaliwirtſchaftsgeſetzes entweder in der
zweiten Hälfte der laufenden Woche oder kurz
nach Weihnachten der Oeffentlichkeit bekannt-
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gegeben werden. Aus dem Geſamtkomplex der
neugeregelten Kalifragen iſt jedoch ſchon ſo-
viel bekannt, daß der Reichskalirat, die Kali-
lohnprüfungsſtelle, erſter und zweiter Jn-
ſtanz, ſowie die Kaliberufungsſtelle aufgehoben
werden ſollen, während andererſeits die Ein-
richtung einer Kaliprüfungsſtelle und einer
land wirtſchaftlich techniſchen Kaliſtelke fort-
beſtehen ſoll. Ein Teil des neuen Geſetzes
regelt die Einordnung der Kaliwirtſchaft in
das Gemeinwohl derart, daß dem Reichswirt-
ſchaftsminiſter ſtärkere Einflußmöglichkeiten
gegeben werden. Von beſonderem Jntereſſe
iſt hierbei eine Beſtimmung, durch die ein
Mißbrauch durch Majoritäts verhältniſſe
innerhalb des Kaliſyndikats ein für allemal

ausgeſchaltet werden ſoll.

Karl Korthaus f.
Infolge Schlaganfalls verſtarb das Mit-

glied der Anwaltſchaft des Deutſchen Ge-
noſſfenſchaftsverbandes, Anwalt Karl Kort-
haus, im 75. Lebensjahr. Mit Karl Korthaus
iſt einer der ſtärkſten, an führender Stelle
tätigen Kämpfer für die Genoſſenſchaftsſache
und unbedingter Verfechter SchulzeDelitz-
ſcher Lehren und Grundſätze dahingeſchieden.

Deutſche Reichsbank
im Zeichen des Weihnachtsgeſchäfts.

Auch in der zweiten Dezemberwoche waren die
Rückflüſſe bei der Reichsbank mit 7,1 Millionen RM.
recht gering. Man darf hierfür wohl das gute
Weihnachts geſchäft und die Rückwirkungen
der Arbeitsbeſchaffungsmaßnahmen der Reichsregie-
rung verantwortlich machen. Von der Geſamtbean-
ſpruchung von 339 1 Millionen RM. am 30. Novem-
ber ſind insgeſamt 107,6 Millionen RM. wieder
zurückgefloſſen. Jm einzelnen haben ſich die Be
ſtände an Wechſeln und Schecks um 16,7 auf 2941
Millionen, die Lombardbeſtände um 4,5 auf 71,3
Millionen RM., die Beſtände an ſonſtigen Wert-
papieren um 0,6 auf 318,8 Mill. RM. und die Be
ſtände an Reichsſchatzwechſeln um 5,2 Mill. auf 40,6
Millionen RM. vermindert, während die deckungs-
fähigen Wertpapiere eine weitere Erhöhung um 19,9
auf 228,6 Millionen RM. zeigten. Der Beſtand an
Deckungsmitteln hat ſich wieder vermindert, da neben
den laufenden Abgaben Zinſen für die Younganleihe
bereitzuſtellen waren. Der Goldbeſtand iſt um 6,7
Millionen RM. auf 391,07 Millionen RM. zurück
gegangen, während der Beſtand an deckungsfähigen
Deviſen um 3,67 Millionen auf 9,5 Millionen RM.
geſtiegen iſt. Der Notenumlauf iſt um 11,23 auf
3444 Millionen RM. zurückgegangen. An Scheide-
münzen floſſen 19,88 Mill. RM. in die Kaſſen der
Reichsbank zurück Der geſamte Zahlungsmittel-
umlauf hat ſich von 5472 auf 5451 Mill. RM. er-
mäßigt. Die Deckung der Noten betrug am 15. De-
zember 11,6 v. H. gegen 11,7 v. H. am 7. Dezember.

Allgemeine Gas- und Elektricitäts-Geſell-
ſchaft in Bremen. Der Aufſichtsrat ſchlägt
eine von 7 auf 6 Prozent ermäßigte Divi-
dende vor.

Gefreide- und
Kaum Preisveränderungen.
Montag, 18. Dezember. Das Geſchäft am Getreide

markt kam wieder nur langſam in Gang und man
rechnet vor den Feieriagen auch kaum noch mit einer
Belebung der Umſatztätigkeit. Die Entwicklung der
Wetterlage war allerdings aufmerkſam verfolgt. Vor-
läufig liegen weder vom Konſum noch vom Export
nennenswerte Anregungen vor und im Hinblick auf
die Vorratslage bei der zweiten Hand ergaben ſich
kaum Preisveränderung. Das Jnlandsangebot blieb
für die vorſichtige Nachfrage der Mühlen und des
Handels ausreichend. Exportſcheine waren gut be
hauptet. Jn Weizen- und Roggenmehlen deckt der
Konſum nur den täglichen Bedarf. Das Geſchäft in
Futtergetreide iſt auch ſehr ruhig, namentlich an der
Küſte bleibt der Abſatz ſchwierig.

Berlin, 18. Dezember. Getreidegroßmarkt. (Amtl.
Notierungen.) Getreide- und Ols aaten in RM für 1000 kg,
sonst für 100 kg.

Weizen Märk. (Sommer-) Durchschn. -Qualität,

76/77 kg frei Berlin. ruhig 190--191Erzeugerpreis ab Station Gruppe II 179
v Gruppe III 1825 Gruppe IV 184Roggen Märkische Durchschnittsqualität

72/73 kg frei Berlin stetig 158Erzeugerpreis ab Station Gruppe l 145
Gruppe III 148
Gruppe IV 159

trei Berlin
Gerste, Braugerste, feinste neue stetig 188/192
Braugerste, gute 180185Sommergerste mittlerer Art und Güte 170176
Wintergerste, zweizeilig. r e
Wintergerste, vierzeilig

Hafer, Märkische Durchschnittsqualität alt S

5 v neu 149/155stetrg Lieferung per Oktober SPezember S
März

Weizenmehl, Auszugsmehl 0,405 31,40/32,40
ruhig Vorzugsmehl 0,425 30,40731,40

Vollmehl 0,502 29,4030,40Baäckermehl, 0,79 25,4/026,10
Roggenmeht 0,1 (etwa 70 stetig 21/60-22,60
Welzenkleie 12,212,6 Ackerbohnen
ruhig Leinkuchen 12,89Reoggenkleie 10,5/10,8 Erdnußkuchen 10,7*
ruhig Erdnnßkuchenmehl 11,10Raps Trockenschnitzel 10,1Leinsaat SojaschrotViktoriaerbsen 40045 ab Hamburs 9,00

Kl. Speiseerbsen 32,036,0 ab Stettin 9,20Futtererbsen 19,022,0 Kartoffelflocken 14,3/14,4
Peluschken 17,0/1814 exklusive.

Hallescher Getreidegroßmarkt
Amtlich festgestellte Preise vom 19. November

heute vorher
Weizen, Dschn. 78 kgdo. do. ruhig 76 kg 182 VV3 182 V3
Roggen, gut und trocken S

150 R 4Roggen, Durchschnitt, stetig 70 kg 150 R 4
Industriegerste
Braugerste, gute, ruhig (einste ü. N.) 188--192 188--192

168--170 150--166Wintergerste, mehrzeilig, ruhig

ili i 178--180 168--170do. zweizeilig, ruhig
Futtergerste, Abfallgerste (Stetig) 168--170 165--16
Hafer, Durchschnitts-Qualität, ruhig 142--145 141-143
Viktoriaerbsen, ruhig (f. ü. N.) 36,00-40,00 38,00--40,00
Futtererbsen, ruhig 20,00--22,00 20,05--22, 00
Grüne Erbsen, ruhig 30,00--34,00 30,00--34, 00
Weizenkleie, mittelgrob (stetig) 11,75--12,25 11,75 12,25
Roggenkleie, stetig 10,75--11,25 10,75--1 25
Malzkeime, stetig 11,50--12,00 11,50--12, 00
Trockenschnitzel, stetig 9,50--10,(0 9,50--10,00
Zuckerschnitzel, ruhig 12,00--12,50 12,00--12, 59
Heu (lose), ruhig 6,75-- 7025 6,25 6, 75
Weizenstroh (drahtgepreßt), ruhig 1,50 1,50
Roggenstroh (drahtgepreßt), ruhig 1,60 1,60

Die Preise sind Großhandelspreise und verstehen sich,
soweit nichts anderes gesagt ist, für 1000 kg netto frei Halle
für mindestens 15 To.

Wegen geschlossener Schifffahrt und wdsen der Feiertage
blieb das Geschaäft in Grenzen,

Berlin, 18. Dezbr. Elektrolytkupfer 48,00.
Berlin, 18. Dezbr. Amtl. Preisfeststellung für Zink.

Briei Geld Brief GeldDezember 20,00 19,25 um 21,50 20,50
fanuar 20,50 19,50 Juli. 21,75 21,00Februar 20 0 19,50 August 22,00 27,25
März 20,75 10.75 September 22,00 71,-20
April 21,900 20,25 Oktober 22,25 21,75Mai 21,25 20,50 November 22,0 21. 75

Die Fleischpreise in Halle.
Bericht der Fleischpreis-Notierungskommission am städtischen

Schlacht- und Viennofe zu Halle.
Bezahlt wurden am Montag, dem 12. Drzbr., für 50 kg

Fleischgewicht: Ochsen höchster Preis 58, niedrigster Preis
40, häufigster Preis 52 RM Bullen 54, 44, 50 Kühe 53,
38, 50 Färsen 58, 50, 55 Jungrinder 52, 48, 50 Mastkäl ber
einschl. Lunge und Leber) 75, 75, 75 Saugkäl ber (do.) 65
50, 60 Lämmer, Masthammel (dor) 75, 75, 75 Schafe (do.)
70, 65, 65 Schweine (einschl. Mittel u. Geschlinge) 75. 68,
72 ausgesuchte Posten aller Arten über Not.

Metallpreise in Berlin vom 18. Dezbr. (für 1000 kg
in Reichsmark) Elektrolytkupfer wire bars 43, 0, Original-
Hüttenaluminium, 98--99 Proz. in Blöcken, Walz- od. Draht-
barren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren 99 Proz. 164,
Reinnickel 98-—-99 Proz. 330. Antimon-Regulus 39-41, Fein-
silber für 1 kg fein 38,0--41,00.

Warenmärkte.
3 itgeteilt v. d. VereinigungHallische Börse ine er Bunlceneg“t

vom 19. Dezember
heute VortagAllgemeine Deutsche Credit- Anstalt 36,00 36,00

Hallescher Bankverein 48., 50 G 48, 50 G
Gewerbe- und Handelsbank 51,00 G 51,00 0
Landeredit-Bank 46,00 G 46,90 GZörbiger Bankverein
Mansfelder Bergbhau A. G. 23,00 eb o 24,00 B
Prehlitzer Braunkohlen 145,00 G 145.00 G
Riebeck Montanwerke S SWerschen-Weißenfelser Braunkohlen S SBruckdorf-Nietlebener Bergbau
Ammendorfer Papier

Cröllwitzer Papierfabrik 7Cönnerner Malzfabrik 67,50 G 67,50 G
Filenburger Kattun-Manufaktur S S
Engelhardt- Brauerei

Glauziger Zuckerfabrik 8.00 GMalzfabrik Reinicke Co. II0,00 G 110,00 G
Halle-Hettstedter Eisenbahn
Hallesche Maschinen- u. Eiseng. SHallesche Röhrenwerke 16,00 GHilde brand Mühlenwerke 48,00 G 44,00 G
Kaiserb. Schmiedeberg nKyffhäuserhütte 56,00 G 55,00 GGottfried Lindner 37,00 bB 37,00 GSchraplauer Kalkwerke wStadtmühle Alsleben 58,00 G 53,00 G
Steuergutscheine Gr. I. d 7G. Vester Spedition

Wegelin Hübner mZeitzer Maschinen und Fisen e
Zuckerrafſfinerie Halle 63,00 G 63,00

Magdeburg, 18. Dezbr. Zuckermarkt. Preise für
Weißzucker einschl. Sack und Verbrauchssteuern für 50 kg
brutto für netto ab Verladestelle Magdeburg. Gemahlene
Mehlis bei prompter Lieferung 31,25, Nov. Dez. 31.40-31,50.

Berlin, 18. Nov. Eierpreise. Festgestellt von der amtl.
Eiernotierungskommission. Preise in Reichspfennig je Stück
ab Waggon oder Lager Berlin nach Berliner Usancen.

Deutsche Eier: Irinkeier, vollfrische, gestemp.,
Sonderklasse über 65 g 13, 6; Größe a) unter 60 g 13,25,
Größe b) über 55 g 12,7, Größe c) über 50 g 11,0, Größe ch)
über 45 g 9,00; frische Eier, Sonderklasse über 65 g 12,5,
Größe a) über 60 g 12,0, Größe b) über 55 g 11,7, Größe c)
über 50 g 10,2, Größe d) über 45 g 8,25 sortierte Größe b) über
55 g 09,0, unsort. 11,5--11,7 kleine u. Schmutzeier 7,50-8,00.

Aus landseier: Dänen u. Schweden, I8er 12,5-12.8,
I7er 11,7, 1514-I6er 11,2, leichtere 10,2, Finnländer, Estländer
u. ä. 18er 12,2-12,4, 17er 11,7, 1514- ler 11,2, Bulgaren große
10,0, Rumänen 9,50, Russen, normale 8,50, Polen, normale
8,50--8, 75, abweichende, kleine, Schmutzeier 7,25, ausländ.
Kühlhauseier große 10,75, normale 9,75.

Berlin. 19. Dezbr. Amtl. Butternotierungen. Die
Butterpreise sind I. Qualit. 1,26, II. Qualit. 20, III. Qualit.
113, je Pfund. Tendenz

Wochenmarkfpreise für Halle.
Markt-Kleinhandelspreise vom 19. Dezbr. in Reichspfennigen,

Tafeläpfel Pfd 35 Hechte Pfd. 120Ebäpfel Pfd. 10--20 Aal, frisch Pfd.Musäpfel Pid. Goldbarsch Pid. 25Tafelbirnen Pfd. 20 Weißfische Pfd. 30--70
EBßbirnen Pfd. 15--25 Gr. Heringe Pich. 17
Kochbirnen Pfd. 10--15 Heringe, Schott. Stück 5--10
Bananen Stück 3-5 Bücklinge Pfd. 25--40
Quitten Did. Schellfische, ger. Pfd. 50Preißelbeeren Pfd. Seelachs. ger Pfd. 50
Hagebutten Pid. Aal, ger. Pfd. 300Weintrauben Pid. Karpfen Pfd. 90Kirschen, süße Pfd. Enten Pfd. 79——85
Kirschen, saure Plid. Gänse Pfd. 75-—85
Pfirsiche Pid. Hühner Pfd. 60-—80Pflaumen Pid. Rebhühner Stück 100--130Tomaten Pfd. --40 Tauben Stück 49—-70
Grüne Bohnen Pfd. Hasen i. Fell Pfd. 50Walnüsse Pfd. 45--50 Rehfleisch Pfd. 50--130
Weiße Bohnen Pfd. 20--25 Hirschlleisch Pfd. 40--100
Einlegegurken Mdl. Stallkanin Pfd. 69--65
Sanfgurken Pfd. 40--50 Wildkanin Pf.
Pteffergurken Pfd. 30--40 Wildenten Stück
Salat gurken Stück Fasanen StückRadieschen Bund Molkereibutter Stück 78--80
Weißkohl Pfd. 6--5 Bauernbutter Stück 70--75
Rotkohl Pid. 10 Quark Pfd. 20-—25Wirsingkohl Pfd. 10 Käse Stück 5-20Blumenkohl Kopf 25--50 Pflaumenmus Pfd. 40--45
Grünkohl Pid. --10 Rübensaft Pfd. 28Rosenkohl Pfd. 25--70 Kartoffeln 10 Pfd. 28-30
Sal at Kopit 5--10 Nierenkartoff. 10 Pfd. 60-—80
Sainat Pfd. 0 Fier Stück 13--14Mohrrüben Bund 6--8 Zitronen Stück 4--5
Kohlrüben Pfd. 6 Meerrettich Stange 15--85
Rote Rüben Bund 6--8 Rettiche Stück S--15Kohlrabi Stück 10 Petersilie Pfd. 25
Zwie beln Pfd. 5--7 Schnittlauch Bund 5
Rapünzchen Pfd. 40 Schoten Pid.
Sellerie Stück 5--15 Püfferlinge Pfd.
Porree Bündel 10--20 Steinpilze Pfd.
Kabeljau Pfd. 25 Champignons Pfd. 140

Fleisch- und Wurst waren.
Rindfleisch Schmeer Pfd. 95--100zum Kochen Pfd. 55--75 Roßfleiseh Pfd. 40--55
zum Braten Pfd. 75--90 Schlackwurst Pfd. 140--180

Knackwurst Pfd. 110--120
Schwartenwurst Pfd. 90--110
Rot- und Lebe rwurst

Kalbfleisch
zum Kochen Pfd. 75--8)
zum Braten Pfd. 80--100
Hammelfleisch

ehe 70--75 krisch Pfd. 90--110n a F. geräuchert Pfd. 90--110
Ziegenfleisch Pfd. 50-60 Schinken. roh Pfd. 120--160
Schweinelleisch gekocht Pfd. 120--160
Kaminu. Kotel. Pfd. 85--100 Speck, geränchert
Bauch und fettes Fleisch iett Pfd. 100--110
chmeer Pfd. 80--90 mager Pd. 100--1
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Schutz den älteren Angeſtellten!
Grundlage der Gemeinſchaftsbildung.

Der Leiter des Ausſchuſſes für Sozial-
politik der NSBO.-Reichsleitung und ſtell-
vertretende Führer des Geſamtverbandes der
Deutſchen Arbeiter, Ludwig Brucker, ent-
wickelt in der „NS.-Sozialpolitik“ Gedanken
über den nationalſozialiſtiſchen Arbeitsſchutz.
Nachdem er die Notwendigkeit betont hat, die
„dunklen und muffigen Winkel“ in den Werk-
ſtätten zu beſeitigen zugunſten von hellen
und luftigen Arbeitsplätzen, führt er aus,
daß die Steigerung der Arbeitsfreude nicht
nur für die Geſundheit der Arbeiter, ſondern
auch für die wohlverſtandenen wirtſchaftlichen
Intereſſen der deutſchen Wirtſchaft von Vor
teil iſt.

Die notwendige Gemeinſchaftsbil-
dung in den Betrieben ſetze auch die Sſcher-
heit des Arbeitsverhältniſſes voraus. So-
lange für den Arbeiter die ſofortige Ent-
laſſungsmöglichkeit das Gefühl der Unſicher
heit und damit der Unverbundenheit mit dem
Werk auslöſe, bleibt die Sorge um die Bil-
dung der Arbeits und Schickſals gemeinſchaft
zwiſchen Werk, Unternehmer und Arbeiter.
Eine Feſtigung des Arbeitsverhältniſſes ſei
aus wirtſchaſtlichen, nationalen und ſozialen
Intereſſen notwendig. Konſequent müßte die
Treuverbundenheit zur Grundlage des
ſchriftlich abzuſchließenden und feierlich in
einer der Bedentung des Abſchluſſes gerecht
werdenden Form zu errichtenden Arbeitsver-
trages werden.
Was die heutige Bevorzugung der
jüngeren Arbeitskräfte anlange, wobei viel-
fach ſchon das 35. und 40. Lebensjahr als
„alt“ angeſehen werde, ſo bedeute ſie nicht
nur den Verluſt reicher beruflicher Erfah-
rung des älteren Arbeitnehmers, ſondern
ſei auf die Dauer auch unwirtſchaftlich. Wer
die Leiſtungsfähigkeit des jüngeren unver-
heirateten Arbeitnehmers durch Arbeitshetze
ausnütze, um ihn ſpäter als verbraucht in
die Ecke zu ſtellen, begehe kurzfriſtigen per
ſönlichen Raubbau an der deutſchen Ar-
beitskraft überhaupt. Die Ausſcheidung des
älteren Arbeitnehmers ſei auch aus be-
völkerungspolitiſchen Gründen ſchärfſtens zu
verurteilen, weil ſie ein Verbrechen an der
Familie bedeute. Rückgang des Kinderxeich
tums und damit Wachstum der Arbeitsloſig-
keit ſtänden in unmittelbarem Zuſammen-
hang.

Der Kündigungsſchutz ſei mithin nicht nur
für den Arbeitgeber allgemein, ſondern für
den älteren verheirateten Arbeitnehmer im
beſonderen zu verbeſſern. Hierzu gehöre auch
der Schutz des kranken Ascbeiters, den, ſofern
es ſich nicht um langanhaltende und ſchwere
Erkrankungen handele, nicht das Unglück der
Krankheit und des Verluſtes ſeiner Exiſtenz
grundlage zugleich treffen dürfe.

Anwendung des Bolltreckungsſchutze

Bei den zur Zeit fällig werdenden Krediten,
die für die zurückliegende Frühjahrsdüngung
aufgenommen ſind, begegnet man in den
Kreiſen der Beteiligten zum Teil der Auf
faſſung, daß die Beantragung oder Eröffnung
des Entſchuldungsverfahrens eine
Pfändung Verwertung der dem Früchtepfand
recht unterlegenen Früchte hindere Dieſe
Anſicht iſt irrtümlich. Die beſtehenden Be
ſtimmungen (Art. 7, Abſ. 2 der II. Durch
führungsverordnung vom 5. Juli 1933 in der
Faſſung des Art. III, 3 der III. Durchführungs
verordnung vom 15. September 1933
RG!Bl. I, S. 641) laſſen die Pfändung für die
dem Pfandrecht unterliegenden Früchte auch
nach Beantragung oder Eröffnung des Ent
ſchuldungsverfahrens ausdrücklich zu. Auch
die Beſtimmungen der Verordnung über den
land wirtſchaftlichen Vollſtreckungsſchutz (8 8,
Nr. 4 der Ausführungsverordnung vom
14. Febr. 1933 RGBl. I, S. 64) greifen
gegenüber dieſem Früchtepfandrecht nicht
Platz.

Es entſpricht dies auch den Beſtrebungen
der Reichsregierung durch Heraushebung der
Düngemittelforderungen vor den ſonſt An-
wendung findenden Vollſtreckungsſchutzvor-
ſchriften eine ſachgemäße Düngemittelver-
ſorgung und damit eine ausgiebige Nutzbar-
machung der Kräfte des heimiſchen Bodens
zu ſichern. Jnsbeſondere werden ſich Bauern
und Landwirte vor Augen halten müſſen, daß
ſie nur durch eine ordnungsmäßige Abwick-
lung der für die zurückliegenden Ernten
aufgenommenen Düngemittelkredite die Mög-
lichkeit erlangen, ſolche Kredite auch für die
bevorſtehende Frühfahrsdüngung zu erhalten.
Das gleiche wie für Düngemittelkredite gilt
auch für die zur Beſchaffung von Original-
ſaatgut oder von anerkannten Abſagten auf
genommenen Kredite.

Stellvertr. Vizepräſident der Sparkaſſen.
Der Vorſtand des Deutſchen Sparkaſſen-

und Giroverbandes hat kürzlich in einer
Sitzung den Sonderbeauftragten des Reichs-
wirtſchaftsminiſteriums für Sparkaſſen
fragen, Rechtsanwalt Dr. Max Wein, ein
ſtimmig zum erſten ſtellvertretenden Präſi-
denten des Deutſchen Sparkaſſen- und Giro-
verbandes berufen.

Conrad Tack A.G., Magdeburg. Wie wir
hören, ſind die Umſätze bei der Conrad Tack

Cie. A.-G., Berlin und Burg b. Magde-
burg, in dem Geſchäftsfahr 1933 mengenmäßig
im Vergleich zum Vorjahr geſtiegen, dagegen
wertmäßig etwas zurückgegangen. Jn der
Fabrikation iſt das Unternehmen bei erhöhter
Belegſchaft zur Zeit voll beſchäftigt Im Zu
ſammenhang mit den erfolgreichen Ankurbe-
lungsmaßnahmen der Regierung können auch
die Ausſichten zuverſichtlich beurteilt werden.
Ueber die finanziellen Erträgniſſe laſſen ſich
naturgemäß heute noch keine Angaben machen
(i. V. 9 Proz.).
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Bolksdeutſches Weihnachetslicht!

Aufruf des VDA.-Führers Du Steinacher.
Das deutſche Weihnachtsfeſt vereini nsin ſeinen ſchlichten und ſchönen Br den

mit allen deutſchen Volksgenoſſen in der
Welt. Jm Kerzenglanz wollen wir daran
denken, wie hart und leidenſchaftlich um
unſere Grenzen und überall draußen,
wo deutſche Volksgenbſſen wohnen, der
Kampf geführt wird, der um die Erhaltung
unſerer Weſensart und unſerer tiefſten
ſeeliſchen Güter geht, wie ſie in der deutſchen
Weihnacht ſichtbar werden. Die erſchüttern-
den Ereigniſſe in Graudenz, die denOpfertod zweier treuer volksdeutſcher
Männer zur Folge hatten, haben uns erneut
den Ernſt des Kampfes zum Bewußtſein ge
bracht.

Zum Gedenken an die kämpfenden und
duldenden Volksgenoſſen jenſeits der
Grenzen wollen wir in dieſem Fahre an
jedem Weihnachtsbaum eine beſondere
Kerze anzünden. Wenn am Heiligen
Abend der Weihnachtsfriede ſich hernieder-
ſenkt, dann ſoll dieſes Volksdeunutſche
Weihnachtslicht im ſtillen warmen
Glanz hinausleuchten rings in die kalte
Welt, in der unſere Volksgenoſſen draußen
um ihr Daſein kämpfen. Aufgabe jedes
VDA. Mitgliedes iſt es, dafür zu ſorgen, daß
die Volksdeutſche Weihnachtskerze als Sinn-
bild kreuer Verbundenheit mit allen Deut-
ſchen in der Welt in jede deutſche
Famtlie getragen wird!
Fuchthaus für Torſten Kreuger.

Der Bruder des Zündholzkönigs verurteilt.
Vor dem ſchwediſchen Reichsgericht wurde

am Montag das Urteil gegen den früheren
polniſchen Generalkonſul Torſten Kreuger,
dem Bruder des Zündholzkönigs Jvar
Kreuger gefällt. Torſten Kreuger wurde
wegen öffentlichen Betruges zu einem Jahr
Zuchthaus, einem Jahr Ehrverluſt und zu
re gtonen Kronen Schadenerſatz ver-
urteilt

Jeikungsgebände niedergebrannk.
Blutige Arbeitskämpfe in Kuba.

Ein von den kubaniſchen Gewerkſchaften
gebildeter Demonſtrationszug griff das Ge
bäude der Zeitung „El Pais“ an, weil dieſes
Blatt ein neues Geſetz der Regierung, wonach
ausländiſchen Geſellſchaften 50 v. H. ihrer An-
geſtellten mit Kubaner beſetzen müſſen, ſcharf
verurteilt hat. Es entſtand ei heftiger
Kampf mit den Angeſtellten der Zeitung, wo
bei fünf Perſonen getötet und elf verletzt
wurden. Das Militär verhielt ſich vollkom-
men neutral. Das Zeitungsgebäude wurde
ſchließlich mit Gaſolin getränkt und zum
größten Teil niedergebrannt.

Kein Schwarzarbeiter mehr.
Eine jetzt auf dem Eſſener Wochenmarkt

erneut vom Wohlfahrtsamt durchgeführte
Razzia gegen Schwarzarbeit hatte einen ver-
blüffenden Erfolg. Es ſtellte ſich heraus, daß
nicht ein einziger Schwarzarbeiter gefaßt
wurde.
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PDilot am Steuer ein Opfer der Kälte.
Ein von einem Unteroffizier geführtes

Flugzeug hatte in der Nähe von Brüſſel
bei einem Probefluge eine Höhe von 4000
Meter erreicht, als es plötzlich abſtürzte,
ohne daß der Pilot den leiſeſten Verſuch
machte, es wieder aufzufangen. Man ver-
mutet, daß der Pilot das Opfer eines durch
Kälte verurſachten Herzſchlages ge
worden iſt.

Moxſabäugue Tee Dienstag, 19. Dezember

Schuhhäftlinge kehren heim.
Weihnachis-Enllaſſungen in Oranienburg und Brandenburg.

Aus den Konzentrationskagern Oranien-
burg und Brandenburg wurden an
Montag im Verfolg des Gnadenetlaſſes des
preußiſchen Miniſterpräſidenten die Schutz
häftlinge entkaſſen, die auf Grund ihrer
bisherigen Führung die Gewähr bieten dürf-
ten, daß ſie vorausſichtlich in Zukunft ſich
politiſch einwandfrei bewegen werden. Bei
der r en war der Jnſpekteur des Ge-
heimen Stagatspolizeiamts, Miniſterialrat
Diels, zugegen, der auch bei dieſer Ge
legenheit einige mahnende Worte an die Ge
fangenen richtete Im Oranienburger Lager
ſbrach Staatsköommiffar Der Lippert für
die Stadt Berlin inſonderheit zu den
Schützhäftlingen, die nach Berlin zurück-
kehren, einige Worte. Er empfahl ihnen, ſich
Berlin anzuſehen, wie es jetzt ſei. Die ver
ſöhnliche Stimmüung, die bei aller Deutlich-
keit der Warnung für den etwaigen Rückfall
aus den Anſprachen erkennbar war, hinter
ließ auf den Geſichtern der Entlaſſenen einen
unverkennbaren Eindruck.

Sonnenwendfeier Berliner Studenten
n Anknüpfung an eine alte Ueberliefe

rung veranſtaltet die Studentenſchaft
der Friedrich-Wilhelm- Univerſität Berlin am

Donnerstag um 23 Uhr auf dem Wittenberg-
platz in Berlin eine Sonnenwendfeier, an
der auch die Körporationen geſchloſſen teil
nehmen.

Der Brüſſeler Polizeiſkandal.
Senſationelle Verhaftungen!
Jm Zuſammenhang mit dem Beſtechungs-

verfahren gegen den Polizeichef von Brüſſel
iſt nunmehr auch der Lövener Pollzeichef
wegen ähnlicher Beſchuldigungen verhaftet
worden. Ebenſo iſt die Geliebte des Brüſſeler
Polizeipräſidenten, Frau von Billeon,
in Haft genommen worden, da ſie an den
Unterſchleifen akliv beteiligt geweſen iſt.

Frau von Billeon hat, wie feſtgeſtellt wer
den konnte, für Angerhaufen die Quittun-
gen für die Proviſionsgelder unterzeichnet,
die er für Benzinbeſtellungen bei der Firma
Pauwels erhielt. Der Bürgermeiſter von
Briiſſel, Max, hat die Leitung der Polizei
ſelbſt übernommen, um die Unterfüchung
gegen den verhafteten Polizeichef durch-
zuführen. m übrigen war Angerhauſen
während des Weltkrieges franzöſiſcher
Spitzel, der Frankreich über die Bewegung
der flämiſchen Aktiviſten unterrichtete,

Zehn ZTodesurkeile beſtäligt.
Sühne für Mordiaten an 5A- und 59-Männern.

Der 3. Strafſenat des Reichsgerichts hat
in vollem Umfange das Urteil des Schwur-
gerichts Düſſeldorf vom 7. September d. J.
beſtätigt, durch das neun Kommu-
niſten wegen Mordes zum Tode ver-
urteilt wurden. Außerdem hat der Senat
die im Urteil ausgeſprochene Beſtrafung des
Arbeiters Lukath wegen Mordverſuches
aufgehoben und ſtatt deſſen die Strafe wegen
Mittäterſchaft an gemeinſam begangenem
Mord mit einem Toödesurteil eingefſetzt
Es ſind demnach durch dieſe Entſcheidung
zehn Todesurteile rechtskräftig geworden.

Die Angeklagten hatten am 19. Jult ver-
gangenen Jahres bei einem planmäßigen
Ueberfall auf das SA.- Heim in Erkrath
den SS. Mann Hilmer, der als Poſten
aufgeſtellt war, durch Schüſſe getötet. Weiter
hatten ſie einen SA. Mann Groß durch
Schüſſe ſchwer verletzt. Groß konnte wieder
hergeſtellt werden. Der eigentliche Anführer
bei dieſer Tat, ein gewiſſer Weiergräbe,
iſt, bevor er verurteilt werden konnte, ver-
ſtorben.

Führer des SA.-Hochſchulamts iſt Senats-
mitglied.
Der Preußiſche Miniſter Ruſt hat be-

ſtimmt, daß an den preußiſchen Hochſchulen
der Führer des SA.-Hochſchulamtes, auch
wenn er nicht Dozent iſt, Mitglied des
Senats der Hochſchule iſt.

W W

Ein Knabe rettet eingefrorene Möve.
Ein Heidelberger Poltzeibeamter ſah, daß

in der Nähe des Karltors eine Möve auf dem
Neckareis eingefrovren war. Sie ſchlug hef-
tig mit den Flügeln, und zahlreiche andere
Möven flatterten aufgeregt herum. Da auch
ein Junge aus der Nachbarſchaft den Fall
beobachtet hatte, konnte ihn der Beamte ver-

anlaſſen, unter allerlei Vorſichtsmaßnahmen

rigen Regierungsjubiläum am 19. Dezember
als Geſchenk des Reichspräſidenten einen
Ehrendegen überreichen.

9
h

Zugunglück in Rordböhmen.
16 Perſonen bei Zuſammenſtoß verletzt.
In der Nacht zum Montag gegen Mitter

nacht fuhr der aus Bodenbach kommende
Perſonenzug vor dem Bahnhof Niedergrund
bei Warnsdorf auf einen haltenden Güterzug
auf. Drei Wagen des Güterzuges wurden
zertrümmert, drei Perſonenzugwagen und
die Lokomotive zum Teil erheblich beſchädigt.
i Perſonen würden verletzt, davon zwe

wer

Suvich dankt Miniſterpräſident Siebert.
Exzellenz Suvich, der italieniſche Unter

ſtagtsſekretär, dem bayeriſchen Miniſter
präſidenten folgendes Telegramm geſandt:
„Erneuere herzlichen Dank für die freund
liche Alufnahme, die mir im beſten Andenker
bleiben wird. gez. Suvich.“
Sowjetrußland ohne Seife.

Jn der letzten Zeit hat ſich wieder in der
Sowjetunion ein ſtärker Mangel an Seife
bemerkbar gemächt. Die Regierung behauptet
gllerdings, daß ſich der Seifenverbrauch im
Nergleich zum Jahre 1913 verdreifacht
habe. Jn verſchiedenen Städten wurden be
reits Seifenbezugskarten eingeführt.

Oeffentliche Gabentiſche in München
Nicht weniger als 27 gewaltige Tannen

ſollen Weihnachten in München an den be
lebteſten Straßen und Plätzen im märchen-
haften Lichterglanz erſtrahlen. Unter den
Bäumen, die eine Höhe von 12 bis 15 m
aufweiſen, gelangen Tiſche zur Aufſtellung,

die Möve zu befrefen.

nach einiger
fliegen.

Zeit der

e J

Mö Der Knabe nahm daserſchöpfte Tier mit nach Hauſe und ließ es
Beruhigung

Ein Ehrendegen des Reichspräſidenten.
Der deutſche Geſandte in Caracas wird

dem Präſidenten Gomez zu ſeinem 25jäh-

wieder

Kranzbach bei

Schloß Kranzbach niedergebrannt.

Jn der Nacht zum Sonntag brach im Shloß
Garmiſch Partenkirchen

Dachſtuhl Feuer aus, das das Hauptgebäude
bis auf die Grundmauern einäſcherte.
Schloß gehörte der Englönderin Miß Pert-
land, die im Ausland weilt.

die der Niederlegung von Gaben für die
Aermſten unſerer Volksgenoſſen beſtimmt
ſind.
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Heute morgen 5 Uhr entschlief sanft nach kurzem
Leiden unsere liebe Mutter, Schwieger- und Großmutter

frau verw. Emilie Blaue
im 76. Lebensjahre

im Namen aller Hinterbliebenen

Otto Blaue
J Merseburg, den 19 Dezember 1933.

Brauhausstraße 17.

Die Beerdigung findet am Preitag, dem 22. Dezember,

15 Uhr von der Kapelle des Stadtfriedhofes aus statt.

Kirch. Kachrichten

Stadt. Getraut:
Der Kaufmann S.
W. Anlauft m. Frau
J. K. geb. Schwarz.
D. Polizeiwachtmſtr.
W. Grube mit Frau
M. geb. Löwe. Der
Dreher H. Zahr mit
Fr. E. geb. Strentzſch.
Der Seiler R. Zeiger

Hochkrich.

Beerdigt: D. Satt-
lermſtr. Schneider.

Altes

Bauholz
zu Brennzwecken
zu kaufen geſucht.
Stahl und Eiſen
werk Frankleben

Montag nachmittag entschlief nach schwerem,
mit großer Geduld ertragenem Leiden mein

treusorgender
Vater, Schwieger- und Grobvater

August Wiesner
In tiefem Schmerz

Anna MWiesner
und Kinder

Mann, unser guter,lieber

Mersedurz, den 18. 12. 1933
Hallische Str. 74
Die Beerdigung findet am Donnerstag, den 21.12. 1933,
nachmittags 3 Uhr, von der Kapelle des Altenburger
Friedhofes aus statt.

Gelegenheitskauf

Neues Speiſezimmer
echt Eiche, billig zu
verkaufen. Off. unt.
C 1574 Geſch.

mit Frau M. geb.

F. Müller

Teppiche

LäuferFell- u. Plüſch
Vorlagen

Linoleum
ſtragula

finden ſie bei

Schühze
Jnh.: A. Gieſeler

Merſeburg
Entenplan 9.

Günſtige
Zahlungsvweiſe

das Leben ſind

Kamerad Hund
Ein Buch für Tierfreunde mit Beiträgen
von Svend Fleuron, Robert Hohlbaum,
Egon vou Kapherr, K. A. Strobl u. a. Ein
Buch, das belehrt und unterhält. Jäger,
Landwirte und die vielen, die das Beſeelte
und Menſchengebundene des Tieres fühlen,
werden berechtigt dieſes Buch in die Reihe
derjenigen Bücher ſtellen, die notwendig für

Deullhe Allgemeine Zeitung.
Jeder mit vielen Fotos illuſtrierte Band in Lexikonformat Ganzleinen RPI. 4.80

Gewiſſen

Veteran

ſchönen Bildern und wertvollen Textbeiträgen
vom ABC-Schützen bis hinauf zum alten

reſtlos begeiſt

Kamerad Pferd
Ein Buch von Roß und Reiter mit Bei
trägen von R. G. Binding, Svend Fleuron,
K. Benno von Mechow, Börries von Münch S
hauſen u. a. Dieſes Buch iſt mit beſtem

3

zu empfehlen. Es wird mit ſeinen

der Kavallerie jeden Pferdefreund
ern.

„Blut und Boden.“

an

J jeder guten Buchhandiung erhältlich. Proſpekte anfordern durch den

Safari- Berlag, Berlin V57
e

6.30: Funkgymnaſtik.

9.45: Wetter,
programm.

deutſchland.

Todesfälle
Merſeburg

Joh. Wilh. Wittmund, Kauf-
mann, 61 Jahre
Frl. Marie Schellbach, 92 J.

Halle
Kurt Bretſchneider, Bankdirekt.,
Oberleutnant d. Reſ. a. D., 45 J.,
Einäſcherung 20. Dez., 15 Uhr,
Gertraudenfriedhof
Mimmi Clare, Beerd. 20. Dez.,
Robert Salzer, 80 Jahre, Be
erdigung 20. Dez., 13.45 Uhr,
Südfriedhof
Friedrich Helm, Vorſchloſſer

Leipzig
Martha verw. Polſter, 50 J.,
Beerdig. 21. Dez., 11.30 Uhr,
Nordfriedhof
Emilie verw. Möchkel geb. Kecke,
84 J., Beerd. 22. Dez., 12 Uhr,
Südfriedhof
Elsbeth Senf geb. Schultze,
37 J., Einäſcherung 21. Dez.,
11 Uhr, Südfriedhof

Mölkau
Wilhelm Beyer, Werkmſtr. i. R.,
67 J., Beerd. 21. Dez., 14.30 Uhr

Jagd Verpachtung
Der Termin zur öffentlichen, meiſtbietenden
Verpachtung der Jagd in dem gemein-

Große
hgim.- Wohnung
in gutem Zuſtande
zum 1. 4. 1934 evtl.
auch früher geſucht.
Off. u. C 1580 Geſch.

fonteorcheſters.

platten).

Zwei größere
Wohnungen

in einer Villa mit
Garten i. der Hinden-
burg-Straße Nr. 29
zu vermieten. Be-
ſichtigung zwiſchen
11 und 1 Uhr.

Grettir.

q,òèzjieHS DDßT mDJ geſchneit in 3600
St. K., K., Zub. 1. 1. Stürmer erzählt.
v. Wörmlitz b. Halle,
Halleſcheſtraße 87. 8

WVeinMeier
verkauft nur

öchmale gtr. 8 t8.10: Germaniſche

aber liefert frei Haus Peters, Leipzig.
7 18.30: Zeitfunk.

Mauve, Berlin.

Hofe, zu ſeinem

ſage und Zeit.

dringtGewinn!

Auſpolſtern
Hanniſch, Oelgrube 1

Paul Ritz

tätenſchau.

Kloß.

22.20: Sport

6.45: Muſik in der Frühe (Schallplatten).
7.15: Nachrichten und Zeit.
7.25: Frühkonzert der Funkkapelle. Leitung:

Gerhard Ewald Riſchka.
9.00: Funkgymnafſtik für Frauen.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten

Waſſerſtand

10.45: Werbenachrichten.
11.40: Wetter und Nachrichten aus Mittel

11.50: Nachrichten und Zeit.
12.00: Mittagskonzert des Leipziger Sin

Geiſter.“„Tanz der
Leitung: Hilmar Weber.

13.15: Nachrichten (1) und Zeit.
13.25: „Die unſterbliche Stimme.“ (Schall

14.00: Nachrichten (II).
14.10: Börſenberichte und Schneeberichte.
14.15: Nordiſche Sagenreihe:

14.30: Jugendnachmittag: Bunte Stunde.
15.15: Johannes Brahms:

für Violine und Klavier.
15.45: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Aus Leipzig Nachmittagskonzert des

Funkorcheſters. Leitung: Theodor Blumer.
17.00: Sport und Reiſeabenteuer (1). „Ein-

Klaus

Sonate

Meter Höhe.“

17.30: Das alt germaniſche Recht; Dr. Reinh.

17.50: Johann Adolf Haſſe, genannt „Der
Sachſe“, Oberkapellmeiſter am Sächſiſchen

Mit-
wirkung: Herta Nöbel-Lange (Sopran);
das Kammerorcheſter Dresdner
lerinnen; Leitung: Richard Fricke.

Baukunſt:

150. Todestag.

Künſt

Dr.

18.45: Wirtſchaftsnachrichten, Wettervoraus

19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation:
Anton Bruckner: Sinfonie Nr. 4.

20.00: Kurzbericht vom Tage
20.10: Spezialitätenthearer und Abnormi

21.00: Weltpolitiſcher Monatsbericht.
21.20: Achtung, Potpourri

22.00: Nachrichten und Zeit.
Wetter und Schneeberichte

und Tages

Saga vom

Nr. 3

Gerh.

Leitung: Erich

Kundfuniprogramm am Mittwoch
Leipzig

Wellenlänge 389,6

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635

6.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
6.05: Wiederholung der wichtigſten Abend

nachrichten.
6.15: Funkgymnaſttk.
6.30: Wiederholung des Wetterberichtes für

die Land wirtſchaft. Anſchl. Tagesſpruch.
6.35: Frühkonzert. Jn einer Pauſe gegen

7 Uhr: Neueſte Nachrichten.
8.00: Sperrzeit.
8.45: Leibesübung für die Frau.
9.00: Schulfunk: Heidelberg, du Jugend

bronnen (Hörbericht).
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Vormittagskonzert. Chriſtuslegenden

des 16. und 17. Jahrhunderts.
11.00: „Wenn es im Dorf weihnachtet.“

Eine beſinnliche Plauderei von Hermann
Haſenauer.

11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Stunde der deutſchen Hausfrau: Jn

letzter Minute kleine praktiſche Geſchenke
für die Mutter; Gerta Wendelmuth.

11.45: Mittagskonzert (Schallplatten).
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Fortſetzung des Mittags
konzertes.
Anſchließend: Wiederholung des Wetter
berichtes für die Landwirtſchaft.

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte
13.00: Sperrzeit.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Fortſetzung des

(Schallplatten).
14.50: Kinderſtunde.
15. 10: Wir führen

Lüderitz-Ramelow.
15.30: Weiter- und Börſenberichte.
15.45: Weihnachtsgeſchichten.
16.00: Nachmittagskonzert aus Leipzig.
16.40: Die Arbeit und Leiſtung des Winter

hilfswerts. (Hörbericht.)17.00: Sport und Reiſeabenteuer (D). „Ein
geſchneit in 3600 Meter Höhe.“ Klaus
Stürmer erzählt.

17.20: Zeitfunk.
Deutſche Volkslieder im Zwiegefang

zu zwei Lauten.
18.00: Das Gedicht.

Anſchließend Was uns bewegt. An
ſprache: Min. -Direktor Jaeger.

18.30: Deutſch für Deutſche.
18.50: Wetterbericht für die Landwirtſchaft

Anſchließend: Kurzbericht des Drahtloſen
Dienſtes.

19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation:
„Anton Bruckner.“ Vierte Sinfonie.

20.00: Kernſpruch.
Anſchließend: Großes Orcheſterkonzert.

22.00: Wetter-, Tages u. Sportnachrichten
22.30: Viertelſtunde Funktechnik; Obering

Mittagskonzertes

den Haushalt; Adele

ſchaftlichen Jagdbezirk der Gemeinde r und Nachrichten aus Mitteldeutſchland. Nairz.
Wichlit iſt auf Mittwoch, d. 3. Januar otr ars ape »235——24.00: Unterhaltungsmuſik der Funk 22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
1934, nachm. 2 Uhr, im hieſigen Gaſt Tel. 231 kapelle. Leitung: Gerhard Ewald Riſchka. 123.00-—-24.00: Heiteres Nachtkonzert
hauje feſtgeſetzt. Michlitz d. 18. Dez. 1933. Uhren undDer Jagdvorſteher Winter. Goldwarenhandlg. MACDdddddddddddddddddeuuee2euui IXXADddd

h AuswärkigeMerseburger TheaterHandwerksmeister empfehlen sich:
IIIIIIDXDDDDDDDDDDDBBBGdDdDdddd du

Friedrich Ev
Eigene Fabrikation,
Bismarckstraße 38.

Herm. Weber
Dipl.-Optiker, Ad.-Hitlerstr. 11

VI

h

Erichhorsdorrff
Schmale Straße 6 CCCABEMMEEE,KEENIMNEECXXCMRCEI

l

I

c22222Se Vagerlan
Kurt MeckertWinkel 1 (Unteraltenburg)

à z J

Mittwoch, 20. Dez.
Stadttheater Halle.

Das verlorene Herz
15.30 geg. 18

Der Barbier von
Bagdad

Curt Meister 50 99Gotihardstr. 44, Tel. 3151 20— gegen 22
Reuess Theater Leipzig

Das Rheingold
20--22.30

Altes Theater Leipzig

l Vom unfolgſamen„Tiſlaiſfnueni Wolkenkind
E, Kandelhardtr

e e u e en. 22.45
c

Celch

becienen Se eh
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anerer Finsie

ſt Se r 2600 Markt a
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W Wönte Weihrothtsgeſchent!

Billige, gutſingende Kanarienvögel, Wellen
ſittiche, Exoten, Waldvögel uſw.

d Draht-, Holz verchromte Käfige, Aquarien
gläſer in verſchied. Größen, in allen Preislagen.

Warm u. Kaltwaſſerſiſche, Schleierſchwänze, Goldfiſche.

Carl Zeidler Nachf., Merſeburg

Zoologiſche Handlung, Burgſtrafte 11

S

mit.

Alle Leser des Merseburger Tageblatt u. besonders
unsere Wochenendtahrer sind herzlich eingeladen.
Es wird eine Reise ins Weihe, ins unerforschte
Gebiet,
sondern machen es vielmehr zum Gegenstand eines
kleinen Preisausschreibens, d. h. wer bis zum An-
tritt der fahrt das Stand-Quarhier unserer lehres-
endfahrt richtig erraten hat, macht die Reise umsonst

Gehen mehrere richtige Lösungen ein, wird
der Preis ausgelost.

S Die Silvesterfahrt geht über 2 Tage und zwar geht
es am Sonntag, dem 31. Dezember, morgens um
8 Uhr los, Rückkehr am Neujehrsfteage abends gegen
22 Vhr.
Obernachtunqg und Verpflegung,
Miftag Essen,
frühsfück und Neujahrs-Festessen, P
Heizung, Bedienung usw. befräqt
Seit Plingsien liegen schon eine ganze Reihe An-
mel dungen für diese Jahresendfahrt vor, de die Ver-
anstahtungen des „Tag s blatt

O lidei und harmonisch verlaufen.
meldung wird erbafen, denn die Teilnehmerzehl
ist begrenzt.

r gen dw o
Wie seit Jahren schon veransiahen wir auch ches-
mal wieder eins lus tig e

LVESTERFAIIRT
Des Fahriziel selbst verraten wir nichi,

Der Fahrpreis für die Zwei-Tagefahrt inkl.
bestehend aus

Silvester Festessen, Oberneachtung,

immer besonders
Rechtzeitige An-

„Merseburger Tageblaft“
Kreisblatt

a Drahthaar
foxterrier

ſchön gezeichnet,
t fährig m. S amm-

baum verkauft
Wäldrich,

Jena Thür.,
Mittelſtraße 47.

Zuverläſſiges, ſolides
Haus und

Stubenmädchen
ſucht

Staatsgut Ranſtädt,
Apolda-Land.

e

Weihnachts wunſch
Alleinſtehendes

Mädel, Hausange-
ſtellte, 1.63 m groß,
ſolid mit ſonnigem
Weſen, wünſcht zw.
ſpäterer Heirat mit
ernſtem, ſtrebſamen
Herrn 40--50 J. in
Briefwechſel zu tret.
Witwer mit Kind
angenehm.
erbeten an

H. Sternkopf,
Zöllnitz

über Stadtroda.

Weihn.Wunſch
Geb. Dame (Beam
tentochter), 39 Jahre,
evgl., gute Ausſteuer,
Erſparniſſe, wünſcht
mit aufrichtig. Herrn
(auch Witwer m. K.)
in geordneten Ver-
hältniſſen in Brief-
wechſel zu treten, zw.

t. Ehe. Off. unt.
R 80995 Geſchäſtsſt. 3

Briefe

dohann Moscoh
Merſeburg, Vorwerk 7 Ruf 2736

Kohlenhandlung Anto uhren und
B -Transporte all. Art Aſche- Abfuhr

zu billigſter Berechnung

Sis n früheste
Kincheitstage
können wir uns noch des
Heliigabends entsinnen. Jahr
relht sich an Jahr ader
dieser eine einzige Abend
bleſbt unvergessen

Wir wollen nicht an diesem
Abend mit Bedauern unterm
Welhnachtsbaum sitzen, well
wir vergeben. unsere Ueben
mit Geschenken zu erfteuen,

kEisbein weib, dob es für viele
schwer ist zu schenken. Ader
Kommen Sie getrost zu ihm,
er hat selne Preise so gestellt,
dab euch Sie etwas inden.

a

v

Untere beipziger Str. 97 An der Xnche
postversand Nachnahme

(Saaie)

NMchtgetfellen z Geld zurück

i

t



ößten
daten
fröh

id die
chluß.

P.

t be
Vitte-
Woche

trcen
t auf
bfolgt

Flug-
t und
ihnen

ver-in

tz der
Mit-

vor
trück-
nner-
t der
ver

werb
u ge
reich
n er-

dort
Tod

einen
n

das
hlen,
lingt

Manſab en Torcynbkoell

Und wenn ſie alle weichen,
wenn menſchenleer das Feld,
wenn von den deutſchen Eichen
der lehte Stamm zerſchellt,
wenn kodeswund in Scherben
das letzte Schwert zerſprang,
ich giaube nicht an Skterben
und nicht an Unktergang. v. Selchow.

Jagd auf Teeresſchätze
Man hat berechnet, daß ſich die bekannten auf

dem Meeresboden ruhenden Ladungen geſunke-
ner Gold- und Silberſchiffe auf einen Wert von
faſt eine Milliarde Mark beziffern. Anreiz ge-
nug für die Erfinder, nach Mitteln und Wegen
zu ſinnen, wie man dieſen Koſtbarkeiten bei-
kommen kann. Jn den meiſten Fällen handelt
es ſich um Tiefen von 70 bis 200 Meter, in denen
ein Tiefſeetaucher ſich nicht mehr oder nur noch
al kurze Zeit und ohne körperliche Arbeit auf-

alten kann. Mat hat Tauchkugeln u. dgl. kon-
ſtruiert, mit denen größere Tiefen erreicht wer-
den können, doch geſtatten derartige Geräte
lediglich das Beobachten, aber nicht die Aus-
führung von Arbeiten in ſolchen Tiefen. Nun-
mehr hat Jngenieur Hans Vogel-Gräfelfing auf
der letzten Tagung der Schiffbautechniſchen Ge
ſellſchaft das Projekt eines Unterſee-Rettungs-
bootes beſchrieben, das ſich durch die Anwendung
des U-Bootprinzips auf die Tiefſeetaucherei
kennzeichnet.

Das aus einem geſchweißten Druckkörper be-
ſtehende Tiefſeetauchboot kann normalerweiſe
bis zu einer Tiefe von 120 Meter, in der Form
von Spezialausführungen bis zu 200 Meter
tauchen und alle notwendigen Arbeiten in dieſen
Tiefen ausführen. Es kann äußerſt vielſeitig
Verwendung finden, ſo zu Schiffsbeſichtigungen
unter Waſſer, zur Reinigung der Schiffsaußen-
haut unter Waſſer, zum Aufſuchen geſunkener
Schiffe uſw. Es kann, mit Raupen verſehen,
zeitweiſe über den Meeresgrund fahren und
eine ganze Reihe von Arbeiten, wie Brennen
und Schneiden, Dichten von Lecks, Bohren von
Löchern, Gewindeſchneiden uſw. ausführen, wo-
bei alle Werkzeuge vom Jnnern des kleinen
wendigen Bootes aus mit Hilfe von beſonderen
Kugelſtopfbüchſen angetrieben werden. Ja ſo-
gar die Uebernahme von Mannſchaften aus ge-
ſunkenen U-Booten iſt mit Hilfe einer ſchleuſen-
artigen Vorrichtung möglich gemacht.

Man wird abwarten müſſen, ob und inwie-
weit ſich dieſe Pläne, die immerhin auf Grund
der modernſten im Bau von Unterſeebooten und
Tauchwerkzeugen gemachten Erfahrungen auf-
Zeſterrt wurden, praktiſch verwirklichen laſſen
werden.

Starnmelkern
unſerer Hühner

Der Londoner Zoologiſche Garten beherbergt
mehrere Arten Dſchungelhühner, eine Vogel-
art, die einmal wegen ihrer verhältnismäßigen
Seltenheit Jntereſſe verdient, dann aber auch
deshalb, weil man in einer Spielart, dem
roten Dſchungelhuhn, die Ahnen unſerer Hüh-
ner zu ſehen hat. Allerdings fällt es einem
auf den erſten Blick ſchwer, zu verſtehen, daß
zwiſchen dieſem ſehnigen ſchlanken kleinen
Vogel und verſchiedenen unſerer eierlegenden
Hühnerraſſen eine Verwandtſchaft beſtehen ſoll.
Das rote Dſchungelhuhn, das in Indien und
verſchiedenen malayiſchen Gebieten vorkommt,
ſoll in Birma vor etwa vier Jahrtauſenden
zuerſt mit Erfolg gezähmt worden ſein.

Eine andere Art, das Javahuhn, iſt bei den

m

Unterhaltungsbeilage Nummer 296
19. Dezember 1933

Eingeborenen Javas aus einem eigenartigen glücklichen Beſitzer pflegen Wettkämpfe zu ver-
Grunde außerordentlich beltebt Eine Kreu-
zung zwiſchen einem wilden Javahahn und
einer zahmen Henne gilt als höchſt wertvoller
Beſitz, weil dieſe Baſtarde mit einer ganz un-
gewöhnlich kräftigen Stimme begabt ſind und
langgezogene, ſchneidende Schreie ausſtoßen,
die faſt 2 Kilometer weit hörbar ſind, einem
europäiſchen Ohr allerdings wenig muſikaliſch
vorkommen.

Da der wilde Hahn ſich nur ſchwer mit einer
zahmen Henne paart, ſind ſolche Kreuzungs-
produkte ſelten und ſtehen hoch im Preiſe. Jhre

anſtalten, um feſtzuſtellen, wem der lauteſte
Schreier gehört. Um die Tiere zu möglichſter
Entfaltung ihrer Stimme zu veranlaſſen, hängt
man ſie in Bambuskäfigen hoch in der Luft an
einem Baume oder einer Bambusſtange auf,
da man die Erfahrung gemacht hat, daß ſie
dann am liebſten ihre Stimme erſchallen laſſen.

Die dritte Spielart iſt das graue Dſchungel-
huhn, das in Farbe und Stimme von den oben
genannten beiden Arten abweicht. Es findet
ſich im ſüdlichen Vorderindien und iſt außer
ordentlich ſcheu

Hls Ottohar ein Tos beſaß
Shizze von Hans W. Hſchenbrenner

Es liegen fürchterliche Tage hinter allen
Menſchen, die zufällig mit Ottokar ih einem
Hauſe wohnen, in demſelben Geſchäft arbeiten
oder bisweilen mit ihm in derſelben Straßen-
bahn fahren. Dieſe fürchterlichen Tage ſind
ſeit geſtern früh vorüber. Alle Leute in Otto-
kars Lebenskreis haben geſtern früh aufgeat-
met, ganz tief, befreit, alle hatten dabei ein
glückliches Lächeln in ihrem Geſicht. Es iſt, als
ſei ein Alp von ihnen gewichen.

Das Richtige wäre, wenn man Ottokar be-
glückwünſchte, aber niemand wagt das. Man
kann nicht wiſſen, wie Ottokar das auffaßt.
„Warum wünſchen Sie mir Glück?“, würde er
ſagen, „Sie hätten doch eher Urſache, mir Jhr
Beileid auszudrücken. Denn mein Los iſt doch
nicht herausgekommen Alle meine Hoffnun-
gen waren alſo vergeblich.“

Dabei beruht die Erleichterung, die alle
Leute um Ottokar empfinden, wirklich darauf,
daß ſein Los nicht gewonnen hat. Ottokar
ſelbſt kann das vielleicht ſchwer einſehen. Denn
er hat ja auch nichts davon gemerkt, daß er
allen ſeinen Freunden und Bekannten mit ſei-
nem Los und ſeinen Hoffnungen auf die Ner-
ven gefallen war, daß er ſie alle an den Rand
der Verzweiflung getrieben hatte. Es war
fürchterlich!

Es begann an dem Spätnachmittag, an dem
er mit ſeinem Los nach Hauſe kam. „Hallo,
Hallo!“ ſchrie er. „Jch habe ein Los gekauft,
ein Los mit der Nummer 1 545 451! Verſtehen
Sie vielleicht etwas von Losnummern?“ Und
ſchon hatte er ſein erſtes Opfer am Jackenknopf
gepackt. „Nein“, ſagte ich, „ich verſtehe nicht
das Geringſte von Losnummern.“ „Kom-
men Sie bitte mit in mein Zimmer! Ich werde
mit Jhnen zuſammen überlegen, was es mit
meiner Losnummer auf ſich hat.“ Ottokar
ſchob mich ohne weiteres vor ſich her. Bumms,
ich ſaß in ſeinem Lederſeſſel. „Jn kurzer Zeit
wird es in dieſem Zimmer mehr als nur die-
ſen einen Lederſeſſel geben. Jch werde über-
haupt eine andere Wohnung haben! Mit Auf-
zug und geheizten Fußmatten, geheizte Fuß-
matten wünſche ich mir ſchon lange. Man kann
bis zu neunzig Prozent aller Uebergangs-
ſchnupfen vermeiden, wenn man geheizte Fuß-
matten benutzt.“

Er nahm ein großes Blatt Papier und
ſchrieb darauf die Losnummer. 1 545 451! „Zu-
nächſt müſſen wir die Querſumme berechnen,
ſie beträgt 25. Das iſt keine beſondere Quer-
ſumme, aber ſie iſt wenigſtens glatt und rund.
25 war immer eine meiner
25 Mark hat die Fahrkarte in meine erſte

l

H.

Winterkag
Holzſchnitt von R
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11. Fortſetzung.
Kurtz lächelte:
„Na, man kann's ja auch anders machen,

Baroneß. Wenn Mamſelling ein bißchen
Milch und Speck und mal ein paar Eier übrig
hat, dann ſoll ſie's in Gottes Namen geben.
Nur wir dürfen offiziell nichts davon wiſſen.“

Dankbar ſah Dörte den alten Oberinſpektor
an. Er verſtand ſie doch immer und war jetzt
der einzige wirkliche Freund, den ſie hatte.
Früher, ja, da hatte ſie auch mit Hann alles

ereden können Auch Onkel Holtenbrink hatte
ihr mit Rat und Tat zur Seite geſtanden.
Jetzt aber nein, ſie durfte nicht grübeln.
Sie durfte nicht ſich ihrem Kummer hingeben.
Sie hatte ja Pflichten für andere.

Lodovika war inzwiſchen zu offener Feind-
ſchaft gegen Dörte übergegangen. Die deut-
ſchen Schnitter anſtelle ihrer halben Lands-
leute waren ihr ein Dorn im Auge. Sie hatte
ja jetzt auch nicht mehr nötig, ſich aus Rück-
ſicht auf Hann Holtenbrink Dörte gegenüber
zuſammenzunehmen. Der Baronin war ſie un
entbehrlich. Und ſie wußte auch, ihr erſtes Ziel
hatte ſie erreicht. Vor ein paar Tagen war
ein Brief von der Greifswalder Bank an
Frau von Albrechtshagen gekommen. Die
Kranke hatte ihn ihr zu leſen gegeben. Er
enthielt die Nachricht, daß ein Betrag von
5000 Mark vom Konto Frau von Albrechts-
hagens auf das Konto Schweſter Lodovikas
überſchrieben worden war.

„Sie ſehen, Kind“, hatte die Kranke geſagt,
als Lodovika ihr mit Tränen in den Augen
gedankt, „ich tue alles, um Jhre Zukunft zu
chern. Wenn Albrechtshagen erſt beſſer da

wird, werde ich noch mehr tun. Sie

opfern mir ja Jhre ganze Jugend, ohne Sie
könnte ich gar nicht exiſtieren. Sie ſind mir
alſo keinen Dank ſchuldig.“

Lodovika triumphierte innerlich. Sie hatte
die Baronin ganz in der Hand. Sie dachte
gar nicht daran, für nichts und wieder nichts
ihr Leben hier zu vertrauern. Seit Hann
Holtenbrink nicht mehr in der Nähe war, war
ihr der Aufenthalt hier geradezu unerträglich.
Denn Jochen Landmann, der junge Doktor,
der ſich ab und zu auf Albrechtshagen ſehen
ließ und ſie ſeit der Danziger Zeit offenbar
immer noch nicht vergeſſen konnte, war ihr
nichts gegen Hann. Eigentlich konnte ſie es
ſelbſt nicht begreifen. Doktor Landmann war
hübſch, jung und in ſie verliebt. Er hatte eine
ganz auskömmliche Poſition als erſter Aſſiſtent
Profeſſor von Preuſchens in Greifswald.
Warum konnte ſie ihn eigentlich nicht gern
haben? Sie plauderte gern mit ihm, ſie neckte
ſich gern mit ihm, aber ihr Herz gehörte doch
Hann,. Oft ſchalt ſie ſich deswegen. Man
mußte doch lebensklug ſein! Und ſie war es
ja auch ſonſt in allen Fällen. Nur in bezug auf
Hann Holtenbrink ließ ſich das leidenſchaftliche
Herz nicht von dem kühlen Verſtande komman-
dieren. Sie glaubte gaoch immer, ſie würde
Hann einmal erringen können. Das war mit
ein Grund, warum ſie nicht arm bleiben
wollte. Die fünftauſend Mark der Baronin zu-
ſammen mit dem, was ſie ſich von dem reich-
lichen Gehalt hier erſpart hatte, gaben ſchon
einen ganz hübſchen Grundſtock. Vielleicht
würde ſie es einmal ſein können, die Hann
zu einem eigenen Beſitze verhalf. Deshalb
mußte man hier aushalten, obwohl man die
Stille von Albrechtshagen in tiefſter Seele
haßte.

Eines Morgens war Jnſpektor Kurtze nach
Greifswald gefahren, um wegen des Ankaufs
zweier neuer Dreſchmaſchinen für die Ernte zu

Man war zum Abſchluß gekom-
men, und Kurtze fuhr zur Greifswalder Bank,
um dort wegen Zahlung der Kaufſumme an

Pfaehler von Othegraven.

beſten Zahlen-

Stellung gekoſtet, an einem 25. iſt die Tante
geboren, die ich einmal beerben werde, wenn
ihr Geſchäft bis dahin noch beſteht und ihr ein-
ziger Sohn ſie nicht etwa überlebt. In einem
Autobus mit der Nummer 25 habe ich meine
Braut kennengelernt.“

Ottokar ſprang auf und durchmaß das Zim
mer. Er murmelte vor ſich hin. „Und außer
dem iſt die Ziehung der Lotterie am 25. Kann
man ſich mehr wünſchen? Nein, die Quer-
ſumme iſt außerordentlich, ſie iſt gewähr
leiſtend, ſie iſt unglaublich günſtig.“ Er holte
Aquavit und Zigaretten und bewirtete mich.
Aber mitten im Schluck hielt er inne und
ſtierte die Flaſche an. „Aber das iſt doch kaum
zu glauben! Sehen Sie nur, der Großiſt, der
dieſen Aquavit vertreibt, wohnt Huſaren
ſtraße 25! Und er hat, Augenblick mal, er hat
die Fernſprechnummer 1551! 1551! 1551! Was
iſt nun gleich mit dieſer Zahl? Sie hat zwei
fellos etwas zu bedeuten. Jch habe den un
trüglichen Eindruck, daß ſie etwas zu bedeu
ten hat.“

Er ſtarrte auf das Blatt mit ſeiner Los-
nummer, und plötzlich hellte ſich ſein Geſicht
auf.

„Na, da haben wir es ja, dieſe Fernſprech-
nummer beſteht aus den beiden Zahlen, mit
denen mein Los beginnt, und den beiden, mit
denen es aufhört. Die Fernſprechnummer iſt
gewiſſermaßen der äußere Rahmen meiner
Losnummer.“ Er ſprang wieder auf und rief
nach der Wirtin. Er kündigte ſeine Wohnung.
„Jch ziehe am Erſten in das Villenviertel. Jch
werde dort eine Etage nehmen, eine abge-
ſchloſſene Etage, mit eingebauter Bedienung
und automatiſcher Diebesalermanlage! Jch
habe hiermit vor Zeugen gekündigt, Frau
Witting.“ Und ſchlug der Frau die Tür vor
der Naſe zu.

Jm ſelben Augenblick tat er einen Luft-
ſprung, ſchlug die Hände zuſammen und rief:
„Das Wichtigſte aber haben wir ganz über-
ſehen! Die Losnummer iſt vollkommen ſym-
metriſch gebaut, man kann ſie von vorne oder
von hinten leſen, ſie iſt immer dieſelbe Num-
mer. Wie eine Katze ſozuſagen, man kann ſie
vom dritten Stock auf die Straße werfen, ſie
fällt immer auf die Beine.“ An dieſem Punkt
von Ottokars Erörterungen ſtand ich auf und
verließ ihn.

Nach einer Stunde klopfte Ottokar an mei-
ner Tür. „Machen Sie auf! Jch habe mir von
Guido Geiling einen Kapitalverwertungsvor-
ſchlag ausarbeiten laſſen. Bei einem Gewinn
von 500 000 Mark kann ich fünfzig Jahre lang
monatlich dreitauſend Mark verzehren. Wie
hoch beurteilen Sie die Ausſicht, daß ich älter
als fünfundſiebzig Jahre werde?“ Jch ging
leiſe zum Fenſter und ſprang in den Vorgar-
ten. Von dort lief ich in ein Kino, das an
ſchließend an das eigentliche Spielprogramm
noch bis Mitternacht Bühnenvorführungen
anzeigte. Jch hoffte, Ottokar werde ſchlafen,
wenn ich heimkomme. Er war aber ausgegan-
gen, um den Betrieb an öffentlichen Nacht-
treſoren zu beobachten! Er hatte, als er fort-
ging, erklärt, es ſei immer ſeine Art geweſen,
ſich über die Einrichtungen an Ort und Stelle
zu unterrichten, ehe er ſie in Anſpruch nehme.

Uebrigens mietete er am folgenden Tage
einen Treſor bei der Stadtbank und deponierte
dort ſein Los. Vorher aber ließ er das Ding
photographieren und ſchloß das Negatw in den
ſtählernen Dokumentenſchrank unſeres Ge-
ſchäftes ein. Zwölf Poſitive verteilte er unter
ſeine beſten Bekannten und bat ſie, um Him-
mels willen auf die Dinger achtzugeben. „Man
kann nie wiſſen, was paſſiert! Jch habe da ein
Buch gekauft, das ein amerikaniſcher Jour-
naliſt über arme Teufel ſchrieb, die das Glück

verhandeln.

die Fabrik zu ſprechen.
„Die Ueberweiſungsgenehmigung der Frau

Baronin werde ich morgen veranlaſſen“, ſagte
er zu dem Vorſteher der Bank.

Der Vorſteher, ein guter
machte ein eigentümliches Geſicht.

„Haſt du einen Augenblick Zeit, Kurtze? Jch
möchte etwas mit dir ſprechen.“ Er führte
Kurtze in das Vorſtandszimmer neben dem
Kaſſenraum und ſchloß ſorgfältig die gepol-
ſterte Doppeltür. „Du, Kurtze“, ſagte er ge-
dämpft, „ich möchte es dir privat ſagen, damit
wir euch nicht offiziell einen ablehnenden Be-
ſcheid geben brauchen, die Summe, die du vor
hin nannteſt, werden wir kaum noch kredi-
tieren können.“

„Nu brat mir einer nen Storch“, ſagte Kurtze
empört, „meines Wiſſens habt ihr uns einen
Kredit von 30000 Mark eingeräumt. Den
haben wir doch noch nicht ausgenutzt. Und in
vier Wochen, wo die Ernte vorbei iſt, gibt's
ja wieder Geld. Es müſſen doch noch ſo
ſchätzungsweiſe mindeſtens 5000 Mark auf dem
Konto ſtehen.“

„Ja, aber die Baronin hat doch 5000 Mark
auf ein anderes Konto überſchreiben laſſen.
Eigentlich dürfte ich es ja nicht ſagen, Kurtze.
Aber mir gibt die ganze Geſchichte zu denken,
und ich weiß doch, wie ihr euch dort ſchindet,
die kleine Baroneſſe und du.“

Kurtze vermochte einen Augenblick gar nichts
zu ſagen. Die Mitteilung des Bankvorſtehers
hatte ihn geradezu wie ein Schlag getroffen.

„Schmidt“, ſeine Stimme klang heiſer, „ich
weiß, du biſt mein guter Freund, nun red auch
zu Ende. An wen hat die Baronin das Geld
überwieſen
paßt die Krankenſchweſter Lodovika Pro-
a a 4
Kurtze ſank im Seſſel zuſammen.

Freund Kurtzes,

„Das iſt doch und davn ſagte er gar nichts
mehr. Er ſah verſtört vor ſich hin.

Bankvorſteher Schmidt ſah ihn mitleidig an.
Nach einer Weile meinte er:

„Kurtze, es gibt noch ein Mittel. Die junge
Baroneß muß mündig geſprochen werden. Jch
will nichts gegen die Frau Baronin ſagen
Aber ein Menſch, der immer krank liegt und
von den wirklichen Verhältniſſen im Leben
nichts mehr weiß, der dürfte nicht die Ver-
fügungsgewalt über einen ſolchen Beſitz
haben.“

„Ueberhaupt dann nicht“, war Kurtzes heftige
Antwort, „wenn dieſer Beſitz nur durch die Ar-
beit anderer noch vorhanden iſt. Wenn ich mit
der kleinen Baroneß nicht von früh bis abends
ſchuften würde, hätten wir das Gut nicht mehr
in die Höhe gekriegt. Und jetzt ſoll uns die
Geſchichte verpfuſcht werden, wo wir endlich
wieder ein bißchen Luft kriegen? Und alles
wegen dieſer ſcheinhegg gen Perſon mit den
falſchen Augen? Da ſoll doch der Deubel rein-
fahren.“

Er ſchlug mit der Fauſt auf den Tiſch. Und
dann ſaßen die beiden Männer zuſammen und
berieten, was man tun müßte, damit Dörte
von Albrechtshagen möglichſt bald mündig ge-
ſprochen wurde. Es war ein Glück, daß der
Vormundſchaftsrichter am Gericht ein Freund
von Dörtes verſtorbenem Vater war und die
Dinge wohl würde überſehen können.

„Da muß ich alſo erſt mit dem ſprechen und
dann mit der Baroneß“, meinte Kurtze ab-
ſchließend, „es iſt auch ein Jammer, daß wir
jetzt den jungen Holtenbrink nicht da haben.
Dem glaubte die junge Baroneß aufs Wort
und er verſtand es auch, mit der Baronin und
der Krankenſchweſter.“

„Hat man eigentlich von dem jungen Holten-
brink nichts weiter gehört?“ fragte der Bank-
vorſteher.
„Nein, nichts. Gottſeidank, gefaßt ſcheinen ſie
ihn nicht zu haben, denn der Steckbrief hängt
immer noch. Der alte Holtenbrink ſoll ſich bei
ſeiner Schweſter in Stralſund ganz verkrochen
haben und keinen Menſchen mehr begegnen
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ſchon in der Hand hatten, es aber durch un
glaubliche Zufälle wieder verloren. Beſonders
aufſchlußreich iſt die Geſchichte, die er von
einem mexikaniſchen Goldgräber erzählt: Der
Mann hatte unter tollen Entbehrungen drei
Jahre im Gebirge gelebt und Gold gewaſchen.
Als er als ſiebzigfacher Millionär in zivili-
ſierte Gegenden zurückkehrte, wurde er über-
fallen und bis auf' das letzte Nugget ausge-
plündert. So etwas ſoll mir nicht paſſieren!“
ſagte. Ottokar.

Wir ſchüttelten die Köpfe, wir erkannten
Ottokar nicht wieder. Er war immer ein
luſtiger, einfallsreicher Burſche geweſen. Er
ſchrieb die fabelhafteſten Reportagen und hatte
Jdeen zu Preisausſchreiben, um die uns die
Konkurrenz nachweislich beneidete, aber jetzt
ſchien er für die Welt verloren zu ſein. Er
beſchäftigte ſich ausſchließlich mit Kapitalver-
wertungsplänen. Er arbeitete eine Weltreiſe
aus. Er trat mit Verſicherungsagenten in
Verbindung und erkundigte ſich nach einer
Krankenkaſſe, die für alles aufkommt. Jch

meine, in dieſem Punkte zeigte er noch am
deutlichſten, wie es mit ihm ſtand.

Es war eine Hölle für uns alle. Wir ſchmor-
ten in Ottokars Plänen, in den Kapriolen ſei-
nes Aberglaubens, in ſeiner unglaublichen Zu
verſicht, er werde am Morgen nach dem
Ziehungstage ein ſteinreicher Mann ſein. Wir
ſahen voraus, daß er Dummheiten machen
werde, wenn er nicht gewinne; aber es war
uns auch klar, daß er ebenſolche Dummheiten
machen werde, wenn er gewinnen ſollte

Er gewann nicht! Das Erſtaunliche iſt, daß
er vollkommen ruhig blieb. Jn dem Augen-
blick, in dem er die Gewinnliſte bei Seite legte
und wußte, daß er keinen roten Pfennig ge-
wonnen hatte, war er wieder der alte, prachi-
volle Ottokar. Er ſetzte ſich hin und ſchrieb
eine Artikelſerie über „Gewinner des Gro-
ßen Loſes und ihre Schickſale!“ Er verdiente
ein tolles Honorar mit dieſer Serie. Er wies
übrigens klipp und klar nach, daß der Gewinn
des Großen Loſes noch niemandem zu Segen
gereicht habe!

Frau Hja ſchicht WMDeihnachtspahete
Von Wolf Reimer.

In der Weihnachtszeit, wenn uns alle wieder
ein klein wenig die Sehnſucht nach Kinderland
packt, wenn die Glocken ganz anders als an ge-
wöhnlichen Werkeltagen in unſere Ohren klin-
gen, ſoll man auch einer guten, echten deutſchen
Mutter gedenken: Frau Aja, der Mutter
Goethes.

Wer dieſe herrliche Frau und Mutter in
ihrer ganzen echten Herzlichkeit kennenlernen
will, der muß ſich in ihre Briefe vertiefen, in
denen ſich Frau Aja das ſchönſte und dauerndſte
Denkmal geſetzt hat. Wie reizvoll, wie echt
mütterlichkameradſchaſtlich iſt doch ihr Brief
wechſel mit Bettine von Arnim.

Ganz aufgeregt wird Frau Rat jedes Jahr
in den Wochen vor Weihnachten. Da hat ſie
die Hände voll zu tun, eilt mit leichten Füßen
durchs Haus, bäckt das „gute Frankfurter Kon-
fekt“ und packt fleißig Weihnachtspakete, die
ſchnell mit der Poſt fortmüſſen. Die meiſten
gehen ſelbſtverſtändlich wach Weimar, zuweilen

auch an den lieben Angſt, an den kleinen
Enkel und an die Schloſſerſchen Enkel.

Jn dieſen Wochen vor Weihnachten iſt Frau
Aja ganz Gefühl, ganz Hingabe. Und ſo alt
ſie auch geworden iſt, am liebſten würde ſie am
Boden ſitzen und mit den Kindern Puppen
ſpielen. Die Freude, die ſie austeilt, ſpringt
wieder in ihr eigenes Herz zurück und erhält
ſie jung und lebendig bis zum letzten Atemzug.
So ſpielt ſie das rechte Chriſtkind und hat ein
beglückendes Gefühl, wenn ſie Liebe austeilen
und recht viele Weihnachtspakete packen darf.

„Liebe Enckeleins“, ſo ſchreibt ſie 1786 an die
Schloſſerſchen Kinder, „es freut mich, daß Euch
mein Chriſtgeſchenk Vergnügen gemacht hat.
Jch höre aber auch das ganze Jahr von Eurer
lieben Mutter, daß Jhr geſchickte und gute
Mädels ſeid bleibt ſo ja Jhr werdet alle
Tage noch beſſer, ſo wie Jhr größer werdet
folgt Euren lieben Eltern, die es gewiß gut
mit Euch meinen; ſo macht Jhr uns allen
Freude und das iſt denn hübſch

Jedes Paket, das ſie fortſchickt, enthält einen
Brief, der von der innigen Freude erfüllt iſt,
daß ſie ſchenken darf. Das „prächtige Frank-
furter Konfekt“ wurde jedem Chriſtkind beige-
geben, und damit es möglichſt friſch in die
Hände des Empfängers gelangt, erſcheint es
immer erſt in der Chriſtwoche ſelber. Neben
allerhand warmen Sachen gegen die Kälte gibt
es auch ſonſt noch vielerlei, was ſie ihren Lie-
ben zugedacht hat. Mitte Dezember 1795
ſchreibt ſie an Govethe: „Lieber Sohn! Hier
kommt das gewöhnliche bon bon unten in
der Schachtel liegt Jnfanterie und Caval-
lerie vor den kleinen Augſt. Er kann bey
den langen Winterabenden ſich damit amuſie
ren in der Entfernung und dem langen

Briefwechſel kann ich unmöglich wiſſen, was
dem Kinde etwas Freude machen könnte, auch
ſind größere Spielwerke wegen des Trans-
ports zu koſtſpielig nehmt alſo mit dem
vorliebt.“

Manchmal fragt Frau Aja erſt in Weimar
an, was gerade notwendig iſt. So ſchreibt ſie
einmal in ihrein Weihnachtsbrief des Jahres
1803 u. a.: „Meine liebe Tochter ſchrieb mir
neulich, ſie würde etwas zu korpulent, die
Kleider würden zu enge, da hat nun das
Chriſtkind davor geſorgt und bringt zwei
ſchöne neue Kleider, das eine von „Taffend“,
die Farbe Egyptiſche Erde, und einen Catun,
der ſich vortrefflich waſchen läßt und den
jedermann vor Seidenzeug anſieht mit
einem Wort: Schön, ſchön Jedes Ge
ſchenkſtück wurde von ein paar herzlichen Wor-
ten begleitet: „Hier kommt der heilige Chriſt,
wünſchet, daß alles nach Guſto ſein möge

„Hier die kleinen Chriſtgeſchenke, gedenket
meiner und behaltet mich lieb Und immer
will ſie wiſſen, ob alles gefallen hat, ob alles
gut angekommen und ob ſie ihren ſehnlichen
Wunſch, eine liebe Ueberraſchung bereitet zu
haben, auch mit den Geſchenken erfüllt hat.

Mal Triynblorll
Eine BPrauthrone wandert durchs Dorf

Diendteg, 19. De

In einem däniſchen Kirchſpiel trägt

Als im
kürzlich ein baufälliges Haus niedergeriſſen
wurde, fanden Arbeiter unter den Bohlen der
verräucherten Diele eine wundervolle goldene
Brautkrone, die ein Meiſterwerk mittelalter-
licher Feinſchmiedekunſt darſtellte. Die Krone
wanderte ins Muſeum nach Kopenhagen und
wurde dort von ſachkundiger Hand geſäubert
und geprüft. Ein findiger Zeitungsmann er-
wirkte die Erlaubnis, dieſe Krone einigen
hübſchen Mädchen der Hauptſtadt aufzuſetzen
und ſie in dieſem bräutlichen Schmuck pran-
gend zu photographieren. Geduldig ließen ſich
die Schönen die Krone aufſetzen, wunderten ſich
aber nicht ſchlecht über das ſehr beträchtliche
Gewicht dieſer ungewohnten Bürde. Immerhin
kleidete der Schmuck die jungen Kopenhagene-
rinnen des Jahres 1933 nicht ſchlechter, als er
einſt den züchtigen Bräuten des Mittelalters
zu Geſicht geſtanden haben mochte.

Eine Umfrage im Lande ergab die bemer-
kenswerte Tatſache, daß in einem kleinen
Kirchſpiel in Sönderjylland,
ſtrup, noch heute eine güldene Krone von jeder
glücklichen und unbeſcholtenen Braut getragen
wird. Die Krone gehört zum unveräußerlichen
Gemeindegut und wandert durch das Dorf von
einer Hochzeit zur anderen. Jüngſte Trägerin
dieſer Krone war Thyra Dineſen, die Tochter
eines Malermeiſters, die im Herbſt dieſes Jah-
res einem rechtſchaffenen Handwerker ihres
Heimatdorfes vermählt wurde. Dieſe ſeit Jahr-
hunderten in der Gemeinde befindliche Krone
iſt ſiberaus kunſtvoll gearbeitet und verſchönt,
wie man in der Umgegend behauptet, das Ant-
litz jeder Braut, die ſie bei der Trauung trägt.

„Sie trägt die Goldkrone auf dem aufgeſteck-
ten Haar“, heißt es in einer mittelalterlichen
Volksweiſe von einer glücklichen Braut. Den
alten Königskronen nachgebildet, wetteiferten
einſt die Brautkronen an Formenſchönheit,
metalliſcher Reinheit und Schwere. Zu Beginn
des Mittelalters gab es in den nordiſchen Län-
dern noch keine feſtſtehende Brauttracht, wenn
man vom Goldodſchmuck abſieht, den jede Braut
anlegen mußte. Oft war dieſer Schmuck nicht
einmal ihr Eigentum, ſondern wurde von der
Sippe des Mädchens aufgebracht, um es gegen

Die heitere Eche
Die Frau Mama.

„Jch habe Brüderchens Milchflaſche kaputt
gehauen!“

„Weine nicht, wir kaufen eine neue.“
„Aber ich habe die Flaſche mit Papas Ta-

ſchenuhr zerbummſt
„Weine nicht, er kauft ſich eine neue.“

„Aber neben der Milchflaſche lag dein neues
Kleid, und jetzt iſt es pitſchenaß.“

„Dafür bekommſt du deine gehörige Wichſe,
Lümmel.“

Sie war nie zu ſehen.
Auf die Hofödamen Ludwigs XV., die von

Schminke und Puder übermäßig Gebrauch
machten, wurde folgendes Epigramm gedichtet:

„Wir ſehen ſie täglich, und dennoch haben
wir ſie nie geſehen!“
Der ewige Schotte.

Auf einer Landſtraße bei Budapeſt haben ei-
nige ungariſche Bauern ein Auto mit engliſcher
Nummer angetroffen, deſſen Motor nicht an
ſpringen wollte Hilfsbereit verſuchten ſie den
Wagen mit vereinten Kräften anzuſchieben.,
Aber es half nichts, der Motor wollte nicht in
Gang kommen. Alſo vpferten ſie ſich auf und

ſchoben das Auto bis zur nächſten Werkſtatt,
die zweieinhalb Kilometer entfernt lag.

Der Beſitzer des Wagens bedankte ſich ſehr
herzlich bei ſeinen Helfern, bat ſie, ihn mög-
lichſt bald zu Hauſe zu beſuchen und griff in die
Bruſttaſche.

Der Geldodſchein, den die freundlichen Bauern
erwarteten, erwies ſich jedoch als eine Viſi
tenkarte.

Der Mann mit der Panne war ein Schotte
aus Aberdeen!

Wer war der Eſel?
„Beethoven iſt ein Eſfel, mit ſeiner öramati-

ſchen Muſitk!“ ſagte der alte treuherzige Schicht,
Muſikdirektor an den beiden Hauptkirchen Leip
zigs. Nur mit Mühe war er von ſeinen Freun
den zu bewegen, einmal der Aufführung des
„Fidelio beizuwohnen. Nach der Vorſtellung
war kein Wort aus ihm herauszubringen, doch
ſah man ihn bei einer zweiten und dritten
Aufführung des „Fidelto“ wiederum im Thea
ter. Man drang in ihn, nunmehr ſein Urteil
über die dramatiſche Muſik Beethovens abzu
geben.

„Ja“, antwortete er ſchließlich, „die Sache iſt
eben umgekehrt, nicht Beethoven iſt ein Eſfel,
ſondern ich war einer.“

däniſchen Landſtädtchen Middelfart Zauberei

in Sönder Vil-

jede Braut eine Goldhrone Brau
bronen, die zu ſchwer zum Tanzen waren

und Koboldunweſen zu ſchützen.
Manche Braut wurde derartig mit Goldſchmuck
behängt, daß es ihr unmöglich war. ſich fort
zubewegen. Sie wurde förmlich zum Trau-
altar geſchoben. Es kamen die Brautkronen
auf, die als vornehmer galten denn der ein-
fache Stirnreif oder der Brautkranz, und dieſe
Kronen wurden ſchwerer und ſchwerer.

Es ſind uns Fälle aus dem Mittelalter über-

ſonſtigen Schmuckſtücke ablegen mußte, bevor
ſie den erſten Tanz auf der Hochzeit wagen
konnte. Oft lag dieſer „Entkrönung“ auch eine
andere Abſicht zugrunde. „Die Braut erkennt
man an der Krone“, ſagte man einſt im Mit-
telalter. Alles Volk folgte früher Braut und
Bräutigam zum Brautbett, das von den Braut-
jüngferlein feierlich umtanzt wurde. Dann
verband man der Braut die Augen. Die
Blinde nahm nun ihre Krone auf und ſetzte ſie
einer der Jungfern auf, die fortan im Dorfe
als kommende Braut angeſehen wurde. Je
ſtolzer und freier ein Mädchen die Krone trug,
deſto reiner und unbeſcholtener ſtand es in den
Augen einer Hochzeitsgeſellſchaft da. Prunk-
ſucht und Eitelkeit führten dazu, die Braut-
kronen immer ſchwerer und koſtbarer arbeiten
zu laſſen.

Mit der zunehmenden Sittenverderbnis des
ausgehenden Mittelalters entſtand wahrſchein
lich der Aberglaube, „unwürdige Bräute“ hät-
ten an der Laſt ihrer Kronen beſonders ſchwer
zu tragen, woraus ſich ſchließlich eine gewiſſe
Abneigung der heiratsfähigen Mädchen gegen
das Tragen von ſchweren Brautkronen ent-
wickelte. Dr. B. Kühn.
Wußten Sie das ſchon?
Die Erbauung des erſten Dampfſchiffes wird

Robert Fulton zugeſchrieben, aber es hat ſchon
vor ſeiner Zeit Dampfſchiffe gegeben, wenn ſie
auch keine große Rolle geſpielt haben. Jm
Jahre 1801 ſchon baute William Symington
ein Dampfſchiff, das als Schleppdampfer auf
dem Forth-Clyde-Kanal benutzt werden ſollte,
aber die Behörden behaupteten, das Schiff
würde das Waſſer in ſo heftige Bewegung
ſetzen, daß die Ufer des Kanals zerſtört wür-
den. Auf dieſe Befürchtung hin wurde das
Dampfſchiff zu Brennholz zerkleinert.

S

Auf dem Friedhof pon Port auPrince auf Haiti ſind die Gräber mit Draht-
netzen überſpannt, um die böſen Geiſter zu
hindern, ſich darauf zu ſetzen.

Jn den Flugzeugen, die den Verkehr
zwiſchen Baranquilla und Bogeta in Siidame-
rika vermitteln, werden Brieftauben mitgenom-
men, damit dieſe, falls das Flugzeug zur Not-
landung gezwungen wird, ſofort die Nachricht
nach Hauſe bringen können.

Panamahüte werden nicht in Panama herge-
ſtellt, ſondern in Santa Elenga Ecuador.

Huflöſung des Däkſels aus der
vorigen Husgabe

Kreuzworträtſel: a) 1 Amos, 4 Pera, 7 Ka-
min, 8 Eber, 10 Saal, 12 Lira, 13 Akte, 14
Haag, 17 Udet, 20 Amme, 21 Toni, 22 Oskar,
23 Fort, 24 Hall; b) 1 Abel, 2 Oker, 3 Sarga,
4 Pifa, 5 Enak, 6 Ahle, 9 Biſam, 11 Athen,
14 Hanf, 15 Amor, 16 Geſt, 17 Utah, 18 Dora,
19 Till.

wollen. Es gibt jetzt wirklich zuviel Trau-
riges.“

Damit verabſchiedete fich Kurtze, um beim
Vormundſchaftsrichter vorzuſprechen. Er hatte
Glück, der Landgerichtsrat hatte gerade zwiſchen
zwei Verhandlungen eine Pauſe. Er freute
ſich, den alten treuen Beamten des Gutes
Albrechtshagen wieder einmal zu ſehen. Als
er hörte, was Kurtze herführte, wurde er ſehr
ernſt. Jn eingehendem Geſpräch überlegten die
beiden Männer, was man tun könnte, um
Albrechtshagen für Dörte zu retten.

Für Hann Holtenbrink waren die Tage ſeit
ſeiner Flucht aus dem Spritzenhaus in Rö-
vershof wie ein phantaſtiſcher Traum vorüber-
gegangen. Zaghaft hatte er damals am Mor-
gen ſeiner Ankunft an der Tür des alten
Herrn Wiggers geklingelt. Aber der hatte ihn
mit wahrhaft väterlicher Liebe aufgenominen.
Hanns Schickſal ging ihm nahe. Aber er ver-
lor nicht ſeine Holſteiner Ruhe und Behaglich
keit. Er hielt ſich nicht viel mit Mitleid und
äußerer Anteilnahme auf. Er griff die Sache
ſofort an.

„Kopf. hoch, Junge“, ſagte er, „Sie haben
nichts verloren, nur Pommern, das einen ſo
braven Jungen wegſchickt. Sie werden ſich in
Dentſchoſt viel Freunde erwerben. Das iſt
recht, daß Sie mich nicht vergeſſen haben, ich
werde Jhnen den Weg ſchon ebnen. Und Sie
werden deutſche Arbeit und deutſche Kultur
auf unſerm alten oſtafrikaniſchen Boden wieder
zu Ehren bringen. Das gebe Gott. Und nun:
Tritt gefaßt, mein Junge!“

Dann hatten ſie beide die Marſchroute ent-
worfen. Mit dem Paß Thomas Prohaſtkas in
der Taſche und dem hochangeſehenen und über-
all bekannten Deutſchafrikaner Wiggers neben
fich konnte Hann nichts geſchehen. Sehr ſchnell
erhielt er die nötigen Ausreiſepapiere. Ebenſo
ſchnell durch Wiggers koloniale Beziehungen
die s in das ehemalige deutſche,
jetzt engliſche Kolonialland. Ehe Hann es ſich
richtig überlegte, war im Hamburger Kolonial-
haus die Ansrüſtung von Wiggers zuſammen-

geſtellt, waren Kiſten und Koffer gepackt, hatte
man die Schiffskarte für die Ueberfahrt gelöſt.

Am Abend vor der Ausreiſe des Dampfers
beſprach Wiggers mit ſeinem Schützling noch
einmal die Zukunft Hanns.

Zuverſichtlich ſagte er:
„Die Hauptſache alſo, mein Junge, den Mut

nicht ſinken laſſen. Sobald Sie drüben in Oſt
afrika an Land ſind und wir von der Polizei
hier nichts mehr zu befürchten haben, ſetze ich
mich mit Jhrem Herrn Vater in Verbindung.
Er ſoll wiſſen, daß ſein Junge kein Unrecht ge-
tan hat. Und ich denke, er wird es mir glauben.
Die Reiſeroute haben Sie ja nun. Von Tanga
aus mit der „Uſambara“-Bahn in das Kili-
mandſcharo-Gebiet nach Maſinde.
mein Freund Uttermann eine wundervolle
Farm. Eine der ſchönſten, die es drüben gibt.
Und Uttermann wird ſchon weiterſehen. Zu-
nächſt einmal werden Sie durch ihn Land und
Leute kennenlernen und ſich ein bißchen um-
ſchauen können. Uttermann iſt einer der weni-
gen Deutſchen, denen man nach dem Kriege ihr
Eigentum wiedergegeben hat, weil er ein ge-
radezu idealer Kolonialmann iſt. Wenn Sie
die richtige Hilfe für ihn werden, ſollte es mich
für ihn und Sie freuen. Mein Freund Utter-
mann ſucht ſchon lange nach einem tüchtigen
Menſchen, vhne daß er ihn bisher gefunden hat.
Sagen Sie ihm nochmals von mir perfſönlich,
daß er alles für Sie tun ſoll. Jch ſchreibe ihm
noch direkt. Und wenn Sie zu einer Beteili-
gung an ſeiner Farm Geld brauchen, dann bin
ich auch noch da. Renate Uttermann war noch
ein kleines Göhr, als ich von dort fortaing.
Jetzt iſt ſie den Bildern und Briefen nach zu
urteilen ein prächtiges deutſches Mädel. Alſo
er lächelte vor ſich hin, als hätte er einen ge-
heimen Gedanken ganz für ſich, „vielleicht
ſchwimmen Sie dem Glück entgegen! Alſo
Hals- und Beinbruch, mein Junge. Und nun
trinken wir noch heute abend eine ordentliche
Pulle deutſchen Rheinweins zum Abſchied.“

Jn der fieberhaften Haſt der Abreiſe hatte
Hann kaum Zeit gehabt, an die Heimat und an
Dörte zu denken. Erſt als er auf dem Schiffe
war, begriff er, daß es ans Abſchiednehmen

Dort hat

ging. Es war ein trüber Sommertag, der bei
nahe an Herbſt erinnerte, als das Schiff die
Anker lichtete. Die Schiffskapelle ſpielte fröh-
lich. Aber in Hanns Herzen war Trauer. Das
verbrannte ſcharfgeſchnittene Antlitz Wiggers
blieb hinter ihm zurück, wie das letzte Bild der
geliebten deutſchen Heimat. Da wurden Hanns
Augen von Tränen verdunkelt. Die Sehnſucht
nach Dörte wurde übermächtig in ihm. Hätte
er ihr nur ſchreiben können. Aber ſolange er
noch nicht in Sicherheit war, wagte er es nicht.
Auch an Lodvvika wagte er noch keine Zeile zu
richten.

S J e TIn Albrechtshagen war es inzwiſchen zu einer
heftigen Auseinanderſetzung zwiſchen Frau
Vilma und dem Jnſpektor gekommen. Klipp
und klar hatte Kurtze ſeiner Herrin erklärt, daß
er angeſichts ihrer Zuwendung an Schweſter
Lodovita den Dienſt hier aufgeben würde. Er
könnte es nicht verantworten, daß man das Gut
durch derartige Belaſtungen ruinierte, nachdem
er und Baroneß Dörte unter Aufbietung aller
Kräfte es wieder hochgebracht. Es hatte eine
furchtbare Szene gegeben. Schweſter Lodovika,
von Kurtze heftig angegriffen, hatte erklärt, daß
ſie dann gehen würde. Der Erfolg war eine ſo
furchtbare Herzattacke der Kranken, daß man
mitten in der Nacht Dr. Landmann, den erſten
Aſſiſtenten Profeſſor Preuſchens, aus Greifs-
wald holen mußte, da Profeſſor von Preuſchen
auf Urlaub war. Dörte war verzweifelt. Auf
der einen Seite ſah ſie die ernſteſte Bedrohung
für das Leben der Mutter, die mit einer fanati-
ſchen Liebe an Schweſter Lodovika hing. Auf
der anderen den Ruin des Gutes, wenn man
die Mutter in ihrer Weltfremdheit weiter ge-
währen ließ.

Die Löſung fand der Vormundſchaftsrichter,
den Kurtze als alten Freund der Familie
Albrechtshagen hergusbat. Schließlich willigte
die gänzlich erſchöpfte Kranke ein, daß Dörte
ein Jahr vor der Zeit mündig geſprochen wurde
unter der Bedingung, daß Lodovika Prohoſka
mit einem beträchtlich erhöhten Gehalt als Pfle-
gerin bei ihr bliebe. Dörte ſtimmte ſofort zu.

und wußte, wie unerträglich das Zuſammen-
leben im Hauſe nun werden mußte. Aber wenn
die Mutter Lodovika nicht miſſen wollte, ſo hatte
ſie ſich ſelbſtverſtändlich zu fügen. Sie wollte ja
alles tun, um der geliebten Mutter das Leben
nicht noch ſchwerer zu machen. Und ſie hatte ja
nun Albrechtshagen. Das Gut der Väter ge-
hörte ihr, ihre Arbeit war nicht umſonſt. Der
geliebte Boden der Heimat wurde ihr nicht ent-
riſſen.

Dies Bewußtſein allein gab ihr Frieden. Es
half ihr die bittere Sehnſucht nach Hann immer
wieder zu überwinden. Hätte ſie nur ein ein-
ziges Lebenszeichen von ihm erhalten. Warum
ſchwieg er ſo völlig?

Erntezeit. Deutſcher Ernteſommer. Der
Himmel lag wie eine Kuppel aus zitterndem
blauen Glas geſponnen über der trächtigen
Erde. Das ganze Land bis zum Bodden her-
über wogte im Gold der Reife. Es war ein
geſegneter Sommer. Die Aehren ſtanden ſchwer
und neigten ſich unter der Laſt der Körner. Tag
für Tag ging die Sonne ſtrahlend auf. Kein
Wölkchen ſtand am Himmel.

„Erntewetter“, ſagten die Knechte und Mägde,
wenn ſie in der erſten Morgenfrühe auf den
Leiterwagen hinausfuhren aufs Feld.

„Erntewetter“, ſchmunzelte Oberinſpektor
Kurtze, wenn er prüfend in dem großen Wirt-
ſchaftshofe ſtand und das Abfahren der Wagen
betrachtete.

„Erntewetter“, ſagten die Schnitter, wenn ſie
draußen auf dem Felde mit weitausholendem
Schwung die Garben ſchnitten. Seit Jahren
hatte man eine ſolche Ernte nicht geſehen.

„Erntewetter“, dachte Dörte, wenn ſie auf
ihrem Falben Tizian von Albrechtshagen her
zu den Feldern herüberritt. Heute war ſie
gleich nach dem Melken losgaloppiert. Nun
ſtand ſie am Rande des kleinen Birkenwäldchens
und ſchaute hinüber. Ueberall war die Ernte-
arbeit in vollem Gange. Die bunten Kopftücher
der Frauen leuchteten aus dem Gold der Fel-
Der.

Zwar )aßte ſie Lodovika jetzt nur noch mehse Fortſetzung folat)

liefert, in denen die Braut erſt ihre Krone und

ſollt
denen
führt
aber
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